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ViertesBuch.

Vonom OraumnMdOei
sen / so msonderhett vnnd allein zu der Artzney werden go

braucht:VndderselbigenVlättem/Blumen/Samm/Früchtcn/
Wuz Hcln vnnd Säfftm.

Voncdc.
^? den drey vorigen Büchern/mein allerliebster AreX/haben
wir geschrieben von dem wolricchcndenGewürß/Del / Salben / Bäumen /
Kornsiüchtcn/Kochkläutern/Wurßcln/Safft/Kräutcrvnd Samen. In
olcsem Buch aber/welches in dcr^z dnung dasvmdte ist / wollen w«r dieje¬
nige Kräuter vnd Wurßeln/ die vns indem nächst vollenden dritten Buch

zu beschreiben vberblieben/vollendtsabhandle« vnd erkläl «l.
BttoMcN/ ccttion, Lcconica. Sap. f.

Etonicn/GriechlschOttron/vnd p^.
lc^urro^don gcncnnt^ dicwe;l es m kc<!-
'ten orten gefunden wirbt / zu Latein Ve-

ronica odil Lcronica, lstem kr«ulMttcmem
schmalen vicreckcchtcn stcnzcl/clenbogenehocl /
offtmals hoher/vnnd bat wer che lange Blätttl /
den Epchcnblätternehnlich/ rmgo rml hcrzer-
kcrfft/ cmes gl«tcn Geruchs / vntcr welchen die
neben den Wurzeln wachse«/ gwW'r sindt dann
die andere / am obersten thcll dcß siengels gcwint
es ein ähr / darinnen sein Same behalten wtrdt/
wie das Pfcffcrkraut oder Saiuren. Seine
Blätternmdcn abgebrochen vndgedörtzuviel
leliGcbrechcnnüßlrch vnd gcbräuchltch.Eshat
schmal wurtzeln/wiedie Nteßwurj? / welche Mlt
Honigwasser getruncken / die Phlegmatische
Feuchtigkeltcn durch ein Erbrechen venrclbcn.
elnqumtlinderblättcr/mtthonigwasscrscrruns

Gebrechen derBeermuttcr/vndw;der das aufft
sieigen derseiblgen. Drey Dumtln, mit einem
Nöjsil oder ächtmaß Wein getruncken/ heylcn
der Schlaugen blssz. DleBetonlcnblättcrge--
stosscn/vnnd wu cm Pfiastervbergelegt/Herten
glelchfals auch der glfftigm Thlcr Blssz." Her
Bttonien blätter ems qulntlms schwehr werden

mitWein Muncken wider das eingenommenGlfft gerühmt/dann es nimvt dem GM alle
krafft / denselblgcn Trunck zuvor gebraucht. Betonten mit Wasser getruncken / treckt den

eines qumtlms schwehr getruncken tsi den >l.cbcssüchtigenvnd Mllßsüchttgcn/mtt sawrcm
Honlgsyrup(0xvmcI1c)sehrbcquem.BetonlcnmdergrösscclncrBonenmltgelcuteltem
gesottenem Honig nach dem Nachtessen eingenommen /hilft't derDawung/vnd wehret dem
sawrcn ausssiossen.Hle Magcnsüchtlge sollen Bctomen käwen/dcn Safft davon e,nlasscn/
vnnd darnach gcwässerten Wein daraufftrmcken. El« halb qumtlin Betonmt mit e-nem
bccher! in gewässn ttn wein getnlnckm stillet das B lutspeym. I si mtt wasser gctrul, cka, guc

wldce



Son allerlei) Artzneykräutem.
Engchschkraut.

3^7

Wepdmch.

wider das Hüfftweh / vnnd Schmerßcu det
Niern vnnd Blasen/ Betonten zweper qumtlm
genommen / vertreibt die Wassersucht / vnnd
dasselblge mit Honigwassergetruncken / wenn
<in Feber- mit laufft / ohne Flber aber / mit Clas
M / dcr auß Honig vnnd Wein wirdt gemacht
Betonten vcttmbt die Gcelsucht/ eines qumt-
lins schwchr mnWem getruncken / treibt der
Weiber Zeit / vier qumtlm m emem halben iöft
felHonigwasser getruncken l treiben oee; Scul-
gang. Betonten mtt Honig emgenomnlcnbe¬
gegnet der SchMndtsucht/vnd Eyterigen auß-
werffungen. Man beheltdtc gedorne gestossene
Bttonicn Blatter m jrdcnen Häfen.

Engcltsch Kraut / Liiccannica. Kap. ij.
i^V§ Rritannisch oderEngclisch kraut/Gne- B<ch«l-
^) hlschvNtto zu iatein Lrirannica , hat bu«g.
^^^Blattcr den wüden Meng- lwurß blät¬

tern chnlich/auslgnomncn / daß sie schwacher/
feystervnnd harcchcer sindt / haben einen h erben
zusammen zlchcnden Geschmack / ein dünne
kurßeWurßcl/cmcn klemm Stengel. Auß den
Blattern wirdt ein Sasft gcpresi / welcher an
der Sonnen oder bey dem Fcwcr dlck gemacht!
zusammen zeucht. Vnnd oerhalben wldcrdre
MutldtgcschwerdcßSchlundes vnd Mandc- ^H^
lcn / dtewcitervmb sich fressen/ vnnballc andere
Gebrechen/ dic cmcr Zusammenzichungvon
Nöten Haben/Mrdt gerühmt.

Weydmch / ^simacriia. Aap. ilf.

>Eydericb/ Griechisch vnnd zu Latein ^,sH^,.
'^lim^c1-lia,vonetllchcnl^>rrc)ngc?ßl,;g.
^nennt / hat schmale Stengel / Elenbo-

genshocb/ offt höher/ voller ästlin/daran auß
ftincn Glepchen dünne Blatter wachsen/ den
Wcrdenblattcrn ehnllch/ am Geschmack herb
vnd zusammen ziehend: BrmgrrotcBlumen/
oder auffs goldtgclbe gcncyg« :Wacbst rnMoß-
lachen/vnd lnnassem feuchtem Erdtnch. Der
Saffl auß den Blättern gevrest/wc! ch>. r en, zu¬
sammen ziehende kl äfft hat/ »st gut wlder das
Blutspeycn/vnddieroteRuhr/getrunckcn/vnd
»n emem Clp stler gebraucht. Em Zapfflm dar-
inn geneßct / vnnd m d« Scham gcthan/siopfft
den vbngm Fluß der Frawen.Wann dlc)?ascn
Köcher mu dlesemkraut gesiopfftwerden / so lest
das Nasenbluten alsobaldt nach. Auch siovfft
dieses kram daeBlut/so auß den wunden fieusi/
derWeydcnch angezündet/ gibt von sichemen
scharvffen DampffvnndRauch/ damit es die
Schlangen vertreibt/ond die FlleZm tödt.

X i»y Wegtridl



Eielchltcht

Beschnl»

Mrofftvnd
Vllmög».

Veschr«.
tung.

3^3 rcäaciiOioscöri^MettesBuch/
Weggraß Mannlm. WegtridtoderWeggraßMännlin/

Cap. ily.

>Egtndt oder Weggraß / Griechisch
^?o1v^onum, zu Latein 5anAuinat5
^ert)2,lstzweyerlepGeschlecht/mam-

lln vnnd wetblln. Weggraß Mannlm hat wly-
chezarteastlln/ mit vielen Glepchen vmbgebei/
welche vber die Erde kriechen/wieGraß. Sene
Blatter sind dm Rautcnblättcrnehnlich/auf¬
genommen d.'ß siewepchervnd langer sind / v»d
hatvnder clnem jeden Blattlm seinen Samm
wachsen/daher das Weggraß Mannlm bep dm
Griechen seinen Namen vberkommen hat.
Seme Blumen sind weiß oder braunroht.

Der iVafft auß dem Weggraß geprcst/ge-
truncken / hateme fmsst M külen / dick zu rm-
cben/vnnd zusammen zu ziehen. Istderhalbm
gut wlder das Blutspepen / Bauchfiuß/ wid'r
den Gebrechen/ darinnen die Gall vndcn vnd «-
ben außbncht/ vnnd wlder die Harnwinde. Er
treibt den Harn mercklich/vnd tstgut mit Wen
getrunckcn l wlder der glffttgen T^hier Blssz.
Vertreibt d e vnderlastcndc Fcber/ em stund vor
derselben ankommen getrunckcn. Zapffnn d< sp¬
innen genetzt vnd vnderschoben/ stopffen dcl« vb-
rlgm Fluß derFrawen. W/rdtwiderdas E»-

terfile/sc»! in die Hßrm Mwpfft: Heylt mit
Wein vnnd Homg gesotten die Geschwer dcß
Gemachts.Sie Blatter zersiossen / vnd wieem
Pflaster vbergelegt/ sindt gut wlder die Enßül -
dungendeß Magens/ dasBlutspeyen/dieGt-
schwer dle weiter kriechen/ die Rose oderRotk-
laüff/^l>oKem2c2,Geschwulst/vnndhepltdle
ftlschm Wunden zu.

Klein Katzmwckdei/ Kantenkram/

icrinina.Eap.v.
, ^emKaßenwädel / Griechisch pol^c,-
n6 tl^il^zu Latein ^an^uinalis 5cem -

)N2, lsi em kleinzartsiäudlin/mitemem
einfachen Stengel/wie das zarte Rlttrohr/ mit
vielen Gleychen in einander gestochen/wied<e
Trommeten/ darauß rings vmbher Blatter
wachsen / den Kmdanncnblatternehnlich / sei e
Wurzeln sindt vntüchtiger / vnd in kemem G"
brauch.

Dieses krallt hatauch ein krafft/damit es zw
sammen zeucht vnd kaltet/vnd ili wider alle Ge¬
brechen gut/ wlder welche das Weggraß mänm
lin istgerühmt/jedoch vnkmfftlger.

Weiß

KleinKaHenWädel.



Von allerley Artzneykräutem.
Weißwurß.

2^9

Weißwurtz/ poli^onaton.
Cap. v/>

zEißwmß /Griechisch vnd zu Latein H,^«,.
'polvzonaron^si cm staudecht kraut/ bung. '
'vnd wächst an den Bergen / höher dan

Elenbogenhoch: SemeBlättersindtdeß <lor-
berbaums Blättern ehnlichj jedoch breytervnd
glatter/am Geschmack habm sie etwas das den
Qmttenapffeln oder denGranatäpffelngleich
ist/ mit einer zusammen ziehung. Die Weiß-
wurß gewinnet weisse Blumm / welche gegen
einem jjeden außgang der Blatter Herfür kom¬
men / vnnd derselben sindt auch mehr/ dann der
Blätter / vnd fangen an dem vndercn chcpldeß
Stengelns neben der Wurßeln blsizum ober«
thell zu wachsen. DieWeißwurß hat ein weiss
se/weyche/ lange Wurßel/mtt vielen Gley-
chen/feyst/ emes schwehrcn Geruchs / vnnd
Fmgers dick / welche zu den Wunden wird wie
em Pflaster vbergelcgt.Vmrelbtdarzuauch P«mög"
d;e Masenvnd Mackelndeß Angesichts.

Rrafft vnnd

Illgtün.

^ttgrün/ clcmatiz. Kap. vi/.

Htschrtl,sNgrün / Griechisch vnd zu ialein <^Is.
!n^2riz, kreucht ober der Erdenhmvnnd

^^wlder/ wachst in fevstem Erdtrich/ ge¬
winnt schmale ästlm/m derdlckc dcrklcmen bin¬
den/Blätter an derFarbe vnd gesialt den <laur-
blättern ehnllch / aber viel kleiner.

Die Blatter vnnd Stengel deß Iugrüns «. «>.
sindt gut in wein gctrunckcn wider den Bauch- V«n,öge»!
fiuß / bey den Griechen DiurrKoca gcncnnet /
vnd wider die rohte rühr. Japfflin mit Mllch
vnndRosenöl/ oderHarmgelöl (Olcod^.
z,rinc»)darauß gemacht vnd in dieSchame gei
than / sänfftigen den Schmerßen der Beer-
mutter. Stillen/im Munde gekcwer/ den wch-
thumb der Zän / sindt auch gut vbergelcgt wie
ein Pflaster / wider der Schlangen vnd giffti-
ger T hier Btssz. Man pflegt die Blatter / wi¬
der die btssz der schlangen / die bey den Gnechen
^spiäcz genent werden/ mit Essig zu trincken.
Dle Ingrün wächst in sepsiem / jedoch vngc-
bautemErdtrich.

Nieten/
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B,sch-ei»
duag.

Rrofftvnd
VcrmsM.

^ldweych.

Nieten.
Niclen/ Waldtrebm/ dlemariz.

Cap. vm/.

^>^>Ilcn/ Waldtrebm / Griechisch tlle.
()I/ ^M2ri5 licäera,, zu Latein tHemacis al»
<Z^/rer2, bekompt whte asi wie die Reben/
vnd d:ese<blge sindt 5ähew»e ein Bandt. Seme
Blatter sind am Geschmack fast scharvjfvnnd
brennend! / also daß sie Blattern vnd Geschwer
auffzichen / kreucht an dm Bäumen wie der
Evhew vnd die Wmde.

Sem Same geflossen/mit Wasser oder
Honigwassergetruncken / treibt dieGallvnnd
Phlegmatischefeuchtigkeiten durch dm Stul-
gang auß. Seine Blättcrzersiossm/vnnd wie
ein Pflaster vbergelegt/ vertreiben die Räude.
Dieses Kraut wlrdtmlt der Stem oder wllden
Kre/sen emgemachl/vndg'u derSpelß behalten.

Lldweych/ polcmonia, d^Iia>
cl^namiz. Cap. »^

^^ Idweych / Griechisch vnd zu iatein ?o-
H <l51cmc»ni2, von etlichen PKÜXreria, von
(^^dcnInnwohnem dkilioti/namls, das
«st/H^ausentfrafftgenennt/Hatschmale astlin/
zu bendcn seilten gefedert. Seine Blätter sindt
den Rautcnblättern ehnllch / jedoch ein wenig
grösservnd länger/demWeggraß vnd derFeld-
münß (^^iHniinrllc ) ehnllch. Am obersten
theyl der stengcl vnd asilm wachsm wieEphew
Körner/ darinnen ein schwarßer Same behal¬
ten wlrdt. Seme Wurßel wachst Elenbogen
hoch / vnd ist weiß / den Wurßeln deß Seyffcn-
krauts ehnlich / wachst an Bergen in rauhem
Erdtrich. Sein Wurzel ist gut mit Wein ge¬
truncken wider der Schlangen vnnd gifftiger
HHier btssz / vnd wider die rohte rühr. Mit Was¬
ser getruncken/wider die Gebrechen/darvon der
Harn schwehrllch gefangen wirdt/vndden weh-
thum vn schmerßcn der hüfft. Wirt eins quint-
lins schwehr mtt Essig von den Milßsüchtigen
mit nutz getruncken. I>e Wurßeln wldcr der
Scorpion Stich angehmgt. Man sagt auch/
wer diese WuHcln an im tragt/ der werde von
den Scorpionen ntt verwundet/ob er aber vn-
wundet würde/so sol jhm solches nicht schaden.
Die wurneln gekäwct/ sänsstigcn den Schmer¬
len der Zän.

Brünetten/



Von allerlep Artznepkräutem. 351
Vmnncllen. BmNMlleN / 5^in^ron ^crrce-

U1N. Cap. x.
Runnellen/ Griechisch vnndzll lalem sichre««

^ymriti^ron ^crr^um, wächst in ^""^
' steinechtem erdtrich/mtt kleinen schma¬

len Mn / dem Dosten oder Wolgemm chn-
lieh/gewinntam obersten thcpl der Stencel
VnndästlinKopfflin wieder köstliche frcmdde
1Kimi2n,isivollerasi/riechend/hateluci« süs¬
sen Geschmack j dardurch sie den speychcl för¬
dert. Seine Wurßeln tsi lang/ blepchroht/«, «. ^ ^
Fingers dick.Bmnnellenin^»onigwasserge- H"m^
sotten vnnd die Brüh gttmncken / säubert die
^unge vnd Brust. St< llet m t wasser gctrun-
lken/dasBlutspepen/vndhepletdieGebrechcn
der 5^iern.Isi in wein gcsottegut w der die i o-
te ruhr/ vnd den roten vb, igen stuß derw?,bcr/
hcylttmit einem sauwren Honig Svrup ge-
trunckcn/dcn Krampffvnd Brüch.Brunncl-
lcn gekawet / lckscht dm Durst / scklsstlget dm
rauhen Schlund« deßHalß. Hcst'tetdtefn-
schcn wunden zusammen/ vnd heilet die brüch/
wieeinpstastervbcrgelcgt.Flelsch MltB: l»n-
nellen gesotten/ wächst wlderumb zusammen.

WalWMtz/ 87rn^^con.
Cap. xj.

WalwmtzMännlin. WalwmtzWtlblin.

3^

^

Wal-
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?ccl2ciiOic)fconäi8 Viertes Vttch /
5lo1<Mum° /s^^Alwurß/Beinwell/ Griechisch 5ym^

x^^p^^ron,von etlichen ?cäon, zu ia-
>2^>^tem 8o1iäaßa gcnennt/gewinnteinm
Stengel zweyerElenbogen hoch/oder osstmals
höher / derselbigeistdick / eckccht/ leicht/hol/ wie
der Hascnköl/ vmbwelchen mt weit von einan¬
der/ rauhe / hange / schmale/langechteBlätter
wachsen/ dem Burmsch oder Ochsenzungen
ehnlich/ darzu auch sindt die Stengel an den
Ecken mit außgewachsenen im«n verHaben/
daraußgelbeBlumen wachsm. Sein Same
istdemWullkrautSamen gleich/scmeBlat-
eer vnd Stengel rauhe vnd scharvff/ vnd wann
Man jemandt damit anrühret / so erregen sie em
Jucken. Seine Wurßeln sindt außwendig
schwarß/innwendigweiß/vndjrSafft ist zähe
schleimig.

Der Wurßeln gebraucht man sich in den
Arßnepen/danndieselbigen gestossen vnndgc-
eruncken/sindtgutwlderdasBlutspeyen/ vnd
die Brüch.Hefftm die ftischeWundcn zusam¬
men. Siemachen auch das Fleisch damttge-
sotten aneinander vnnd zusammen wachsen.
BeinwellmttCreutzwUsß/wiecinPfiasicrv-
bergclegt/heyltdieWigeGeschwülsten / vnnd
sonderlich an dem Hindern.

Blatter kraue.

Btschltl«
bnng.

Mrafft b»«h
V«mög«.

Veschrei,

Rrafftvnd
Vermög«»».

ttolottium. Kap. A

As Gewächs/ Griechisch vnnd zu 4a-
!tein ^o^oKWm gcnennt/lst ein klein

»Vkräullm /drcp oder vier Finger breyt/
lang/ mit seinen Zincken vnnd Blättern/dem
Kräenfuß oder dem Graß ehnlich/ am Ge¬
schmack herbe vnnd zusammen zichendt / seine
Wurßeln sindt schmal wie Haar/weiß/ vier
Finger breyt/lang /wächst an erdigen Bergen.

Die Wurßel in Wein getruncken / ist gut
widerdieBrüche/hatauchdicKrasst/wannsie
mit dem Fleisch gesotten wirdt / daß sie das
FleischMsammm hcjst/vnd aneinander wach-
ftn macht.

5ccrl?c. Kap. M.
>-^ As kraut/ Griechisch vnnd zu Latein
^^) 5ru:de genent/lsi menniglich bekannt.
<^^ Seine Blätter vnd sein Same haben
einekrafft/ damit sie zusammenziehen.Dcr-
halben ist die Brüh/da dieses kraut inn gesotten
hat/gut mit einem Clistler gebraucht/ wldcr die
rote Ruhr/ vnd cingetropfft Wide, die eylcrende
Ohren. DieBlätter wiePfiasicrvbergclcgt/
vertreiben die blutige Stmchmascn der Au-
gen/vnd halten die BlutjWzu rück.

Blat-



Von allerley Artzneykmutcm.

Blatcrkraut/ <2^mcnum. Kap. xmj.

25?

, iaterKraut/ Griechisch vnnd zu Qtein<2Ivmcnum gcncnnt/ gewinnt einen vier- V,sch«».
j eckechten Stengel wie du Bonen: SelncBlattcrsindtdemWegrlchchnlich/vnnd ^'"s
'hatam obersten theyl deß Stengels Hülsen in sich gebogen /wiedie Füßdeßviclfüs-

slgen Fisches/Griechisch pol^pus genennt. Das aüerbesie BlaterKraut/ wachst an den
Bergen.

Auß dem ganßen Kraut wirbt ein Sasse gepresi/ vnd widerdaoBlutspeien/ den Bauch- ^""^
fiuß / welcherbey den Griechen ^^liacuz genmntwirdt / vndvbngen rohtcn Fluß derFra-
wcn getruncken / denn er kületvnd zeuchtzusammm/ stopffetdenBlutfiußder Nasen. «Die
Blatter oder Hülsen geflossen vnd vbergelegt / heplen dle frische Wunden.

Geyßbart/WaldLilgm. ^ericlxliicnon. Kap. xv.

^X Eunlinge/ Waldlilgm/ oder Svecklilgen/ Beschll«,
^'Griechisch vnd zu ialein ?ci-jc^mcnon, bung.

Rrafft vnnd

^) ist cm emfacher Staud / welcher ln einer ge¬
wissen wcyttc »mt Blattern vmbgebcn wirdt/
vnd dzcselbige smdt weiß / den Ephew Blattern
ehr lieh / hat neben den Blattern Zwciglm auß«
wachsen/ darauff ein Same Herfür kompt/ in
der Gestalt dcß Ephew Samens. Seine Blu¬
men smdt den Bonen Blumen gleich/ weiß/ein
wenigrundt ivnnd wachsen derma sscn/alsweh-
ren sie auffdie Blätter gesetzt. Sein Same
wirdt hart l vnd ist nit gut ab zu brechen: Seine
Wurßeln dick vnd rundl / wachst in den ackern/
an denZaunen/ vnd windet sich vmb die näch¬
ste siauden vnd Baumehemmb.

Sein Sam nachdemer zeitig worden ist/ V«msgm
abgebrochen / vnnd im Schatten gcdöm/ eines
qulntllno schwer mit Wein / mcrßig Tag nach
einander getrunckcn / mindert d.w Mllß / vnnd
vertreibt die müde/treibt aber den Harn / also
das er am sechsten Tag blutigwirdt. Auch ist
er gut wider den kurßen schwehren Athen» / vud
wen man nit ohn allein sißentvnd aujfrecht ath-
menkann/vndwiderdasKluM/vndmachtcin
schnell Geburt. DieBlattcr haben eben dtescl-
bige Tugcndt vnnd Klafft/ welche sieben vnnd

drcysslg Tagnacb cinandergetruncken/dleMannervnf.uchtbarmachen. Mitölangestri-
chen/ die Kalte der Feber vertreiben.

Wegdlsttl/ 1'ni)u1u8rcrrcki5. Wajsemüß/ l'^iduliiz

As Kraut / Griechisch vnd zu tatem l'rldulus genM / sindt zweyerley Geschlecht. A?"'
, Das eili wächst auffdem iandt / vnd wirdt zu Teutsche Wegdorn oderWegdistel
benennet/ vnd seineBlatter haben ein Gestalt / wie die Blätter deß BurßclKrams/

außgenommen / spreptcn sich jedoch mit dünnen schmalen Rühtlinvbcr der Erden auß/
mit harten/scharpssenHötnern/vndwachsiauffdenwüsicnHoffstattell/daaltegcbrochene
Maurstein geschüttet smdt/ vnd auch neben den fiiessenden Wassern.

Sas ander Geschlecht/wächst in denWassern / vndwlldlzu Tcutsch Wasscmüssege- VM«»«.
V nennet.

^H-^

^



245 rcäacii Diolcoriäiz Viertes Vuch/
Wegdistel. Wassernuß.

Mraff« «»nd
Vttmsgl».

Walde Mangelt. nennet/seineBlatterstehenalleinvberdemwas-
ser/vnterwelchen er seine dorn vnnd disieln ver-
birgt:Hatbseyteblatter/ mit langen siilen oder
schwanßlln/seinestengel sindt am sbern theil dl-
cker/dennamvndern/vndbewächstmitetlichem
Haar/m gesialt einer äher / sie bringen ein harte
ft-ucht/demWegdornsamennitvnchnlich.

Sie haben beyde ein krafft vnd epgenschasst/
damit sie külen vnd zusamtnenziehen.Sind der-
halben gut wie ein vfia sicr vbergelegt/ wider alle
hißige gcschwulsi. Heplcn mit Honig vermischt
die faule Mundgeschwer/welche die Griechen
^Krk25 nencn/das schwerende Zanfieisch vnd
mandcln.Auß diesen krautcm wirdt ein safflge-
prest/zu den Arßneyen der Augen dienlich vnnd
bequem. Ir sam frisch getrunckcn/oder der safft
darauß gepresi / ist gut wlder dm Stein. Ein
quintlin dcß Wegdorns getruncken / oder wie
ein Pflaster vbergelegt/ wirdt sonderlich wider
dermalem Bisszgerühmt. Dcrselbigeisiauch
gut mit Wem getruncken / wider das tödliche
glfft. Die brüh/ da diese krauter inn gesotten ha¬
ben/in die Gemach gesprengt / tödl die Floh/ die
Thraces die bcy dem Wasser 5rrMona wohnen
messen jre Pferd mit dem grünen kraut der was--
sernüß / vnd machen auß seinem süssen Samen
vnd Kern Brot vor sich/dessen sie geleben.

Walde
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I.,^l,^u5lli2llmuH iö^'o öc/,c«c enbu^pe«««^.

WaltMangolt/ i^imonium.
Cap. xvi/.

TAltMangolt/I.imonlumGnechlsch Befrei,
^genenntt/hat Blatter wie Mangolt/ b""s-

welche dünnervnd schmaler sindt/vnd
derenzehen/oder etwann mehr / vnnd gcwlnt ei¬
nen schmalen/ jedoch etwas siarcken Stengel/
den ^tlien Stengeln chnlich/welchcr mit einem
roßten Samen lsi erMt j vnnd dersclbige ,st
herb/ond zusammen ziehend am Geschmack.

Dieser Same klein gestossenl vnnd davon Trasse v„d
fünffachen quintiln mit Wein getruncken,:ft ^«mögen.
gut wider dle rohte Ruhr vnnd Bauchfiüsse/
Gneehlsch^ccliaciuFgencnnt/siopfftdlevbri-
gen rohten Fjüß der Frawcn/vnnd wirdt m den
Wtsen vnd Moßlachen gefunden.

Hasmfüßlm/ ^c»^)U8, ?c8l.cpc)li.
nu5. Cap. rviij.

- Asmfüßlin / Kaßenklee / Griechisch l^a- V<^^
^opu8,zu Latein?cs I.e^orinu5,istein bung.
' kraut / welches den Stulgang siopstt/

in Nein/oder da ein Fever zu gegen / nmWas- P"ms«!.
ser gm'uncken. Ist auch gut vbcrgclegt / wider
die hlßige Geschwulst/so neben dem Gemächt
entstehen / vnnd wirdt in den Kernfrüchten ge¬
funden.

s".'- V
3B.

v 2. ^leäion.
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^lcdion, Viola n'laliona.
Cav. rix.

As kraut/Gnechisch^lcäit,n,wachsi
jantunckeln SclMechtcnOrtten / in

»OStemechtem Erdtnch. Seme Blät¬
ter sindt den Violwurß Blättern ehnllch/vnnd
gewinnt einen Stmgel dreyerElenbogenhoch/
darauff grosse Purpurfarbe vnd runde Blu¬
menerwachsen : Sein Same ist klein/dem sa-
men deß wlldcn Garten Saffrans gleich.Sci-
»ic Wurßcln wirbt Spannm lang/ emes Stä¬
tten d,ck / am Geschmack herb/ vnd zusammen
z»chmdt. DleWurßeln zuemem remenPul-
i'^r geflossen / vnndmit Honig gesottm/ etliche
Aag davon geleckt / siopfft der We,bcr rbcr-
hnässlg! Blum.Aber semSam in wein get» un-
lken/hilfftderversiopfftenBlummfort.

As Kraut/Upirneciic)nGnechlscbge-
.' »nent/ hat emenjtengel/ derntt fasigroß

»lst/mttzchen oder zwslffBlätern/den
Ephew blättern ehnlich/ bringt weder tlumen
nvchSamen/semewurßeln sind dünn/ schmal/

3-s^.

3K^



Von allerley Artznepkräutcrn. ?57
fchwarHe/eines schwehren Geruchs Ohnschmackhafft/ oder eines tauben Geschmacks/
wachstin feuchtem nassen Erdtnch. ^^

, it/fünffTagnach einander in Wein gettuncken/
machen das die Frawen nit entpfangen / vnd vnfruchtbarwerden.

Schwertel/ Xl^Iiion, (^äioluz. Kap. m'.

Schwenel. Schwertes

5^.'

s?3" Chwel tel / Griechisch XipKion, von etlichen ?tiHÜ;auon, vnd K52clicr«ui0N,zu ^. «. .

<^I^
^H <.atem <3Iaäic)wz, hat vonder Gestalt semer Blattes diesen seinen Nahmen ober- N
^kommm/dlewellsichseineblattes/einemSchwerdtvesglelchenHenndasSchwer-

tclKraut hatBlatter den Blattem des Violenwurßeln ehnlich/ ohn daß es kleiner vnnd
schmaKranzuschenisi/spiMgwieein Messer oder Schwerdt/vnndvollerNerum/aewinne
einen Stengel Elenbogen hoch / darauff Purpurfarbe Blumen ordentlich nach einander
versetzet. Sem Sannst rond / vnndhatzwo Wurßeln/Zwiblecht auffeinander ligendl.
Dievndcrelstschmal/dieobersiedickervnndvolkommener/wächst in den ackern. G

Dleöb^steWuweln/mltWe^rauchvndWemzumpfiasiergemacbtvndvbergMt/^^^
ziehendleSMenvnnd Bornaußdemieib.MltDortenmeel vnnd^
Pfiastervbergelegt/vertmbtsiedieGeschwervnndGeschwulst/diemansuiatem^noz
nennet: Wtrdtderhalben auchvnderdiePfiasiervermischt/diewidersolche Gebrechen m-
gebrauchensindt^ieöbessteWurßelnauchMMZapfflingemacht/vndindleSchamae-
than /MchtdieMonM derFrawenansich: Man sagt / dasdie öbersiWuwelnmitwem
getmncken / einBegirdvnd<lusizur Vnkeuschheiterlege.Dievndereaber eingenommen/
vnfruchtbar mache. Auch sagt man/das die oberste mitWassereingenommem/ denKin-
der« wider die Brüche/ sehr wolbequem.

3 «' Lmsche,,/
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^3y '^

Wandlläußkraut.

Befall»
bm»g.

Vr"sst vnnd

3^Kb«i-

Cap. M.

/^"^ Ie ieuschm/Griechisch vnnd zu ^a<
^^', tein 5p2rg^niuiri, vnnd vor. etllch cn
(^^XlpKiäckn gcnennt / haben Blatter
demSchwertelehnllch/ außgenommendaß
sie schmaler sindt / vnnd zu der Erden gebogen
vndgcneygt/amobersten Theil der Stengel/
gewinnen sie knöpfflm w:eklelneBalle/dann-
nen ihr Sam behalten wndt.

Ihre Wurßcl vnnd Same sindt gut ge--
truncken m Wem/ wlderdergifftigenThler

Wandtläußkmut/ X^ri8, (;!HäloIu5.
Cap. rxiij.

^^^Andtläußkraut/ Griechisch Xyn5,
x»v ^miatem^i2äi0luz,hatBlattcrden
^^^VlolwurßBlatternehnltch/sindtjc-
doch etwas breptcr/ vnnd am obersten thctl sp^
ßig/ mittm zwischen den blättern a/wmt es eis
nen dicken Stengel/Elcnbogen hoch/ darauff
dreyecklchte Schott« wachsm / in denselblgm
ein Pirpurfarbe Blum/ jnnwendlg bwun-
roch jodcr kasimbwun. Sein Sam wäcs'si in
Schoten oder Hülsen/ den Bonen ehnlicb/

vni»
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vnd dcrselbige istruudt / roht / vnnd scharvff/ seineWurtzeln lang / mit vielen Gleychen zer-
cheylt/Fcuwcrroht.

Beynedcß Haupts/ zeucht 3"^,"""
alle spißen vnd Pftll / mit einem dritten theyl Kupffcr Blumen (klag cri<-) mit einen fünff- """sc»,
ten theyl der grossen d^cnraurc Wurßelu vnnd Honig / ohne Schmemen auß demicib her-
auß / hwlct mit Essig vbergelcgt / die hitzigevnd andere Geschwülsten/ ist darneben auch gut
mit Mm Wein gclruncb'en / wider den Krampff/ Brüche/ Hüfftwehthl,mb/Harnwmde/
vndwlderdcnBauchfiuß/ viarl^ceca Gnechlschgcncnnt.Sem samcmcs halben qumt-
lins schwchr mlt Wein gctruncken / nelbt den Harn heffcigvnnd verbessert/hilfst mtt Esslg
vermlscht/demMllyen seiner vbernatürlichcn Größe ab.

RohtOchsmzung/ ^lic^usa. Kap. nmj.
^^ HhtHchsenzung/ Griechisch vnnd zu V^sch«,.
M^ iatcin ^nc^u/ä> von etlichen dey den ^""^
^V^Oncchcn/dalyxi oder Onoc^ia ge^
ncnt/hatviclBlättcr/ den sptstigenLattich blät¬
tern chnllch / vlnid dicselblge sind harecht/ rauh/
schwarß / allenthalben vbcr die Erden gesprey-
tct/ vnd dornccht. Seine Wurßeln wachsen lm
Sommer/ in feystcmErdtnch/Angers dick/
Blut roht/vnd wenn man sie anrührt/ so färben
sie die Finger robt.

Die Wurßeln Haben ein Krafft / damit sie Aaffi "md
zusammenziehen: Die WurlM in öl gesotten """^««^
mtt ein wcutgWacho/hcylcndie alt«. Geschwcr
vndbranndt. Mlt Gcrsicumalß die Rose vnnd
den Rohtlauff/ mitEjsigvenmschtvnd vbcr-
gelegt/ die I?ttermahl vnd die Raude.Dle wur-
Hel,l zum Zapsslm gemacht vnnd m die Scham
gethan/zeuchtdie Geburt an sich. Die Brüh/
da Ochsenzungen inn gesotten haben/ sindt gut
gctrunckcn/widcr die Gebrcchcn der Nieren vnd
Mllßcs / vnd w'.der du Gcclsuchl/vnd wenn ein
Fcbcr damit vermischt ist/so tnnckt man siemit
Honigwasser. Seme Blätter mit Wem ge-
trunckcn / siovffcn dm (Vtulgang. Mit den
Wurßeln machen die Apoteckcr ihre Salben
dick.

3^-

^!

Dasander Geschlecht der rohtm Ochscnzung/ ^Ici^iaclion.
Cäp. N'v.

S 'ss noch ein Geschlecht der lohten Ochsenzungen/ welches von etlichen Gne-^schrch
chisch^IcidiHäion oderOnocKilez gcnennetwlrdt/ vnnd Lindem von der von- ^

^)gcn vnderschcidcn / dlewcü es Kleinere Blatter hat/denn dieftlbiac/siesindt aber rauh/
/ hat schmale asilin /ein Purpurfarbe Blume/

auff braunrohtodcr Kästenbraun geneigt. Rechte langechte Wurßcln / welche niderZeit
ver ^rnotcmcn rohten Safft / inderGesialt dcß Bluts / vonsichgcben/wach/imsann-
gemErdttlch.

Die Blätter vnd Wurßeln sindt gut wider der Schlangen vnd gifitiaen M'erbissz/vnd ^a<st vnv
sonderlich wider dcrNaterb'sszgejscn odergetrunckm/oder angehencktHcnnwann jemand "'" ^"'
die Blatter oder Wuweln käwct/ vnnd damit einer Schlangen m den V.^undt spcpct/ pfiegt
sie also baldt davon zustechen.

V «y Ferner
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Btschel-
bung.

Vrafft vn»>
VtlMsg«!,

WildeHchsmzunge.

B«sch«lB s

35^

Ferner ist noch ein Geschlecht der rohten
Hchsenzungen/diesernächst vorgeschriebenen
ehnlich/miteinembraun rhoten kleineren Sa¬
men/welcher gekäwet/vnddamit den Schlan¬
gen in Halß gesveyet/Keselbigmertödtet. Die
Wurßeln fünffzchen quintlin schwehr / mit
Psopcn vnd Kreßgetruncken/tödtctvnd treibt
die breptenBauchwürmeauß.

LmdeHundtszung/ ^^?^^-
Cav< xxvj.

^^ IndeHudtszung/ Griechisch vnnd zu
HHiatein L^colpis vonttllchen gcnennt/
OA^ncKusa, hat Blätter wu der Lattich/
ohn das sie länger / dicker vnd breytcr sindt / an
dem obersten derWurßeln fallen sie zur Er¬
den/gewint einen langen/starckcn/rauhe« stcn-
gel / mit viel ßarlgcn anaewachjenälästen/
Elenbogens hoch / daraujfkiMiePurpurfar¬
be Blumen wachsen. Seine Wurficln sindl
roht / vnnd haben ein Krafft! damit sie zusam¬
men ziehen / wachst in ebenem «lande.

Diewurßcln mit öl / wie ein Pstasiervber-
gelegt/heylcn die Wunden. M«t Gcrsienmeel
die Rose oder den Rohtlauff/ mit öl vermischt/
vnd angestrichen / treiben sie dm Schweiß.

WildeOchsenzunge/ XcKion.
»Ilde odergemeineHchsmzung/ Grie-
'chisch/^ckion,hatlange/rauhe/ha-
^rige Blätter / etwas dünn vnndroht-

lecht/ wie die rohte Dchsenzungen Blätter/ohn
daß sie kleiner sindt/ denndieselbige/feyst vnnd
mit schmalen Dörnlin scharpffvnud stechend/
gewinnt viel schmale Stengel / vnnd zu bepden
feiten / dünne schwach gefidderte Blätter/ vnnd
dieselbigeje höher sie an dem Stengelwachsen/
biß an obersten thepldeß Stengels/ je kleiner sie
sindt. Neben den Blättern wachsen Purpur¬
farbe Blumen / auffwelche ein Sam erfolgt /
dm NalerKöpffenetznlich. Seine Wucheln
sind schmäler denn Finger/vnd etwas schwach/
welche mitWein gmunckm/nit allein denen/
die da von dm Schlangen gebissen sindt / sehr
wol bekompt / sondern auch den jenige > / die sie
vorhin trincten / vor aller Beschädigung be¬
wahren. Dieselbige Tugendt vnnd Krafft ha¬
ben auch die Blätter vnnd Same / sänfftigm
den Schmechm der ^endm / mit Wein oder
emer andern Brüheingenommen/vndvermeh¬
ren die Milch.

Wilde
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WasserBasilien. ^. ^., ^ . , ^

M2ttrum. Cap. rrvly.

)e WildeBasilien, wirdlaussOne- ^"'
^ chisch Ocilnioäesivnd zu-latem Oci-
^lnaNiruln genennt/ seine Blatter sind«

der Basilicn ehnlichlvnnd haben Hange Sten¬
gel / emer Spannen hoch j bringen Hülsen / wie
das Bilsenkraut/ welche mnemem schwarßen
Samen / dem schwarßen Coriander ehnllch
flüdt/ erfüll. Sem <Vame »nWem gmuncken/
heyltder Mter vnnd anderer Schlangen blssz.
^stauch gut mit Honig/ Wem/ Mvrchen vnd
Pfeffer eingenommen / wider die Schmerßen

schmal vnd aller Smgs vntüchtlg.

a^uaricuin. Cap. Mr.

»AsscrBasilien/ Gsiechisch^rino8, zu B«sch««.
Latein i)clniulli2^uariculn, wachst b«n«.
'neben den fressenden Wassem / vnnd

Brunnquellen:Seme Blätter sindt der Basi¬
lien ehnlich / jedoch kleiner / vnnd am ober« theo!
zerkerfft/ gewinnen fünffoder sechs <iMn span¬
nen hocb//hre Biumalilndtweiß/ der Same
schwaw vnd ha b< Ihre Stengel vnnd Blattet
voller weisses Saffts wie Milch.

DlescsSamenzweyer quimlininzeheniot 3H^!,"
Honig vermischt angestrichen/wehret dm Au- "^
gen Flüssen / vnnd hellduselbigezurück.Her
Safftnut Schwebet vnd )ilter indle Dhren
getropffl/ sanfftlgetdicstldige Schmersen.

Gl'üß/ ^wKiz, Dramen.
Cap. rrr.

Raß/Gnechlscb^Zrc)tti5, zuiatein B<chrt«.
gramen, kreUchtvber der Erden/mit b«^
schmalen astlin / voller Gleychen/ wel¬

che sich selber einwurzeln / vnd machen süsse
Wurtzeln/mitGleychenvmbgeben.Dasgraß
hat spiße / harte vnnd breyter Blatter / wie die
kleine Riet Rhsrlin/ vnd wird von dem Viehs
vnd Kühen abgeeßt.

DieWurßclnzerstossen /'vndw/eelnPfla- »«zffi vnnd
fier vbergelegt/ hcfften die wunden zusammen. ^"m«M
Die Brüh da die Graß Wurßeln inn gesoltm
haben/getruncken/ist gut widerdasGrimmen/
vnd vre Gebrechen/davon derHam verstopfst/
verhindert/vnd schwehrlich gefangewirdt/vnd
^bricht dm Blasen Stein in stück.

Ritt-
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tung.

Rrasstvnd
VtlMöz,«,.

3^>7.

Wundtkraut.

Beschrll-
bung.

Vrafft vnnd
Vtimög«,.

Beschrei»
bu»g.

NietrührGraß/^alama^rottiz^lH-

^?5> S ist noch ein RietrühsGraß / Gne-
H^.chlsch (^2lÄmazrotti8, zu Latein <^ra.
"^>mcn ^.ilinäinaceum, viel größer dan
dasvorige/vndallesViehe/sovondicsemRiet-
rühr Graß jßt/vfiegt davon zu sierbcn/vnd son¬
derlich von dem/das in Babilone neben den we-
gm wach st.

Das GraßauffdemBerg?2rn2ssc)wach¬
send/gramen?arnM genannt/hat viel mehr
astlin/danndievorige/ seme Blatter smdt den
(5'phcw Blattern chnllch / seme Blumen wclß
vnd riechendt/sem Same klem//edoch nicht vn-
duchtla/vnd hat fünffoder sechs weijse/wcyche/
siarcfc/süsse Wurßeln/ fingers dlcr. Scni safft
mit gleich soviel Hontgvnd Wein / vnd halb so
viel Mprchcn l Pfeffers vnnd Werrauchs ein
dntt Thetl gesotten/ geben eni köstliche Augen
ArNney) welche in einer küpffereu Püchsen be¬
halten werden soll. IleBmh/ dadlcWurßeln
mn gesotten sindt / haben dicsclbigc tugendt vnd
krasst wie das kraut.Dcr Same treibt den Harn
hefftigcr/stopfst den Stuigang/ das Brechen
vnd vbergebm. Jas Graß/ welches in Cllicia
wachst/das d/cInnwotzner l'innam nennen/
entzündet vnnd brennet die Kühe / wann sie das
offt frisch wepden.

Wundtkraut/ 3iäcl'ici8. Kap. Mlf.
iicdtkraut oder Wundtkraut / Gne-

>chlsch vnnd zu iatcin 5icicriri5,von etli¬
chen ttcracliHgencnnt/hat Blatter wie

der Andoru/welche jedoch langer sindt/ctllcher
massenden Eychen vnnd Salbey blättern ehn-
lich/iedoch klcmcr vnd rauher. Seme Stengel
wachsen viereckecht/Spannen hoch/offt höher/
eines licblichcnGeschmacks/etwas herbvnd zu-
samen ziehendt/daran nach etlicher Weite run-
deknöpfflm/eincmSpinnwirdelgleich/wiean
dem Andorn wachsen/ vnnd in denselbigen ein
schwarßerSam/ wachst in sicinechtem Erdt-
nch.

DieBlalterzerstossen / vnd lviccin Pflaster
vbcrgelegt/hefftcn dieWundenzu/vund hcplcll
diefelbige ohn emige EnHündung oder Hu/.
Das ander Wundtkmut / ^Ircra 5l-

lierirlz. Car. N'rn/.
/^ S istnoch ein ander Wundtkraut (^1-

^^.rcra5ic!crlcl5)mit schmalsastliN zweycr
^^ Elcnbogen hoch/ seine Blatter stehen an

langen
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langen stilcn oder schwanßlm/ den Fahren blät¬
tern ehnlin/zu beyden Scttlcnvoll/ am obersten
theilzcrkerfft / vnd hat auß den obersten ftügcln
oder Achscln/Hslen/das ander lange schmale
astlin anwachsen/ die am obersten thell rauhe
töpfflin gewinnen/mdergesialteinerkuge! / da¬
nn« ein Sam wächst / dem Samen deß Man-
goltsehnlich/ außgenommendaserrundervnd

härter ist.Iieser Sam/vnnd die Blätter sindt
auch sonderlich gut zu dm Wunden.

DasdntteWundtkraut/ Icrria,
5iäcliri5.Cap. mciilj.

^>< Niche sagen es sey noch cm ander kraut/ Btschrch,
<l^ 5läcrin8genent/welches der (^rarcuax b""2-
(^ßltteracleam nennet/ vnd wachst an den

Wänden / vnnd in den Wein bergen/ mit vielen
Blättern/ auß denWurßcln/ demConandcr
chnlich/ vmb seine Stengel her/ diesindt span¬
nen hoch/ zart/glat / roht vnnd weiß hat kleine
Purpurfarbe Blumen/ am Geschmack bnter
vnnd zähe.

DiesesKrauthataucheinkrasst/ daocsdie ^ass« vnnd
verblutungederfnschenWundcn füllet/ damit ^'"«^m
vbergelegt vnd die selbige zuhcffttt vnd heplt.

Groß garbenkmut/ ^illca.
Cap. MV.

Roß garben kraut/Schasstrippe/Grie- Vtschrtl
chisch^ckiliea, von etlichen ^cnille^ bung.
5iäcriri8 genannt/bckompt Stengel ei¬

ner Spannen hoch / oder länger / in der Gestalt
der spillen / mit kleinen blättern vmbgeben/ wel-
cheauffden seilten mit vielen schnittlm zerkcrffe
sindt/ den Coriander Blättern chnlich / etwa«
rot an der färb vnd zähe / eines stanken geruchs/
aber doch nit vnlieblich / am obersten theyl deß
Stengels wachsen rundeKrönlin / wie Schal-

neygt/ vnd wächst in feystem Erdtrich.
SicBlättergcstosten/vnndvberdieftische »mfft h»z

, vermögt»;
vnd befreihen die von der Hitze vnd cnßlmdung/
siopffen das Blut / vnnd sondcrltch dm vbrigen
BlutflußderFrawen/mitWollenzumIäpff-
lin formiert / vnd von vnden apMert/oder den
Weibern du' Brüh / da solche Blätter in gesot¬
ten sindt/zu einem badtgemacht.SolchcBrüß
ist auch gut gelruncken/ wider dierohle rühr.

Brom-
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Vermögt».
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Browser.

Brombecr/ Laru^, KuKu-
Cap. x^v.

Rombeer / Griechisch Larug, zu iatein
^udu5,lst gemcmlich zcdermanwolbe-
'kannf/ hateineKrafftzutrücknen / vnnd

zusammen zu zichen/vndschwarßetdasHaar.
Die Brüh / darinnen Brombeer astlin gesotten
sindt/ getruncken / stopftet den Stulgang / vnd
den vbrigcn Fluß der Beermutter. Ist auch wi¬
der die GifftigeBissz der Schlangen / die man
?rcKcrc5 Griechisch ncnnetfasibequem. Be¬
festiget die Jän/vnd das zanfieisch.Dle Brom¬
becr Blatter gckawet / heylen die Gebrechen deß

kriechen / heylen die fiiessende Hauptgcschwcre/
vnnd dieaußfallenden Augen / wieglcichftls in
der Gestalt einesPstasters vbergelegt/ öieGe-
schwehre/die harte geschwulsi/vndWarßendeß
Hmdem j (^ondilomara Griechisch gencnnt/
vnnd die Güldenadern/ I^cm,0rr^«iäH5. Die
Blätter zersiosscn j vnnd vbergelegt / sindt den
Magensüchtigen gut /wie glcichfalo wider den
Schmerlzm < bcissen vnnd nagen deß Magens
Munds. Man last die Stengel vnndBKWer
siossen/ einen Safftdarauß pressen /vnd den an
der Sonnen dick werden/welcher ein sonderliche
ArHnepist/wlderalleGebrechen/ davon jetzt
gesagt worden ist. DerSafftaußden zeitigen
Brombcrbeeren gcpresi / istfasibequeme zu dm
ArlzneycndcßMundts. DuBrombeibccrcn /
wenn sie halb zeitig worden sindt / gcsscn/ stopf-
fen den Stulgang. Dcssclbigcn gleichen chun
auch seine Blumen / mit Wein getruncken.

HiNdtbcer/ Varuz IciXU3,Ku!)U8
lä^uz. Cap. rrrvj.

Je Hmdtbeeren i werdet, auff Gric-
! chlsch/ öaruz läxux, zu iale-l'. Kubu5

-ZIäXU5 gcnennti dieweilderc»' sonderlich
viel auff dem Bergcläa wachsen. Dle Hmdt¬
beeren sindt viel zarter denn die Bromdecr/vnnd
haben v;el weniger / vnd kleinere Dorn e / wlewol
sie auch ohne D orncr gefunden werden.

Sic haben eben diesclbige Tugendt/ Krafft
vnd Wirckung^ wie die Brombeere / vnnd dar¬
neben sindt die Blumen der Hindtbcercn klein
geflossen / mit Honig vermischt/ gut vbergelegt
wider die hißige Geschwulst der Augen. Vnnd
vertreiben zu gleich die Rose, oder Rohtlauff.
DieHindtbecr blumcnsind dcnMageüsüchti-
gen mitWa sscr getruncken/ sehr bequem.

Winde/

Hmdtbcer.
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5>H

^oH'.

Llauncvio/conckl.

Winde/ I^cIxinccilIalNf>cIo3.
Cap. xxxvy.

IeWindevnIaunglockm/Griechisch B<schr<«»
>?Ic1xine,mtt einem zunamentüiilani. bnng.
)pclci8 genennt/ hat Blatter wieder E-

phew/wclche jedoch etwas kleiner/ gewinnt zarte
schmaleasilinl damit sie alles was sie anrührt/
vmbfangt vnd faßt. Die Winde wachst an dm
Zäunen / zwischen den Reben/ vnnd in dem Fel¬
de zwischen dem Korn. Der Safft auß den »«M v»,
Blattern gepreßt/ vnnd gttrunctm/treibetden V«msg«.
Stulgang.

Alaune.

As kraut Griechisch vnndzu Gattin k!- »<sch«l.
»larine genennt / hat Blatter den Win- b""s-

>^)den oder Zaunglocken ehnlich / sindt/e-
doch kleiner / runder vnnd harechter/ gewinnt
funffoder sechs schmale astlln/auß einer Wur-
ßel wachsend / einer Spannen hoch / voller blat-
ter/welche am geschmack herb sindt/ vnd zusam-
menziehen. Wächst in den äckem zwischm dem
Komivnd in gebawtemErdtrich.

S ineBlatterzersiossen / mitGerstenmeel/ RrWv«
ülarüie allen. V««sg»^

oder
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Hdermmg. oderMalßvermischt/vndwreemPfiafiervber^

gelegt / wehren den Flüssen der Augen / vnd ver¬
treiben derselbigen hißige geschwulsi. Die brüh/
da dieses kraut ilm gesotten ist/ getruncken/sie-
pffetdierohteruhr.

ckh.
Btschrel»
bn»g.

R»«sstt»d
VnMög«.

Fünffinger Kram.

4 26.

Odermeng / ^ßlimonicn, ^uj,H"
roriuin. Cap. Mviij.

^ (Simonien Gnechisch vnnd zu Latein
^^upHroriuin,,st ein staudechlkraut/mit
einem einfachenStengel/derselbige ist holßecht/
schwarß /strack / schmal / harecht / Elenbogens
hoch/offthöher/mitBlättemnach etlicher wei¬
te von einander / dem Fünffmger kraut chn-
lich / aber doch den Hanffblattern ehnlicher / an
fünfförtern oder mehr zertheilt / schwarz/rings
vmbherzerkerfft. Sein Same wachst von mit¬
ten deß Stengels Herauff/ vnnd istharecht/nach
der Erden gebogm / wenn er trücknet/so bleibe
er an den Kleidern kleben.

SeineBlättcr zerflossen l vndmitSchwein
Schmaltz vbergelegt/ heylen die Geschwere/ die
nit leichtlich zuheplm. Das kraut oder Same/
sindt gut mit Wein getruncken/ wider die roh«
rühr / Gebrechen derieber / vndder Schlangen
Bisse. Etliche haben dieses kraul ^r^cmoncn

temal das kraut ^l^cnicme / dessen wir a llbe-
lepthiebevor gedacht/weitemanders ist.

^
Fünffmger Kraut/ pcnr^l^llon.

Cav. frxix.

>Vnffinger Kraut / Griechisch Pen-
^ t2Z)1i^11on,zu ltttein ()uin^uefo1lum,

H)hat schmale asilin/ einer Spannen hoch/
darauff es seinen Samen tregt. Seine Blät^
ter sindt den Münßoder Balsam blättern ehn-
lich/ vnnd wachsen auffeinemftdenStiel od«
Schwtinslin fünff/ vnnd selten mehr/zu rings
vmbherzerkerjft/seineBlummslndbleychgeel/
auff Goldtfarbe geneigt/wachst in feuchtem/
nassem Erbrich/ vnd neben denWasser bachen.
Seine Wurßeln smdt rotlechl/ etwas lang / di¬
cker denn die Chrisiwurtze.

Fünffinger kraut istmit viel lugenden vnd
krafften begabt.DieBrüh/darinnen dieWur-
tzeln deß Fünffmger Krauts / den dirtte chnl
inn gesottten ist/ indem Mundtgehalten/sänff-
tiget den Schmertzen der Zan /denn Mund«
darmit gewaschm / dienet wider die faulen
Mundtgchhwcr/ denn sie wehret denselbigen/

daß
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Klein Fünssfingerkraut. GelbFünffsingerkmul.

daß sie nicht weittervmb sich ftessen/vnd macht dm Schlundtvnddie<lufftröhrlin/wannsie
rauh vnd scharpffwordensiadt/femglatt. Wauchgutgenuncken wtderdteBauchftchse/
VNndwlderdieroßreRuhr.Sanjftlget die <Vchmewenm,d WchchumbderOlepchenvnd
Hüffte. DieWurßclnln Esslg gesotten/vnnd wie ein Pflaster vbergelegt/wehrenden Ge-
scblvern/dlc welter kriechen / vertmben d« Geschwulst vnd Geschwer / welche man zu Latein
8rrumaz nmnet / vnnd andere Geschwulsten / Hartlgkeiten / Oeschweren vnnd Apostemen
mehr/heylen tne Rose oderRotlauff/ d,e Geschwer der Finger/die harteWarnen deß Hin¬
dern / c^onäylomar2,vnd schafft die Raudigkett ab. Her Safft auß den frischen Wurzeln
gepresi / isigul wider tue Gebrechen der <lebcr vnnd iungen/ vnnd wlder das tödtllche Glfft.
DieBlättermitHomgwasser/oder gewassertem Wein/vnndeinwenig Pfeffer/ sinotgue
gttruncken/widerdie Eingänge dernachlassendenFeber/insonderheit aber solcherBlattlin
vier wider das l iertagige/ wlder das dreplagige drey/ vnnd wider das Feber welches alle Tag
ankompt/ems. Siese Blatter dreyssig Tag nach einander getruncken/sindtgutwlder die
fallend« Sucht. Her Safft auß den Blattem gepresi / sechs oder siben ioth vngefehrlich^
auffein mahl etliche Tag nach einander getruncken/vertreibt die Geelsucht sehr geschwinde.
DieBlatter heylen dieWundcn / vnd sindtmit Honigvnnd Salß vermischt/vnnd vbcrge-
legt/widerdie Fisteln sehr bequem/vnd dienen gleichfalls auch wlder dlcBrüche.DasFünff-
fingerkrautgetrunckm/odervbergelegt/siopfftdenBlutflußallenchalben/vnndwlrdtauch
zu der Reymgung vnd Jaubereyen abgebrochen vnd gebraucht.

Cap. rl.

AubKom / Griechisch?ncenix, zuiatem ^oräenmmurinlim, hatB^tterwie
die Gersien / welche jedoch etwas kürßer vnnd schmaler sindt. Seine ahersindt dem
Sort ehnlich. Es gewinnt Halme sechs Finger hoch/in der Gestalt eines Rmge/

Z « nebm
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Wauhkom.

»«äfft »«ch
VltMögt«.

bung.

VllMsM.

RosenwM.

bung.

V«lmigt».

bung-

neben der WurHeln wachsend / Mit sieben oder
acht ahm / wachst m den ackern / vnnd auffden
new gemachten Dächern.

Das Taub Korn ist gut mit herbem Wem
getruncken / wider die Bauchfiüß / so man
Griechisch Oiardcratnnent / auchsiopffetes

vberfiüsslgen Harn.Etliche sagm auch / es Hab
die besondere Eygenschafftvnd natur/ das es in
braun rohte Woll gebunden vnd angchenckt al¬
le Verblutungengewaltig stille.

Kaäix IäXa. Kap. xlf.

As Kraut / Griechisch vnnd zu iatein
! Kaäix IäX2,gmmnt/hatBlätter dem
l Ku5co chnlich / vnd neben den selbigen

kleine Rablin/darauß seine Blumm wachsen.
Seine Wurßeln haben ein hcsstlg zusam¬

men ziehende krafft / vnnd sindt de» halben wldcr
alle Gebrechen l diedeß zusammen pchens von
Nöhten haben bequem. Sindt derhalben gut
getruncken / wider die Bauchfiüß / vnnd vbrige
fiüsse der We«ber / siopffen das Blut allenthal¬
ben/wo es außfieusi.

Roscnwurtz/ Kaäix ^l^oäia.
Cap. xlij.

Hsenwurs / Griechisch vnnd zu iateitt
Kaäix KIloälagenent/wächsiin Ma-

^cedonia / dem <2oKo chnllch / ist jedoch
leichter denn der (^olwz, vnd vncben / wenn sie
gestossen wirdt/ so gibt sie einen Geruch/wie die
Rosen.

Ist fast gut wider die schmerzen dcß Haupts/
wenn sie befeuchm/mit ein wenig Rosen öl ver¬
mischt / vnnd vbcr das vorder Haupt vnd den
Schlaffgeleget wirdt.

Kaßenwadel/ I^puri8, ^c^m-
scrum.Cap.M.

>Chaffthcw / Kaßenwadel / Griechisch
^ippuri5, zu Latein L^uiicrum ge-

^naNnt/ wachst in nassem feuchten El dt-
ricy/ vnd an den Graben/ hat hole Stengel/mit
Glcychen in ein ander gefüllet / ein wenig roht-
lecht / hart / rauh / vnnd vmb die Stengel viel
schmaler Blätter / wie dle Bi«Hm. Der Kaßen
wad -l wachst in die höhe / neben den Stammen
der Bäume vnnd stauben auffsieigendt / daran
es hengt vmbgcwlckelt mit viel schwarßen blät¬
tern/wie die Pferdts Schwänß. ^cine Wur-
tzeln sindtHolsecht vnnd hart.

Dieses
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Kaßenwadcl. Kaßenwadel.

Dieses?ram hat emzusammen^eßendefrafft/derohawen san SaffidasBlut/soauß
de/Nasen flcust/qcwaltig siopfft/silllet auch mit Wein getruncken/dierote Ruhr/vnd treibt
den Harn.Dic Blätter geflossen vnd vbergelegt / hefften vnd heylen die frische Wunden zu.
Die Wurßel samvt dem Kraut/sindt gut wider den Husten vnd kurßen Athem/beywelchem
man nurauMericht athmcn kan/vnnd heplet zu gleich auch dieBrüch. Man sagtauch/daß
dttBlatter mit Wasser getrunckm/die vcrwundten Harme vnnd Blascn/vnnd die Brüche
daz durch dieIäi me c ußfallen/zu hefften vnd heplen.

Derandcr Katzenwadcl/ l-ü^puriz alccra.

Er ander Kaßenwadel(^lippuri5alrela)hat einen siarcken holen Stengel/ Elen^ Veschf«.
^7 bogens hoch oder höher/nach etlicher wette von emander/mit kürHeren/weisseren vnd ^""5

>weychermBlättem/dannder erste/besetzet.
DieserzersiossenvndmttCsslgvermischt/heyltdieWundm/vndhatmitdenv0sigenep3"^!"'b

nerlepVermsgenvndKrafft. N""'«-'«-

Cap, Ml.

/^ Charlachbeer/dessensichdieScharlachsfärbergebrauchen / Gliechischvnnd zuta- B,schr„.
^^^tein<2c»ccu5l)az)riicagenannt/tsi ein klein Ställdlin/ voller asi/daran kölner/ w:e ^"'s
^8» die <linstn hangm/dieselbigesamlet vnd bewahrt man.Die allerbeste Scharlachbeer/
wachsen in Galatta vnd Armenia/dlenächste nach denselblgen in Asia vnd Cilicia/ vnnd d:e
leßte vnd geringste vnrer allen in Hisvania.

Die Scharlachbeer haben ein krafft/damit sie zusammen ziehen/vnnd sindt fast bequem «"^ <",id
zu den Wunden/ auch wann die Neruen oder Sennadem verwundt / vnnd nach der Quer ^""'-"'-

Z iij zer-
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^«schrei»
bung.

Vraffi vnd

bung.

Vraffe VN»d
Vermögt».

Beschlti.
bung.

?cäacii Oioscoliäiz VMtes BttH/
Scharlachbeer. zerschlttmslndt/darzupfiegtmanslezustossen/

mit Essig zuuermischcn / vnd wie ein Pflaster
vberzulcgen. Die Scharlach Beer / wachsen
in Cilicia / auffdm Eychbaumen/ wie die kleine
Schnecken Haußlin /welche die Weiber dcß
Kandis mit dem Munde samten / vnd docce.
umnennen.

Bockskraut/ l^ium.
Cap. xlv.

/^^ As Kraut/ Griechisch vnnd zu Latein
'^^^1'l a^ium genenlU/wachst allem ln der
(^^Insei Crcta / vnndlst dem ^cnrilco

mit seinen Blattern/ ästen vnd Samen chnkch/
außgenommendaß sie alle kürßer vnnd klemer
slndt: Sem Same lst weiß / mtlchfarbe / dem
Gummi nitvnchnllch.

Der Same/Blatlcr vndSafft/odel Gum¬
mi/wie eMPfiasier vbcrgclegt/ziehendie spchen/
Pfcilj vnnd alles/ waslm i.c,b bestickt/ heraus)/
dicsclbige getrunckcn/ vertreiben dlc Hc,rnwm-
de/ brechen den Blasen Stcm /vnnd befördern
die verstopfftemonatliche Blum. Wenn man
dieser einnemen Ml / so gibt mans bm eniem
quintlin sehn ehr. Man sagt /daßd,cGcmsten/
wenn slcgcschosscn worden sindt/ dieses Kraut
»reyden/damit die pfeil außwerffcn vndgenesen.

Dasander Bockskraut/T'^iurn
alrcruln.Cap. ^lvj.

»Ernerlsi noch ein ander Kraut/ One-
^chlsch vnnd zu iateln auch l'^ium,

__ ÜZvon etlichen aberl'ra^occros geuennt/
hat blatter dcmScolopcndcrkmutehnltch/vnd
klnschmalewelssewurßel/wiederwlldcRattlch/
dieselblgc rohe oder gesotten gessm/smdt gut Wi¬
der die rohte Ruhr : Seine Blatter bekommen
im Herbst einen stmckcnden Geruch / wie die
Böcke/ daher es den Namen 1'ra^ium, das ist/
Bockskraut hat erlangt / vnd wachst an hoben
Bergen.

Katzen träublitt/ l'raFoz^i^lim.
Cap. rlvlj.

Ao Kraut Kaßen traublin/ Gnechisch
^>vnnd zu Latein l'ragos, von etlichen
ö^corpian vnnd l'ra^anon genennt/

wachst am meisten bey dem Meer/ vnnd ist em
siaudecht krautlin/ vberdieErden gcspreytct/ei-
ner Spannen hoch/ oder ein wenig bchcr/ohne
blättcrimit viel kleinen rohten förnlm/wle trau-
bm körner vmb die Stengel hangcndt / n der

grosse

Bockskraul.
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grosse deß Weytzen/ am oberstem cheyl spitz / am Geschmack herb vnnd zusammen zie¬
hend.

Her traublechten körnerzchen mit Wem getruncken/henlen vnd siopssen denBauchfiuß/ R»«ss<"nd
^nechtschl2celiacu5 genennt / vnnd die vbrige Flüsse der Beermutter. Etliche siossen die Vlrmsg«.
Körner/ machen Küchlln oder Zeltlin damuß/ vnnd lassen dleselbigezum )?ohtfall bewah¬
ren.

Cap. xlvn/.

Gemeine BinHen. Gemeine svitzigeBmtzen.

Je Binftm Griechisch 0x^scKccno5,zu iatem Iuncu5 genennt/sindtzweyerley Btschre«.
.<! Geschlecht / als.dleglalte vnd spi^c/ die spitze smdt wldcrumb zwcpcrley Geschlecht, ^"s-

<^°ODas ein ist vnfruchtbar/ das ander bringtemenschwartzenrundenSamen/vnnd
seine Häimmsindt dicker vnnd Flelschechter: Hao dritte Geschlecht der Bmtzcn/ »siFiei-
schigervnnd rauher denn die vorige/ Griechisch 0lo5cKlrn«z gencnnt/bringtamobersten
they! ftznes Halmens / einen Samen/ dem Samen der vorigen spitzen Binßen chnttch.

Beyderley GeschlechtSamen gebraten / darnach mit gewassertemWem getruncken/ R«ffl vnnd
siopfft den Stulgang / vnnd die vbrige Rohte Fluß der Frawen/treibt oen Harn/macht ^""'^"''
^bcr einen Wehthumb deß Haupts. Die zarte Blätter / neben den Wurßeln wachsen/
fmdl bequem vnd gut / wie ein Pflaster vbe: gelegt / wider der Spinen Biss) / die man Grie¬
chisch ?Kai2NFiH5 nennt. DieBlNßen welche man EthiopischeBmßen nennt/haben ei¬
nen Samen / der den Schlaffmacht / derhalben sol man desselbtgcn «it zu viel mncken / da¬
mit er keinen ttessen Schlaffenege.

/

Lebern
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grosse vnnv
V«»mög«.

272 pcäacii Oioscoriciiz Viertes Buch/
iebcrkraut.

Leberkraut/ Micken.
Cap. xlir.

^^ Eber Kraut/ Griechisch vnnd zu ialein
H y Micken, von etlichen aber Lr^cn, das
(^Z/lst / Moß gemnnt. Denn es wachst vnd
hcngt anfeuchtenStemm. Die mit Wasser
offt besprengt werden / wie Moste.

D»eses KrautwieeinPfiastervbergelegt/
fiopfft das Blut/wehret der Hitze vnd hißlge gci
schwulst / vnnd heylet die Flechten, Reutet/ mtt
Honig vermischt vnd vbergelegt/dle Gcel sucht
auß/ondhelldleFlüsse/soimMundevndauff
d« Zungen fallen/ sehr fein zurück.

Wgelkmut/ paron^ckia, t^crbg,
VNAMN2K5.Casi. l.

^>^? EgclKraut/ Griechisch?arnnvckia,
^ >^;u iatem KcrKa, vn^inaliz, »st ein
c^^/klein siaudecht Kramlm/vnnd wachst
auffoenSteinen/dem Kraut Pcplo/ das »st/
der runden Wolffsmilch ehnlich/jedochetwas
kürßcr/ vnd hat doch brcytere Blatter.

Dieses Kraut Verstössen vnnd wu ein Pfia-
siervbergelegt / heylt die harte Geschwulst vnd
Gescbwer der Fmger / welche dieGriechm ^2-
ronyckia nennen.

^7.

Nägelkraue.

bung.

VllMög«,

Beschtti»
hung.

dl^5(ocomc. sap. h.
As Kraut / Griechisch d^rvlocomc,

^lst ein klein siaudecht Krautlin / einer
»Spannen hoch. Seiner Blatter vnnd

Blumen wachsen viel an einem sill/in der Ge¬
stalt der Ephew körner/ wie der alte Hysop.Sel-
ne Wurßcln sind harccht/ schmal wie die Christ-
wurße/ eines liebllchenOeschmacks / den wlldcn
Galgan gleich / auß dem süssem ein wenig herb/
wachst an schaltechtcnHrtten / in stcincchtem
Erdtnch.

D»e Wurßeln habm ein Klafft / damit sie er¬
wärmen vnnd zusammen ziehen / vnnd sindt den
<Kber vnd <lungmsüchtigengut. Die Wurßeln
in Mcth oder Honigwassergks0tten/vnd davon
gen «mckm / helffen der Beermutter aller vnrey-
nigkcttenab.

As kraut / Griechisch ^Kryso^onum,
l wachst staudccht / zusammen gedrul,-
>gen / vnd hatBlattcr / dm Epchcn blat-

lem chnlich/ Blumen wiedasWülnkraut / das
zu den
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Rhcmblumen^

SchmMwmen.

inwmdig vberauß roht / welche gesiossen mit
Esslg vermischt/vnndvbergelegt/ pst^gendet
Zchmäusebisszzuheylen.

RheinblUMett/ ^cl/crylon^ma-
ranrkun. Cap.liy.

>^^. Hemblumen/Gnechischvndzu<lalem̂ ^
^X ^^cKr^lon H von etlichen (^Kr^n.
0^>^cm0N, vnd H.lN2r2lirKongcnennt/
damit der GötterBÜder gekrönet werden / hat
einen weißgrünen/ starcken /festen / Stengel /
schmale Blatter / 'in einer gewissen weite von
einander/den Staubwurß Blättern ehnlich/
Mit Goldtgelen Blumen/ in der Gestalt emes
runden Krönlins/ wie die Schathütlin wach¬
sen / hangen wie trucknc Ephew Körner/ vnnd
hat ein schmale Wurßel / wächst in rauhem
Erdtrich/vndin den RegenBächen.

Seine Blatter sampt VenBlumen/sind gut 3."^.""^
mit Wein getruncken/ wider der Schlangen ^""^«l».
bissz/ Hüfftwchthumb/Harnwinde/vnd wider
die Brüche:Treiben die Monzeit der Frawen/
vnnd verzehren das geronnen Blut in der Bla¬
sen vnd Bauche/mit Claret getruncken. Der
Rheinblumen einhalb quintlm nüchtern nnt
gewässertem Wem getruncken l stopffen vnnd
wehren den siüsscn/ so vom Haupt herab fallen.
Rheinblumenzwischen die Klcpder gelegt/ be¬
wahren vnnd bchütten dleselbigevorden Wiir-
men oder Motten

SchmaltzblUMM/ ^^rx^ncliemorl.
(^12. Cap.liiij.

Eele Feldtblumm oder Schmalßblm »u!g/
»men/ Griechisch ctir^52nrkem«n, zu
Latein Olr^lst ein zart staudecht kraut/

bringt glatte Stengel/ zerkcrfftt Blätter/dol-
«ergelc vnnd vberauß schöne glänßende runde
Blumen m der Gestalt eines Hugo / daher die¬
ses kraut auch ö uz)Ktk2lina5j das lst/Küh äu¬
ge genmnt worden lsi / wächst neben den stallen.
D« Stengel der Schmalßblumen ißt man an
statt anderer kochkräuter. Die Blumen mit öl
tmd Wachswolvermischt/ vertreiben dleGe-
schwcr oder Avostemen / welche die Griechen
HrrarolNÄta nmnm. Dieses krauts Blumen/
etliche Tag nach einander / in dem Außgang
deßWasserBadts getmncken / vertreiben d»e
Geelsucht/ vnnd wlder bringen die verlohrne
tlatürliche Farbe,

^3^n
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bung.
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Schmaltzblumen. ^^craton. Kap. lv.

/^^ As Kraue / Gnechisch vnnd zu Latein
>2^^ ^^cmron, lsiem siaudechtkrautttn /
d^3eu>fach/vnndelnerSpannm hoch.
Qem Wolgemut am meisten ehnlich/bekompt
k, önlln / wie die Schatthüttlm / daraujfglän-
ßcnde Goldtgeele Blumen wachsen / m derge¬
stalt / wie Gulden Buckeln / fleiner denn die
Rhcmblumen.Dieses kraut hat bep den Grie¬
chen den Namen ^Fcraton »herkommen /
dlcwell seine Blumm em lange Zeit schön vnd
vnucrandert werden behalten/ vnndbep jhrer
Gestalt bleiben.

HleBrüh/ da dieses kraut inn gesotten ist/
hateinehmgeerwarmendekrafft.DerDam-
pffe deß angezünden kraule trelbt den harn/vnd
e, wcpcht d,e Hartlgke,tdcrBeermutter.

bcnaca. Cap. lv/.

^ Isen Kraut/Elsenhart/Gnechlsch?e-
H«< ttcrion, zu Latein VerKcnaca,wachst
^Om feuchtem nassem Erdtr.ch. Scn
Namm?eriltcrion hatcsbey den Gncchcn
daher bekommen/dicweild»e Tauben gern Hey

Klcm ^3?52rum. ^gcrarum Mit Weissen Blumm.

1-^.

diesem
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Eisenkraut.

tI^^'

Eisenkr«UtWeiblin.

^^.5.

diesem kram vmbgehen/wachsi einer Spannen
hoch/vnd offtmahls höher. Smic Blatter sind
mit schnltm zercheplt vnnd zerkerfft / weißlecht/
nndemStengelwachftndt. H)as Eisen kraut
wirbt zum mehrern theyl mit einem einfachen
Stengel/ vnd Wurßeln gefunden.

Man glaubt/daß dieblätter deßEisenkraUls »raffl^o
mit fnschem Schweinen Schmaltz / oder mit ^«"°s"
Rostn öl zum Zävfflin gemacht / vnnd in die '
Schäme gechan / den schmerßen der Beermut-
ler stillen vnd legen. DieBlälter zerflossen mit
Essig vermischt / vnndvbergclcgt / wehrender
Rosm oder Rohtlauff/ vnnd den faulen Ge-
schwer«) die weiter vnder vnnd vmb sich fres¬
st« / hefften vnnd heylen die Wunden zu / vnnd
helffen mit Honig vermischet/ den alten Wun¬
den vnd Geschwchrn zu )hrer Heplung.

Elsenkraut Wciblm/ ttier^orane,
5acra licida. Cap. lvij.

Oss>IsenKrautWeibli«/ Griechisch Nie- Nsch»«,
H«< rHboran^,v«d?erittereonj-üprio5,zu ^"^'
"!^LateinKcrbH 5acra) vmw VcrKcnacH
lupina, gewinnt cckechte StenZel/C'lenbogcns
hoch / offt höher / den Eychen Blattern ehv<
lich / erwachsen / ohne daß sie kleiner vnnd

jchma.<
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Erdtmoren.

Vermögen-

Weisse Mcrßblumcn.

Belehtti,
bung.

?Cafftvnd
Vermsge».

^s.
Beschrel-
bung.

schmälersindt/ aber doch Zu ringsvmbherzer-
kerfft/ wicdicselbige/elwasgcclfarbig.Seme
Wmßelsmdt schmal / lang/ vnnd tregt schmale
Purpurfarbe Blumen.

Die Blätter mit der Wurßcl in Wein gc-
truncken/oderwiecmPfiastervbcrgelcgt/sindt
krafftigwldcrdie Schlangen. Ebcndiesclbige
eines quintlins schwchr / vnnd eilt halb quintlm
Weyrauch / mit einem halben Nösscl firncm

lruncrcn/vemnl, .^^.> Geelsucht.DicBlatttv
auch wie ein Pflaster vbergelegt / sanMgen die
alte vndhißige Geschwülsten/vnnd säubern die
faule Gcschwer. Sasganße Kraut in Wein
gesotten / zerbricht die Krustcn'odcr Rufen der
Mandeln s vnnd wehret den Mundlgcschwcrn/
die weitter vmb sich fressen/ gargariziert. Man
sagt/ wann man dlcZechoder Eßgcmachmil
dem Wasser/dadißkraulinngewcycht hat/bc-
sprenge/so werden diegastdavon desto si ölicher.
Man gibt das dntte Glepch von der Erden mit
seinen anhangenden Blattern zutrinckn/ wider
das dreytagige Flber/das vierte wider das vier-
tagige.Dieseskrautwird^lerbas2cr2,dasisi/
das Hcllige/darumb gcnennt/dieweiles ein gute
Arßnep ist/wider die Zauberey angchengt/ vnnd
gebunden.

Erdtmorelt/ ^tti^^5.
Clip. lvn/.

^T^Rdtmoren/ Griechisch vnnd zu-latent
H«^^ttla^Ili5,:sieinklcm/kurß / siaudecht
^^krautlm/mit feinen Blättern vnd astlin
den Kichererbsen chnlich/ hat kleine Purpurfar¬
be Blumen.Scinc Wurßeln sindt rundt/groß
wie Rettich/welche viel schwarße / feste / außgc-
wachscne / harte Wurßeln wie Horner in ein¬
ander geflochten haben/amGeschmackzusam-
men zichend/wachstanwindigen ortcrn/ da viel
schne lst/vnd de» halbm sonderlich viel in Mem-
phlde/in der -landtschasst Arcadia.

HieWurßeln mitWein getruncken/ stopft
fen den stulgang / treiben den Harn/ dieselbigcn
getmcknet/zu reinem Puluergemacht/ vnd da¬
von emgcsirewt/heylen die alten Geschwer/vnd
siopffen dasBlut/fiesindtaberfter HartigM
halben fast schwehrlich zu puluerlsiern.

Mertzblumm/ ^aciQt^u5.
Cap. lix.

^QErßblumcn / Griechisch vnd zu Latein
z) !R I^y2<7lnrKu5,habcnBlatterdcn Feld-
^'»zwlbcln chnllch/ glatte Stengel einer

Spannen
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BlawMttsmblumm. BlawMttWblumen^

-v^

GpannenhochlschmälerdannderklemsieFinger anberHandt/graßgriw >darauffwach-
ftn hogerecht Zopffen / voller purpurfarberBlumen / jhre Wurßeln sinVt rundt wie Zwi-
beln/welche wie man glaubt/mtt Wein in dergestalt eines Pflasters vbergelegt/ das herauß H^«z ^^

traben dm Harn/vnd heylen dergiffttgm Spinnen Bissz. Her McrHbllimm Sam ist et¬
was herb/zeucht mehr zusammen / vnnd wirbt in den Arßneyen / die wider das G»fft bereptet
sindt/gebraucht/vnd wider die Geelsucht mit Wein getruncken.

Cap. lx.

IeFeldtmon/Kornrosen/Griechischi^ec0nrKcr28, zuiatem papauer errari^ Vtschlti,
j curn,wachsmzwischen den <linsen/auffdmackern/ zwischen dem Korn vnnd Ger- b""5
)stett/sem Blumen fallen schnell ab/daher der Fcldtmon dm Namen I^nceaz bey den

Griechen vberkommen hat. Seme Blatter sindt dem weissen Senffoder Wolgemuth/der
Wegwart oderdcm^^vlndehnlich/zerkerfft/jedochlanger/scharjfvnndrauh anzutasten.
ScmeStengclharecht/rauh/Elmbogenstzoch. Seme Blumen den wilden Kuchenschel¬
len blumenehnllch/braunroth/vnterwcilen weiß. Der FeldtMon gewinnt einen langlechten
kopff/klemerdann die Küchenschellen/sein SaMeistroth/ die lange Wurtzel weiß / indcrdi-
ckedeß kleinsten Fingers/vndbittcr am GeschMack.

Fünffoder sechs Fcldtmon kspff/in zwöMoch Weins gesotten/biß das dritte oder halbe ^ _. , ^
Theüverschwunden/ vnnddieBrüh mncken/ widerbrmgtdenverlohrnenSchlaff. Her V^mögt»."
Kapperrosen Same fünffzehen DuintliN schwehr/mit Honigwassergeiruncken/erweychen
den Stulgang sänfftlglich/vnd wirbt auch Mit den Honigfiaden vnd >leckku che» vermischt:
Die Blätter Mit den knöpfflin zersiossen/vnd wie ein Pflaster vbergelcgt / hcpien vnd vertrei¬
ben die ßtßlge Geschwulst:Wann man das Haupt vnd die Schlaff mit der Brüh bespren¬
get oder bahet/da die Blatter vnd Knöpfflin inn gesotten tzaben/so bringen sie dm Schlaff.
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»sch«b
bunz.

Vmnsgl».

Magsamt.

Klapperrosen.

Magsame/ ^lccon li cmcrc>5, p^
pHucri2riuuln. Cap.

lxj.

Er Magsame/Mon wirdt auffGrie-
!chlsch ^lecon^clncrc>5, zu Latein
»?2p2uer lariuntn genennt. Auß dem

zamen Monsamen deckt manBrodt/welches
sich die Gesundm gebrauchm/auch gebrauchet
man sich desselbigen mit Honig an statt deß
Leindotters / 5cl2ino. Dieser Mon wirdt bey
den Griechen l'Kylacicc genenntt/ vnnd hat
lange Knöpfflin /vnnd einm weissen Samen/
Griechisch?irkirc genennel / etliche nennen
es auch liKueHg, dieweil ein Safft darauß
fleußt.

Fermer ist noch ein ander Mongeschlecht
wilder dann diezwep vorige/ krWiger zu den
Awneyen / vnnd viel langer/ mll einem langen
Köpfflin.

Alle magsamenGeschlechttzabm eine krafft/
damit sie erkülm:Derwegenman zu Beförde¬
rung deß Schlaffo das Haupt milder Brüh/
da monblckter mit jhren Köpffm inn gesotten
slndt/zu bähen / oder dieselbigeauchzutrinckm
pflegt. Die Monköpfflin zerflossen l vnnd mit
Gerstenmalßvermischt / wie ein Pflaster vber-
gelegt/ sindt gut wider die hißige Geschwulst/
widerdieRoseoderdenRochlauff.Die Mag¬
samen Köpfflin werden auch grün gestossen/ zu
kleinenKüchlingemacht/getrücknet/vnndzum
Gebrauch hingelegt l wann man jhrer bedarff/
oder man laßt sie allein vor sich in Wasser sie¬
den / biß der halbe Theil verschwindet / darnach
widerumb mit einander in Honig/ biß es zur
4a«wergen wirdt / welche dm Schmergen legt/
vnnd wider den Husten vnd die Flüsse / so in den
Halß/iufftröhren/^ungenvnndBrusifallen/
vnnd wider die Bauch Gebrechen/ die man zu
Latein (Üccll2c25 aileÄioncz nennet / ein groß
Vermögen hat. Diese iattwerge wirdt aber,
viel kraffliger/wann man den Safft I^ypoci«
ltiäl5 vnnd H.c2ci2rn darzu thut. Der schwar¬
te Monsamen geflossen/ ist gut mitWeinge-
eruncken / wider den Bauchfluß vnnd vbrigen
Blum der Frauwen-Derselbigegestossen / vnd
mit Wasser ober die Stim vnnd Schlaffe
gelegt/isigutwiderdasvbrigeWachen: Der
Monsafft welchen man zu Latein Opionnen-
net / pfleget mehr zu külen / zu trocknen / vnnd
dick zu machen/ desselben ein wenig/ alsnemb-
lich in der Grösse einer Eruen eingenommm

bnngt
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brinstden Schlass/vnd legt den Schmertzm damit/ verhawet/zeptiget/ VnV ist Hutwidel den
HuDHvlwBauchGcbrcch:n/dle;u^atcm^«.1iaca:ÄffcHionc5genem«wesden.Besse^
ben aber mehr eingcnomlncn i bringt schaden/dann er nmcht einen vnüberwmdtlichen schlaff/
bißzumTodt/wclchendie Griechen 1.ccK^um nennen. Er isiauchgut wider das Haupt
Wchchumb/mitRosenöl angcftrichcn.Mit Mandclol/Saffran vnnd Myrrhen / ist er gut
eingetröpfft/wldcrdie lVchlncrtzcnderDhren. Mitgchratm Eyerdottern vnnd Saffian
vbergelegt/ wlderdie H'»zc vnnd Entzündungen der Augen. MitEssig wider die Rose oder
den Rothlauffvnnd Wunden. Mit Frawen Mllch vnnß Saffran/wider das Podagra/
an statt eines Zapffllns in den Hindern gesteckt / bringt er auch den Schlaff. Her ßesie
Magsamen Safft / oder Opium, ist ftst vnnd schwchri bringt mit seinem Geruch den
Schlaff/ist am Geschmack bttter/lcichtllch im Wasser zuschmeltzenl glatt/weiß / nichttauh
noch runßlecht/vundwn dt durch ein Scyhetuch gesichen / nichthartwie das Wachst / zer-
sieust in der Sonncn/gldt a;n blecht angezündet/ kc<n schwarße Flamm j nichtbrennet / wel-
eher/ nachdem er außgciöschct worden lst/ dle Krafft sclncs Geruchs behelt. Der Mon-
sasst oder Opium wiwt gefälscht/ wann man i7iläucium oder Gummi/ oder wilden iats
tichS<M/ danutvermlscht. Äbcrdermltdem<3^ucic)gefälscht worden ist/ bekomvtin
Wasserzerlai^'N/ein Saffrangelbc Färb. Da nut dem i^afftdeß wilden Lattichs gefckl-
sehet lsi/hat einen geringen Gemch/vnnd lst rauh anzusetzen vnnd zu tasten. Der mit Gum-
migeMschte/zst vnknMig vnd glänzende. Es sindt auch etliche so vnwissendtvnnd thörecht
ttzun /daß sie dasOpium mit Schmalß va falschen.Das Opium wird zu denArtzneyen de«
Augen/m einem ncwcn jndencn Hafen g?brcnnct/so lange/ blß er weychcr vnnd röhter anzu¬
sehen ist. ^rHiittraru8 bezeuget /es habe der Oia^oraz dm Gebrauch deßMonsafftsoder
Opii,in den Schmertzcn der Dhren/ vnnd m den Gebrechen der Augen verworffen / dieweil
er das Gesicht verfinstere / vnnd das Haupt zum Schlaff ziehe. Der Artzt Andreas setzt
auchhlerzu / daß diejenige blindt werden / die jhre Augen mndem Opio bestreichen / wann
es nicht gefälscht rsi. ^lc»nüäemu8 hat allein zugelassen den Gebrauch dieses Saffts/
vordieNasen zu holten vnddaranzunechenjdamitden Schlaffzu machen / oberwoldasse!-
bige anders zu gebrauchen verbeut.Baß aber dieses alles falsch scp/belvepst die Erfahrung/
dann die Wn ekullg bewesiml die Krafft dieses Saffts: D« halben wirdt es nicht verg blich
seyn zu bcschrcibm/auffwaserlep Weiß dieser Safftgcsamltt
Etliche stossen die Monköpffvnnd Blatter / pressen sie durch ein Kalter vnnd Preß/ reibens
darnach im Msrscl/vnd machen Zcltlin oder Küchlin da rauß / vnd das also außgeprest wor¬
den ist / wirdt Ivtcccmum gencnnt / vnnd ,si vlcl vnk» asftiger/ dann der Safft/ welchen man
Opionnenm. Derstlblgc aber wirdt auffdlese Welft gemacht/ wann der Dawe abist/so
muß man die Monköpfflmmit emcm Äccsser fein gemächlich vnnd nichttieff/ Creußwcise
wie ein Strrn in die Quer vnd «lange verwunden/ vnd tne TVopffcn tne darauß siiessen / mit
denFlngern in ein Gcsclm:/das oben weit ist / herab scharrcn/vnnd baldtdarnach widerumb
kommen/dann erfieußtsiats/vndwachstzusammen.Dasselbigethutman auchdeßandern
Tags. Darneben muß man dengesamleten Safft nnMörscl stossen/vnndKüchlin dar-
auß machcn/vnnd in der Bewahrung bchalten.Wann man aber dieMonkspffauffschneit/
so muß man hmdersich zu rück davon gehen/ damit man die Schnitten vnnd den Safft/der
daran hengt/nm den Klcndcm nicht etwan herab repsse.

Cap. tri/.

Elb Magsam oder gelb Mon / Griechisch I^ccon cerarici8 / zu Latein ?apauer Beschr«,,
^corn ucum, hat weisse yarechte Blatter / dem Wullkraut ehnlich / zu nngsvmbher bmg

«zcrkerfft/wlcdleBlatterdeßwildenMons: Seine Stengel sindt denselbigen auch
glcich/seineBlumenblcych/ bringt lange Schottin/ wie Fenugreck/oder Bockshom/wie
Hörnlm gebogen. Daher esbey den Griechen vnnd lateinischen seinen Namen bekommen
Kat. ^n den Hörnlm eregt er einen kleinen schwartzen Samen/dem Monsamen ehnlich / vnd

Erden einher hangendt/ wächsim iandembepdem
Meer/vnd in rauhem Erdtrich.

Aa H Die



2s0 ked^ii Violcotic!i5 Viertes Buch/
GelbMagsam.

B«s<h»ch
tn»g.

H^ocoon.

»rafft»«»

bung.

^4-. /

Die Wurßcl in Wasser gesotten / bißauff
dm halben theillvnd die Brüh getmnckm/heple
die Gebrechen der teber/ vnnd sanfftiget d«
schmerßendcrHüfft.DieselbigcBrühistauch
gut getruncken/ dmmdle einm dicken / rauhen/
sandigen Harn haben. Seines samens fünffac¬
hen quimlin/ mit MethoderHontgwasserge-
trunckcnjtmbtdenSmlgangsänfftiglich fort/
seine blatter vnd blumen mtt öl vermischt vnd v-
bergelegt/losen die Rufen vnd Krusten dcrGe-
schwer/vndvcrtrcibm die GcschwerderAugen/
dem Viehe angestrichen. Es smdt etliche der
Meynung / man macheden Safft (^iauciuln.
auß dem gelben Mon/ vnnd werden durch die
Gleichhcttbelrogm/welchedieBlattermitein-
derhaben.

l^ccon ^f?l7wclc5, 5^»uMcurn?a^a-
uer. Cap.lM.

As kraut/GriccbiscMccon ^.pl^ro-
läcz, zu tatein 8pumeutn pa^aucr,
>von etlichen l^leraclcum.hat Stengel

einer Spannen Hoch/Mit klcinmBlättern/dcm
Seyffenkrautehnlich < zwischen densclbigcn ci-
nm weissm Samen. Dieses gantzckrautlunst
auch weiß vnd schaumich/ seine Wurßeln weiß/
vnd wachsen vber der Erden einher. Sem Sa¬

me wirdt im Sommergesamlet / wann er gany
vollnwachscn vnd truckm worden ist / vnnd an¬
fangt abzufallen.

Dieses Samens fünffzehen Quintlin mit
Meth oder Honigwasser getruncken/ treibtvnd
purgiert vbersichj durch cm Erbrechen vnd V-
bergeben/ vnnd sonderlich ist solche Erbrechen
gut/wider die Fallmdtsucht.

tt^ccoon. Fap. lxiiij.
As Kraul / Griechisch vnnd zu tatein

s 51y?ecoon, y^n etliche I-IypopKeon
)genennt / wächst in den ackern zwischen

dem Korn vnd Weyßen/ mit klemm schmalen
ästlin / mit Blättern / dm Weinrautcn Blat¬
tern ehnlich/ vnnd hat eben dlcsclbige Tugmdc
vnd Krafft/wieder Monsafft.

BilsenkMUt/ l^o1cy2MU5> I4crl)a
^.pOl1in^ri5. Eap.lrv.

, Ilsenkraut / Griechisch ttyo5cvHniu5,
jzu tatein t-Ier^H ^pollinarig, ,si ein
' staudecht Kraut/vnd bringt dickcStm-

gel/mitbrevten/langm/schwartzM / zerkcrfftm/
harigm
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SchwMBttstnkmul. WeißBilsenkraut-

GelbBilftnkraui. hasigen Blättern. Seineblumen kommen auß
den Selten deß Stengels/nach einander orden-
lieh herfür/ nach welchem wann sie vergehen / so
bleiben Hülsenknöpfflin/indergesialtder Gm-
natäpffelBlüet/welche Griechisch l^irini ge¬
nennt lverden/mit kleinen decklin vermacht/ vnd
verdeckt/vollersamm/demMonsamen ehnlich.

DeßBilscnkmutssindtdrcperlep geschlecht, ^"w v»«d
Das eine bringt Purpurfarbe Blumen / einen ^"msg«».
schwarßen Samen / Bl<itler den Wälschen
Winden (^nii^ciz)Blattern ehnlich/ vnnd
harte siechende Hülsenköpfflin.Das ander Ge¬
schlecht hat dottergelbe Blumen/ zartere Blät¬
ter vnnd Hülsen / dann das vorige/ einen gelben
Samen/ dem Samen deßKrauts Triüni oder
lrc»ni5 ehnllch. Diese zwey Geschlecht machen
hirnscheltlg vnndvnsinmg/ vnnd führen in ei¬
nen tieffen Schlaff/ werden derhalben verwörf-
fen/vnd nichtgebraucht.Das dritte Geschlecht
ist in den Arßncyen zu gebrauchen vnschadtlich/
zart/feysi/wollecht / mit weissen Blumen vnnd
Samen/wächst in Ländern bey dem Meer/vn d
auffden alten/ zerfallenen vnnd zerbrochenen
Mawersteinen. Wann mandleses Geschlecht
nicht haben mag/ so gebrauchet man an statt
desselben / das m:t dem gelben Samen. Das
S chwarße aber / welches das alla bosest lst/soll

Aa «i auß
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Klafft vnd

auß allem Gebrauch vcrworffm werden. Man stoßt den frischen zarten Samen/Blatter
vnd Stengel deß Bilsenkrauls/vndvreßt dm Safft darauß/welcher in der Sonnen gedönt
wirdt: Dieses Saffts gebraucht man sich nur ein Iar/ sintema l er leichtlich fau lt vnnd ver¬
dirbt. Man stößt auch dm getrockneten Samen / besprengt den mit hepssem Waffel /vnnd
prcßldarnach einm Safft darauß: Der Safft ist krafftiger dann die au Messende Tropf-
fm/vn sänfftigttdm Schmersm mehn
sommcrWepßenmeel darunder/vnd macht Küchlin darauß / diemanbewahrlich hinlegt/so
lang manchrerbcdarff.Man vermischt den ersten Safft/zu sampt dem andern / der auß dem
tmckilen Samen gepreßt wirdt/vnter die Arßneyen/ die bereyt werdm/ die Empfindtlichkeit
deß Schmerßens zu benemm. Ist auch gut wider die scharvffe hitzige Flüsse / Schmerßen

V«'m3« der Otzren/vnnd Gebrechen derBeermuttcr.
Mlscht vnnd vbergelegt/denSchmerßen deß Podagrams/die hißige Geschwulst der Äugend
vnnd anderer Glieder mehr. Der Same ist zu denselbigen Gebrechen dienlich vnnd gut.
Wie gleichfalls auch gut getruncken wider den Husten / wider die Flüsse/ sovomKopffin
die vndcre Gl»cder herab fallen/wider die Augen Flüsse/ vnnd derselbigen Schmerßen/ wider
dievbrige Flüsse der Beermutter/vnnd alle andere Blutfiüsse / darzu gibt man einm halben
ScrupeldcßBiisensamms/mit Monsamen in Honigwasser zu trincken. Er ist auch gut
gesiosseu/Mtt Wein vcrmischt/vnnd wie ein Pflastervbergelegl / wider das Podagra / w»n-
digeGeschwulstdeßGemachls/vndwlderd,egeschwottmeBrüstnachderGcburt.Wirde
auch nützlich vnter die Pflaster/ die gemacht werden den Schmerlen zu legen/ vermischt.
Die Blatter mit Gerstmmaltz zu Küchlin gemacht/mögen auch nützlich vermischt wer¬
den vntcr alle Arßneyen/ so berept werdm den Schmerßen vnd Wehchumb zu stMen. Sindl
auch gut allem vorsieh wie ein Pflaster vbergelcgt. Die frische Blatter wie ein Pflaster
vbcrgelegt / sindt kräfftig allerley Schmerßen zu benemm. Der Blatter drey oder vier mit
WemgettunckenlheylmdiekaltcFlber/dieman^pialas Griechisch nennet. DieBlatter
wie andere Kochkrauter gesotten/ vnnd davon fünffzehen Qunulmgessm/machmeinmit-
lelmassige Himschelllgkelt.Dasselbigc thun sie auch (wie man sagt) mit einem Clysiier ein-

Flöhkraut. gegossen/wann indemDarme/ dmman Grie¬
chisch dolon nennet / ein Geschwer ist. Die
Wurtzeln in Esstg gesotten/ vnnd dm Mundt
damit gewaschen/ sanffttgen die Schmerßen
derZan.

Flöhkraut/ rhllion, ^cll)a?ulic2lix.
Cap. lrvj.

Vischlch. ^IX^^WW^ ^/^ ^^löhkraut/Griechischi'l'MON) zu Ga¬
buns <^R^//^,Ü^^ ./^ ^^^-tcm/l'lcldapullcanz, hat Blatter dem

<^H)kraut/dae manKraenfuß nennt ehnlich/
ohl, da ß sie langer sindt/harecht/ rauhe / mit äst-
lin einer Spannen hoch. Das ganße Kraut/
wann es erstmals Herfür kompt/ hat ein Gestalt
wie das Hcw / seine Zippen fangen am mitten
deß simgels an / vnd gewinnen am obersten theil
desselbigm zwcy oder drey in einander gewicklete
köpffiin/darinnen ein schwarßer harter Same/
dm Flöhen ehnlich/ daher es seinen Namenv-
berkommen hat/wächst in dm ackern/vnd invn-
gebawlemErdtrich.

zkasst vm»tz Das Flöhkraut hat ein Krafft vnd Eygm-
Vllmisn,. ^2 ^^H^^- schafft/damit es erkülel vnd wepcht. Vertreibt

mitRosenöl/EssigodcrWasscrvermischt/vnd
wieeinPfiastcrvbergelegt/diegichtvndschmer¬
ßen der Glcych /heylet die Geschwer hinder den

Ohren/



Von allerlei) Altzneykräutem. 2s?
Dhsen/Gncchlsch?aroäirc5 genennt/die Geschwulst vnd Gcschwer/ die man Pano5zu
Latein nmnt/vnd andere Geschwulst/zusampt dem Hauptwehc/ vnud verruckten Glicdenl/
DasselbigeKraut mit Essig vermischt/ zum Pflaster gemacht vnud vbcrgclcgt/ heylt die
Darme/Brüche der Kinder / vnd die außfallende grosse Nabel. Man muß deß Krauts bcp
fünffzehen Huintlin siossen/in einem achtmaß Wasser wepchcn/ vnd wann das Wasser d»ck
wordanst/dicOttdamitbesireichm/dann es kühlet häfftig. Das Flöhkraut iuheyßsiedent
Wasser geworffen/bemmptdie Hitze/istauchgutwtderdieRosevndden Rochlauff. Scan
sagt/wann diß Kraut frisch vnnd grün in ein Hauß gebracht wirbt / so verhindere es/daß kei¬
ne Flshdarinnmwachsen.Dasselbigegesiossen/vnndmit Schmalßvermischt /säubertdie
faule Geschwer,Sein safft mit Honig eingetropfft/ ist gut wider die wurmige vnd fiiessende
H.ren.

Cap. lrvy.

»Achtschatt/Gnechlsch5rr^cNnozce- Vesch»^
PX«5> ZU Latein Solanum liorrenle, bmig.

^lsi ein staudecht Kraut/zu essen bequem/
nit fast groß/mlt viel Flügeln oder Achsclhölen.
Seine Blatter sindt schwartz/ grösser vnd brey-
ter dann die Basilien Blatter. Sein same oder
Frucht ist rundt /vnnd dicwcll es noch vnzeitig
lsi/grün / bekompt in dci- Zeptigungeinschwär¬
ze oder braune Färb. Nachtschatt ist vn schäd¬
lich in der Speiß/vnud hat eine krafft damttsie ^rafft«»,»
erMt.DarumbsindtjhreBlätter/ mttrcinge- ^«rmsg«.
siossencm Gersienmeel gut! wie ein Pflaster
vbergelegt/wider die Rose oder Rochlauff/ vnd
wider die Geschwer die weitter kriechen. Die
Blätter Verstössen/ vnnd allein vor sich vberge-
legt/heylm die Gcschwer vnnd Fisteln der gros¬
sen Augecken/ die man Griechisch ^^lop^z
nennt. Sie sindt auch gut auff dieselbige weise
vbergelcgt/ wider die Schmerlen deß Haupts/
vnnd Enßündungm deß Magens. DieBlat-
ter zersiossen/mitSaltz vermsscht / vnd vberge-
legt/vertreiben die Gcschwer hindcr dm^hren/
?ar«äir2z.SelNsa<ftM!t<I!eruüaodctBley-
weiß/RosenölvndSilberglettvermischt / ver¬
treibt die Rose oder Rohtlauff/ vnnd die Ge¬
schwer die weitter kriechen / heplt mit Brodt

vermischt j die Gcschwer vnnd Fisteln derAugen/k^yl«?^, mit Rosensl vermischt/damit
besprenget vnnd befeuchtet/die Entzündungen der Kinder Haupter/welche die Gnechen 5y. ,
riasimnmnm.DerNachtschattSafft istauchgut/an statt deßWasscrsvnndEyerklar/ln
den ArtzneyenderAugengebraucht / diebereyt werden abstreichen / widerdie scharpsse/hi-
higeFlüßder Augen. Wirbt wider die Schmerßen der Ohren eingetropfft/vnndwiderdie
»«massige MonatlicheBlum/mitWollin die Scham gethan. Der Nachtschatten Sasse
mit rohtem Hünnermist wol vermischt/ vnnd mit leinen Faselm eingesicckt/heplttdieGe-
schweroderFistelndergrossmAugeckm/r^lopaz.

Aa U Hldctt



2§4 ?cdacii v ioscori cli5 Mettes Buch/
IüdmKirschen.

Btschnft
bung.

Blschltl,
lnng. Schlaffbeerlin.

Rrasstvnd
Vermögl».

MdmKirfchcN/5ri-7cKn«8 Kaücaca-
do8^Veüc2rja. Cap.lrvli/.

^VbenKirschen/Boberellen/Griechisch
, 8rr^clin«8 ^alicacabox, zu Latein
>Veücaria,hatBlätter demNachtschat-

ten/ da vor von gesagt lsi/chnlich/ ohn daß sie
breyter sindt. Seme Stmgel / wann sie jhre
vollkommene Grösseerreycht/ so legen sie sich
an die Erde. Bringen jhre Frucht in runden
Hülsen/den Blaßlin ehnlich/dieselbige ist roch/
glatt vnd rundt/ den Trauben körnern gleich/
vnnd werden von den Kranßmachern zu den
Kränßen gebraucht. Diß kraut hat eben die-
selbige Tugendt vnnd Klafft/ vnnd wirbt auch
auffdieselblge Weise gebraucht/wie derNacht-
schatt/ außgenommen / daß er in der Speiß nil
genützt wirdt / vnnd stine Frucht lst krafftig den
Harn zu treiben/ vnnd mutet getruncken die
Geelsucht auF. Äußbepden fmmem wirbt ein
Saffrgepresi/im Schatten gelrücknel / vnd zu
allen jetzt angezeigten Gebrechenauffgehaben
vnd verwahret.
Schlaffvecrlm/ scr^c^noz l^xj)N0N.

co5,5«lÄNliln/omniscrum.Eap.lrir.
M" Chlaffbeerlin oderSchlaffkraut/Grie-

^^^chisch 5rr^cKn«5 K^pnorlcox,vonet-
^8» liehen auch ttalicacabon, zu Latein
Solanum lumnifcrumitstcin staudecht l>aut
muvlel festen /zähen tistlin /dienitleichtlichzu-
brechen sindt/ vnnd dieselblge sindt voll feysicr
Blättn /denDmtlenblattern ehnlich/hat gros¬
se ros't' Blumen / gelbe Frucht in Hülsen / mit

n arossen Wurßeln beklepdet/ mit röch¬
le Rinden/wächst in sieinechtemErdlrich/

weit vom Meer.
Die Rinde der Wurtzeln eines Quintlins

schwcor mit Wein getruncken/ istkräfftig den
Schlaffzubringen / sanffter dann der Mon-
safft/ Opium Griechisch geneilt. Seine frucht
treibt den Harn heffilg. Man gibt seiner körner
zwölffwiderdieVassersucht/ wann mander-
selbigcn aber mehr einnimvt/ so machen sie ein
Vnsinnigkeit/vnnd eine Bewegung deß Ge-
müths/darzuhilfft viel Meth oderHonigwas-
ser getruncken.Seinen Safft vermischt man
vnder die Jeltlin vnnd andere Arßnepen/dieden
Schmerßcn vnnd Wehthumb zu legenberepe
werden. Der Wein darinnen dieses kraul ge¬
sotten ist/ nn Munde gehalten/ sanfftigetden
Schmerßen der Zan.Der Safft auß den wur¬
ßeln geprest/mitHonigvcrmischt/lstgutange-
sirichenwlder das tunckel Gesicht vnd finstere
Augen. -^

Vollkraue.
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Cap. lrr.

Ao Doll Kraut / Griechisch 5rric1i. B«H«l«
^l N0N manicon, von etlichen ?erl'ion bung'
'Hvnndl'tiriorl genennt/zuiatein 5«l2-

nulnfurwsum gencnnt / hat Bl»'tter/den weis¬
sen SenffBlätternchnlich / ohn daß sie grösser
sindt/bey nahe dtr Gestalt deß wälschcn Bären-
klaweo / gewinnt lange Stengel / zehen oder
zwölff auß einer Wm ßel / einer Klaffter lang/
am obersten thcplköpfflin tragenj mderGestalt
der^lluen / außgenommcn daßslerauhervnd
Hanger slndt / wie die Pillcln Ahornch jedoch
grösser vndbreptcr. Estregt schwache blumen/
wenn diesclbige abfallcn/so gcwmnt es ein runde
schwache traube/mlt zehen oder Iwöljfwepchen
körncrn/vcnCphew beerlin ehnlich/wie die trau--
ben körner. Seine Wucheln sindt weiß/dick/
hol/ C'lcnbogens hoch. Dieses Krautwächsian
den Bergen / die von dem Winde durchblascn
werden / wächst auch in den steinigen vfem.

Die Wuchcl eines halben qUintlius schwehr A«fft v»mh
mitWeingttrunckenl macht das einem genüg- ^"msM
lichevnd liebliche l jedoch eytclefamascycnvnnd
Büdtnuß fürkommcnm den Gedancken vnnd
Gemüt. Dcrsclbigen Wucheln zwepquintlin
schwehr mit Wem Muncken/ macht eine be-
wcgung deß Gemüts/ vnnd ein VnsinniMt

drey tagelang/ vterquinlli«eingenommen/tobtendm Menschen/ wider das Gljftvnnd
Schaden den er zugefügt / ist gut viel Homgwasser getruncken / vnnd dassclbige wlderumb
oon sich gebrochen.

4-^,

Vot^cnion. Kap. lllj.
As Kraut Griechisch vnnd zu Latein Voncnnion gencnnt/ ist ein Staubt dem ^^^'

^elbäume / der neuwlich Herfür kompt/chnllch/ wachst in StemcchtemErdl- ""^'
^)richi nit weit vom Meer. Seine Blätter sindt an der Färb den Delblätter gleich/

jedoch kleinervnd schmäler/ vberauß rauh/ vnd scharpssanzug»elften/ mlt welssen Blumm/
vnnd hat am obersten Theil deß Stengels /fepste/ runde Hülsen oder Schotten/ nm die Ci-
sererbo / vnd in denselbigenfünffodcrsechs kleine/ mndc/ harte/ glatte vnd viclfäl bige Sam-
ttn / in der grosse der kleinen Eruen. Seine Wucheln jmvt Fmgcrs dick / Clcnbogcns lang^

Dieses ist auch ein Schlaffkraut/dennwenn man sein mcl trinckt odcr einnmwt/ so bringt
es den todt.Etliche sindtder meynung / es sey sein Same zu der Za ubcrep/ die man zu der <w-
de braucht/bequem.

^siraUN/Griechischvndzulatein^lanäa^orajvonctlichen ^nulmalum, vndwlw ZHbnd
?^ZI derumb von etlichen l2ircXH gencnnt/vnd dastelbige von wegen der Heren vndZau^ «"'
^ ^berin^irce,diewcil es zu dm Zaubcreycn der-liebe wirdt gerühmt.

Dcß Alrauns slndt zweycrley Geschlecht,Männlin vnnd Welblin. Das Weiblinist <3.sch,,ck..
ch/vndwird bey den Gtiechen^HriäaciLz,;« Latein I^aÄucinu5,das ist/zu Teuisch AA«»

chgenenm/ vnndhatkleittervMd schMälerBMer/ denn der tattich, eines schwehm» VMm,.
stm^



2s<5 rcäacii viofcoricliz Mertts Bttch/
Alraun.

All»«»

siinckendm Geruchs/ vbcr die Erden spreytt
bringt äpffcl wie die Speierling/oderSpor-
biern / riechendt / darin« ein »Vam wachst den
Bycrenkernen ehnlich / hat grosse Wurßeln /
zwo oder drey ineinandergessochten/ außwen-
dig schwarß / inwendig weiß / mit einer dicken
Rinden vmbgeben. Dieses Geschlecht der
Alraun / als nembllchdaswclblin / bringt kei¬
nen Stengel : Das ander Geschlecht / das
Männlin wirdt von etlichen ^»rion genen-
«et/ ist weiß / vnd hat grosse brcyte weisse glatte
Blätter / dem Mangold ehnlich / vnnd bringt
äpffcl noch einmal so groß / als das ander Ge¬
schlecht dasWablin/dieselbigesindtauffsass-
ran gelb gcnepgt/wolriechcndt / doch etwas be-
schwehrendt. Die Hirten essen von diesen äpf-
feln/vnd schlaffen sänfftigllch davon cin.Sci-
ne Wurßel >st der vorigen ehnlieh/jedoch grös¬
ser vnnd wctM. Dieses Geschlecht hat auch
Femen Stengel, Man stöstdle frische Rmden
der Wurtzeln vnnd presset den Safftdarauß/
stellet densclbigcnmdie <»onnevnnd sci?tjhn/
wenn er nun buk vnd hart worden ist/ in emcm
zrwenGcfaß zu bewahren h,n/auß dm äpffcln
presset man auch einen Safft/ dcrselbigc aber
ist vnkrafftlgcr / dmn der aus: der Wu, ocln
Rinden gemacht wirdt. Man zeucht die Rin¬

den der Wurßeln auch ab/hängt sie an Fäden zu trückencn / vnd lest sie denn bewahren. Et¬
liche sieden die Wurßeln in Wein / biß das dritte thepl verschwindet / seihen die Brüh durch /
vnd machen dicselbige lautler / vnd geben deren ben dritthalb <loiVm/tetem wachm vnd gros-

Vraffi vnnd sem Schmer/M / vnnd wenn etwas an einem Menschen zu schneiden oder zubrennen ist/
Vnmig«. ^^j^^^ solchesnitentpfindc/zutrinckencm. DcßSafftsemScrupclfthwchrmitHo-

mgwassergetrunckm/trelbtdleschwarßeGallvnnddiePhlcmatischcn Feuchtigkeiten
durch ein würgen vnd Erbrechen/ wiedie)Acsiwurßauß / wenn man desselben aber mclein-
nimpt/ sotödter. Man vermischt diesen Sasst auchvndcr die Arßnepcn der Augen/ vnnd
welche die Schmerßcli zu stillen berevtct sindt. Wie glcichfalo auch in die crwepchendezäpff-
lln der Wctber. Diesen Safft allein vor sich eines halben Scrupcls schwchr in die Schäme
gcthan/ zeucht die Monzeit vnd Frucht an sich. In den hindern aber an statt eines Zapfflms
bengebracht/bringt er den Schlaff. Man sagt/daß diese WuM sechs Stunden mit Elc-
phant Bcyn gesotten / dasselbtgc crweyche / vnd bequem mache/ lclchtlich zu arbcytcn / vnnd
daraus; zu machen allerlei) Gestalt vnnd Formen / dieman wll. Die frischen Blätter sindt
gutmitGcrsicnmalß vbergclcgt/wider dieHiße vnndhißtgeGcschwulsidcrAugcn/vnnd
der Geschwcr: Sie vertreiben atteHärtigkeltcn / Beulen/ A vostcmcn/ Geschwulstelivnnd
Gcschwer/ so man zu Latein 8rruma5 vnnd ?ano5 nennt / reuten alle Malzepchcn ohne
Schwerung auß/wennman dlesclbige fünff oder sechs Tag sänfftiglich damit reibt. Die
Blätter salßt man wider dlcselbige Gebrechen zu gebrauchen ein. Die Wurßeln klein ge¬
flossen mit Essig vermischt / hcylen die Rose oder den Rohllauff. Mit ölaberoderHomg/
smdt siegutwldcrder Schlangen B,ssz. Vertreiben mit Wasser vermischt/die GcschwMst
oder Gcschwer/die mau zu ialem ^rrumazoder ?anc>5 nennt. SänfftigenmitGersien-
gricß oderMalßvbcrgelegtj du Schmcrßensdcß Podagrams. Man machteinen Wein
auß den Rmdcn der Wurßeln i ohne Fewcr auff die weise / man nimpt der Rmden drey
Pfund/vnd wu fft sie in cm halb ohm süssen Wen,/ vnd gibt nachmals dcß Weins sechs oder
sieben-lot/ den zenigen/ die man schneiden oder brennen will/ damitsicdie Schmeißen nit
empfinden / wie vorgesagt worden ist / zutrincken ein : Denn siefallen dardurch m einen

Schlaff,
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Schlaff/welcherjhnenalleempfindtlichkeitbenimpt.DicäpffelgeschcltvmldfürdleNast
gehalten vnddaran gerochen/bringen den SchlaffDassclblgechutauch der Safft auß den
apffeln geprcst/aber die sich derselben zu v»el gebrauchen/es sep dann n«t essen oder mtt riechcll
verliehren ihre Sprach.Der Same/welcher in den äpffeln gefunden wlrdt getruii eken /sau-
bert dü Geburtsglieder.Derselbe Same mit Schwefel/der nn ober das Fcwer kommen lst/
zum Zäpsslin gemacht/ vnd appliciert/stopfft den vbngen rohten Fluß der Frawen.Es wirde
auch ein Safft auß den Wurtzeln auff diese we,se gesamlet. Man laßt die Wurßeln tlcss
vmbgraben/darnachhievnddaverwunden/oielmalauffsiechen/vnnddenSafftderdarauß
fieußt/ in hole Geschin samten: Aber der außgepresie Safftistkrafftiger/dann die Tropft
fen/dlealsoheraußfiiessen.<DieWurHclntröpffenauchaUenchalbenkeinen Gafft/ wie die
Erfahrung bezeugt.

Eslstnoch ein ander Geschlecht deß Alrauns/ welches die Griechen Marion nennen/ ^lor^«
wächst in schattcchtcn Hrten/neben vnd vmb die tlcffe Gräben/ mit weissen Blättern / span¬
nen langvmbdieWurßelherwachsend.DerweisseAlraun/ist dem Männlin mit den blät-
tmchnlich/ohndaßdieselbigekleinersindt.SeineWurßelnsindtweiß/zart/ spannen lang/
vnd länge»/vnd eines Daumens dick.Man sagt/ daß dieser Wuwelemcs qmmlins schwehr
getruncken/oder mit Gerstengneß/oder mit andern» Gemüß vnd Fladen eingenommen / em
Bcwegnuß deß Gemülhs/närrischvnd vnsinnlg macht/dann wer solche eingenommen hat/
entschläfftohneinige Emvstndtligkeitdrep odervierStundt/ jenachdemer sie gessen'hat
Die Clilrurgi brauchen auch dieses/wann sie jemandtettwas am<leib wollen abschney-
dmoderbrennm. Etllchehalten dieseWurßelmttsamptdemDollkraul/5«lHnotlinock
füreinArßneywide.dasGljft/wiedieArynependieman^nriäoraGriechischnennt.

Eistnhütlm/ Wslffsbeer/ Aconitum. Sap.lxM.
Je Wolffswurß oder Dollwurß wirbt B«lHrO

^auff Gncchisch vnd zu Latein ^.coni^ bu»g.
>runi, von etlichen bey den Griechen

?2lä2liancKc8i von etlichen lüonimdlon^
l^ec^iionon oder ^l/oötonon genennet.
Die ander T^criopKonon hat drep oder vier
Blätter/ den Sewbrodl Blättern / vnnd den
wilden Cucumern Blättern ehnlich / welche
jedoch etwas rauh vnd hasecht sindt/ sein Sten¬
gel ist Spannenlang/ seine Wurßeln wie die
Seorvionschwänß formiret / vnd glißen wie A-
labasier. Man sagt/ es werden die Scol-pion
faul/treg/vnkräfftig/ wan Man sie mit den wur¬
zeln dieses Krauts berühre: Vnnd widerumb
wann sie tteliel,0ruin, das ist / Mßwurtz an-
rühren / sovberkommensie jhre vorige Kräffte
widerumb. Man vermischt es vnder die Arß-
neym der Augen/ den Schmerßm damit zu le¬
gen. DieDollwurßtödtetdie Panther Thier/
Säw/ Wölffvnnd andere Thier/in Fleisch^

^^4, ' gefültvnd dmm zu essen fürgeworffen.

WolffsWUrtz/ Aconitum,
Cap.lxxiiij.

IeWolssswmH/EismhütllnoderMnchskappen/wirdtaussOriech
tu kXtcron,zu Gattin ^ conirü 2lrerü,von etlichen bey den Griechen auchc vno- ^«s-
ÄonoN,von deandem ^cuÄonnn genent.Diseskrautssint dreperlepgeschlecht/

eines



2Ss reäaciiviolconäü Viertes Vuch /
WoljfswMß. Aconitum?omicuni7

lnng dtß ^
conin?on.
li«.

BLchre«.
bung

eins/ dessen sich die Icher gebrauchen: Dieandere beydewerdettvondenAerHtmgmM
Das drille huder diesen dreyen/^conirurn ponricum genannt / wächst viel in Italia auff
dm IustinlschenBergm/vnd ist kräfftiger dann das vorige/vnd seine Blatter sindldm blät¬
tern deß Ahorns ehnlich/jedoch mit mehrSchnitlitt zerftrfft/vnd vielgrösservnd schwartzer/
hat Stengel wie der Farm / vnd dieselbige sindt glatt/Elenbogms lang/ offt langer / bringe
seinen Samen in langen Schoten / hat Wurzelnden Füßlin der Meersquilcn / die matt
Orro5 zu iatein nmnet/ehnllch.Derselbigen gebraucht man zumWolffsfang/dann wantt
man die Wurßeln in rohe Fleisch steckt/vnd dieWolffdas Fleisch mit den Wurtzeln fressen/
pflegen siedauonzusterben.

Schilling/ donion, lüicur^. Kap.lnv.

Chirling/Griechischdonion,zu Latein (^icura, bringt einmgrossen Stmgel/mie
Meychen / wie der Fenchel / am obersten theil der Stengelvolter äst. Seine Blätter

smdt dem Kraut ehnlich/das zu Latein kcrulH genennet wirbt/ jedoch etwas schmä-
ler'/cmcsschwchrenGeruchs.Auffdem obersten thM der Stengel vnd ästlin hat es krönlin
oder Schatchütlm / mit weissen Blumen besetzt/ sein Same ist demAniß ehnlich/ aber weis¬
se,/vndhatholeWurßcln/welchenichtfasilang.

Der Schilling wndt auch gerechnet zu dem tödtlichen ^ifft / vnnd ist von wegen seiner
Kalt tödtlich.Wlder dm eingenommenen Schirling hilfftein guter siarckerWeittgetrun-
lkcn.Man preßt einen Gafft au ß dem geflossenen ober« Theil deß Schirlings/ehe sein Sa¬
me nuckenwirdt/dcnselbigm setzt man in die Sonn/ lest jhn daselbst dickvnndhartwerden/
vtldmacbt darnach küglmdarauß. Dieser Safft ist in der Arßnep fast gebräuchlich/dann
er wil^t bequemlich mit den Arßneyen/die bereyt werden den Schmerßen zu sansstigen vnnd
zu legen/ vermischt.Aucb vertreibet er die Rose oder Rochlauff/ vnnd heplct die Geschwer die
jmmcr weiter kricchen/vbergelcgt.Das kraut mit seinen Zippen geflossen / vnd wie ein Pfla¬
ster vber das Gemachtgelcgt/verhmdertvndvenmbt die vnkeuschen traumff das Gemacht

aber
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Schirlmg.

Eibenbaume.

aberwird davon vnkrafftig vnd schwach. Das
Kraut auch wie cm Pflaster vber die Brust der
Klndtbettermnen gelegt / damvfft vnd trücknee
die Milch.Den Mägden vbergelegt/ lest ihnen
dieBrüsi nie wachsen. Den jungen Kmben
vbergelegt macht dasjhre Gemacht kein n,h-
rung entpfindenvnndvntüchtigwerden.Der
aller kraffttgste Wüterich wächßt in Crcta /
Megara/mAttica /Cilicia / vnd in der Insel
Chio.

Elbmbaume/ 5milHx,1'axu8.
Cap. lrxvj.

^^Ibenbaum/ Griechisch 5mi1ax,zu ia- V«s<hrl<<
H«< lein l'axu 5 genent / ist ein Baum m der ^"^
^Ogrössc der Hcmnen / semeBlätter ha¬
ben auch cm Gestalt wiedieDanncn Blatter/
wachst mIta!ia/<wngcndockelivnnS phop.
Die Vögel oder Hüner / welche o,c Kor »«es¬
sen/ der E»benbaume inItalia wachsende/wer¬
den davon schwarß / vnd welche Menschen da¬
von esten / gewinnen den Bauchsiuß/welchen
man Öiarne^in nennt. Die m ^angeudo-
cken vnnd Saphoyen wachsen / haben solche
krafft / daß er alle du/ so etwa« darunder schlaf¬

fen / oder in seinen schatten si<?en / der masen be-
sehadlget/daßsie offtmals davon sterben. So
viel habe ich wollen von dem Eibenbaume
schreiben / damit man wisse die Fahrllgkeltzu
meiden.

HUNdtsksl/ ^oc^non, LrMca
canina. Cap.lxrvy.

-Vndsköl/Griechisch ^p< ynonodcr ««
^ynocmrnbc^ zuiatein LrÄlIic<lcH- bung.
. nina genannt/ ist ein Staud Mit langen

Reblm/vnd dieselbige sindt zähe wie ein Band/
vnnd lassen sich nit leichtlich zu brechen / er hat
Blatterden Ephew Blättern ehnlich/ohn daß
sie weycher sindt / vnndandemoberstenHhcil
schärpffer / sie haben einen schwehren Oemch/
vnnd sindt etwas zähe / voll gcelcs Sajfts: Er
bringt schotten wie dieBone- / Fmgersiang/
in der Gestalt wie Hülsen / dann« ein barter
kleiner schwarßcr Same wachst. Seine Blat¬
ter mit Schmalß zu Brodt gemacht vnnd zu
essen gegcbenitödten dicHunde/Wolss/ Fuchs
vnnd Panther Thier/ als welchen dienenden
vnd Hufft also baldt davon vcrlamen.
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3^0 ?c6acuOi05c0näiz Vitttts Vmtz /
Hundsköl. ^, ^ ^. . v,, i ,

Olandcr/ Gerinn, Miociocicn-
<iwn. Cap.lxxvly.

iandn / Griechisch ^lcrion, von etli¬
chen ^o^oHa^^ne vndl^^ocloäcn-

^> äron,beydes bcyden Griechen vnnd la¬
teinischen genennt/ist ein Staudt gemeiniglich
einem jeden wolbekandt/ seine Blätter sindtden
Mandelblättern ehnlich/jedochlänger vnd rau¬
her anzugreiffm: Er bringt Blumen wie Ro¬
sen/ Frucht den Mandeln ehnlichl vnnd wie ein
Hörn/wann sie sich auffthut voller Wollen / in
der Gestalt wie die wollige Distelblumen. Sei-
neWurtzel ist spißig / scharpff/ lang / holßecht/
am Geschmack gesalßcn / wachst in den iändern
Hey dem Meer/ vnnd neben den Messenden Was¬
sern. Seine Blumen rnnd Blätter sindt den
Mauleseln / Hunden / Eseln / vnnd vielandern
vierfiWgen THieren ein tödtlich GW. Den
Menschen aber ein Arßnep wider der Schlan¬
gen BW/mit Wein getruncken/vnnd viel mehr
wann man Wemrauten darzu chut. Das kleine
vnd schwacheMch) als Schaffvnnd Gwssen/
sterben auch davon / auch wann sie nur Wasser
trmcken/da die Blätter mn geweycht sindt.

Qlander. ^>landermttweissmBlumen.

44-9^
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M^F ^

Schwämme/ ^l/cez^unzi. Kap. lnir.

Je Schwämme / Pfifferling / Gne-G<schl«cht.
, ^ chlsch ^ce8 oder ^lyklrca,zu Latein

O^lun^i genannt / sindt zweyerley Ge¬
schlecht/ das eme ist zu esscn bequeme / das ander
aber ein tsdtlich GW. Die Schwamm wach¬
sen auß vielerlei) Vrsachen gifftig / denn wel¬
che neben verrosten Nägeln oder Eisen / oder
neben faulem Tuch < oder neben Schlangen
hsle oder löchern / oder sonderlich vnder Bäu¬
men/die schadlicheFruchttragewwachsen/ sind
alle samptgifftig/haben auff sich em zähe ftu-
chte/die etwas Gestalt wie der Rotz i vnnd wenn
man sie abbricht vnd liegen lest / so verfaulen sie
baldt. Die andereaber / so nicht also gechanl
sindt süß vnd bequem zu rssen / vnnd wenn man
dcrm zu viel isset / so sindt sieauch schadtlich/
denn sie werden schwerlich imMagen vel-d.m-
wet/würgenvno elfteckenden Menschen / od^
bringen die Kranckheit / Griechisch dkolera
inorduz gencnnt / 5arvondieGt'«mitgewal«
vndersichvnd vbersich durchbricht. Darwidcr
hllsst Nuer getruncken / odcriauge mit Essig
der gesalßen ist/oder dieBrüh/darmn Saturey
oder Wolgemm gesotten hat! oder Hünnermtst
mttEsstggetrunckm / oder mitviel Honigver¬
mischt vnnd eingenommen. B« Schwämm

ernchren denieib / werden aberkaumzerlassen/dennsiegehenofftgans/ vnnd wieman sie
gessenhat/ mttdemStulgang hindurch.

Herbstblumen/ Spinnblumen/ <2o1cliicc)N)Vull)u5
^zrcttiz. Cap. lrrr.

P-nnblumen! I^achtblumen/ Herbstblumen / Griechisch (^olc^ican, zulatein^*"'
Zulbuz ^.ßreltiz, sindt weiß lechte Blumen / den SaffranBlättcrn ehnllch / vnnd
wachsen im außgang dcß Herbsis / nachdcn Blumen gewinnen sie Blatter loie die

Bla^e»derWmtzcln/ diemanGnechischvndzuiatein eygentlichLulb« nennt/ außge-
nommendaß sie fcnster sindt: Sie haben Stengel einer Spannen hoch /mitrohtemSa-
mm/rohtlechteWurßeln) die bekleidet sindt mtt braunroht/etwas schwarßfärbigen Rin-
dm / wenn wandte Rinde abthut / so sindt dieWuryeln weiß / zart / süß / voller Safft / jhre
Wurßel hat in der mitte an einer Setttenvonvndm auff ein Kerffoder Ritz / dardurch die
Blumewächstvndaußbricht. Der Herbstblumen wachsenviel in Messenia vnd Colchis.
DieWurßeln gessen j tödtenwie die giffnge Schwämm/ mit würgen vnd erstecken.Dleses»«Nv«>
KruUt habm wir auch allem darumb beschrieben / damit niemand! dassclbige / oder selne^"N">s<»'»
Wurßelnvnwissentlich'anstatt der Blllbenwurtzcln esse / dennetliche durch ihre süssigkeit
darzu werden gereißt. WiderdiesesGifft braucht man bequemlich die Arnney/die droben
wider die gifftige Schwämm beschricbm worden sindt /Kühmilch rstauch gut darwlder
getruncken/ also daß mankeinerandernArtzney bedarff/wo Kühmilch vorhanden ist.

Bb lj My.
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Herbstblumen. Herbstblumen.

Mepblümln».

bnns.

Vllmögn».

buog.

1-^4-

MyblÜMlM/ ^pl^emclon. Ick HI-
ucKriz. Cap.lM.

^EpblÜmlM/Gnechlsch ^pkemerot,,
>zu^attlNlriz sylnettris, vnnd l!pke.
^mcrum genannt / haben Blattei' vnnd

Stengel den <lllien Blattern vnnd Stengeln
ehnllch / ohn daß sie dünner sindt/ mit weissen/
bitter« Blumen. Sem Same ist wepch/ die
Wurßel lang/riechend vnd zusammen ziehend/
eines Fingers dick/wächst in den Walden vnder
den Eychbäumen/an Feschlachten Hrten. Die
Wurßel stlnjfnget vnnd legt den Schmerlen
der Zan/ wann man dieselbige mit der Brüh/
darinnen die Wurseln gesotten haben/wascht.
Sie Blatter in Wein gesotten/ vnnd wie ein
Pfiastervbel gelegt/ vertreiben die Geschwulst
vnnd Avosiemen / die noch femen Epler ha¬
ben.

Tag VNdNacht/ ttclxinc, Vrceo-

^^p Ag vnd Nacht / S. Peters kraut/Grie-
>i! ^)chlsch l^c1xinc,vnd von etlichcn?crcli-
^Vcic»n,zu Latein Vlcenlarix vnd ttclxi-
nc genant/wachst bep den zäunen/ mawern vnd

Wanden/
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Tagvnd Nacht.
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WM

Vogclbkraut.

wänden / vnnd hat harigc Blatte!' / dem Bingel
kraut ehnlich/ rohtlechte siengel / mit einem rau¬
hen samen/vmb die Stengel her/ welcher / wenn
er trucken wirdt/an den klcydern bekleben bleibt. .

Seine blatte»- haben ein krafft, damit sie kü- V«?sg.»
lcn vnnd zusammen ziehen / sindt derhalben gut
wie ein Psiastcr vbergelegt/wider die Rose/ oder
den Rothlauff/wlderden Brand/die harte war¬
ben deß hmdern/ ^on^Iomara Griechisch ge-
«ennt/wider dkApostemen/Blutschwcrnjhißi-
gevnnd andere Gefchwulsim.Sem Safft mit
dcluü'aoderBlcyweißvermischt/angcsirichen
vnnd damit geschmiert!vertreibt die Rose oder
den Rochlauff/vnd heylt die Geschwer/die weit-
tcrvmb sich fressen. Mit Geyßbocks Vnschlet
oder mit Hartrigelsalb (VnZlicnro (^prin«)
vermischt vnnd vbe» gelegt/ sanfftiget er den
Schmelzen deß Podagmms. Dieses Saffts
ein Becherlm voll bey dritthalbem <loth / ist gut
gctmncken wider den alten langwehrenden Hu-
sien.WiderdiehißigegeschwulsideßSchlunds
vnd Mandeln/ bepdes jnnwendigdenHalß da¬
mit gegurgelt/vnd außwcndig bestrichen: Der-
selbige Safft mit Rosenöl vermischt / wirbt
wider die Schmertzenberühren einge:ropfft.

Vogelskraut/ ^ianc. Lap.lmnj.
Hünnerdarm.

Bb nj Hünnw
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2j>4 ?cciacn Oioscoriäiz Mettts Vmh/

Wasserlinsen.

»rafft vnilh

Btschtt«,
bu»g.

Grosse Haußwurß.

N3t,^),^

hung.

^I ^

' ^^^-'

. ünel darm / VogelsKraut / Griechisch
^vnd zu Latein ^Isinc, von etlichen Xn-
>rd^IUon,vnd^lyo5 c»r2(dasist mäuß-

öhrlin)gcnennt/dicweil seine Blattes ein Ge¬
stalt haben / wiedic Mnußöhrlin / wächstgem
mdenWaldcn vnnd schattcchlenOrtten/vnd
hat auch daher bey den Griechen vnnd lateini¬
schen den Namen ^ünc bekommen / es ist dem
Kraut Tag vnnd Nacht fast ehnlich / außge-
nommen daß es nidriger wächsi/vnd seine blat-
ter langesZsindt/vnnd nicht rauhe noch hang.
Wenn es gestossenwirdt/ so gibt es einen Ge¬
ruch von sich / wie Cucumern.

Dieses Kraut hateinrrafft damit es erkült
vnnd zusammen zeucht / isiderhalben gut nnt
Gerstengrieß oder Malß vbergelcgt wider die
enßündungen vnd hitzige Geschwulst der Au¬
gen. Sein Safft wirdtwlderdie Schmerßen
der-Ohrcn eingetropfft:Vnd wideralleOebre-
chen /wie das Kram Hag vnnd Nacht/ge¬
rühmt.

Wasserlinsen/ I.cn3^2luttri5.
Cap. lrrriii^

IcWasserlinsen/Meerlinsen/zu^a-
ttnn ^en8 ?2luttli5,werden in stillste¬
henden Wassern gefunden / sindtein

Gcmüß dm Hnsen ehnlich / habmeinKrafft/
damit sie erfühlen / sindtderhalbengutwieein
Pflaster / allein vor^ch oder mit OerstenmalH
vermischtvndvdergelegt/widerallemßündun-
gen vnd hitzige Geschwülsten / wider die Rose
oder den Rohtlauff/ vnnd wider das Podagra
selbst / heplen vnnd hefften auch der Kinder
Brüche.

GwffeHaußwurtz/^200N mc^08,
5cm^icruiuum maAnum.

Ca^. lrxxv.

Je GroßHaußwurß wird auffGrie-
jchlsch ^lTncm me^ox, zu Latein
)5om^eruiuum , 5cu 5eclum ma-

ßnum gmannt / vnd dasselbige daher/dieweil
seine Blätter allwegen grün sindt. Die grosse
HaußwurßbringtSlengelElenbogcnshoch/
vnd höher/eines Daumen dick/fensi/fastgrün/
vnnd zerkerfft / wie das Zaun Wolssemllch
Kraut ( dkaracia: rit^MÄlU moclc») seine
Blatter sindt ftyst/ flesscsiccht / Daumens
lang / welche am obersten THeilein Gestalt
haben einer Zungen. SieBlatteramvndcm

The»
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Klein Haußwurtz.

Mawclpfesser.

Thcil biegen sich vbcr rück / die am oben, DM
aber runde/Kuglecht / an einander/m der Oe-
statt eines Augo. Hie grosse Haußwul-ß wachst
an den Bergen / vnnd in jndencn gcbachncn
schcrffen / etliche pstanßen sie auch auffdenTä-
chcrn.

Die Haußwurtz hateinKrafft/damitsie er- Rmffi v«,z
kühletvndzusammen zeucht/derßalbcn denn sei-- Vermögt».
neBlatter allein vor sich oderGerstcnmaltz oder
Meel / wider die rose/den Rohtlauff/wider die
Geschwcrdiewcitcr kriechen odcrvmb sich fres¬
sen /wider die Entzündungen vnnd hitzige Oe-
schwulsten der Augen/ widerdcn Brandt vnnd
Podagram/wie ein Pflaster werden gebraucht.
Sein Safft mit Rosen öl vermischt lsi gut an¬
gestrichen / wider den Schmeißen dcß Haupts.
Sein Safft wirdt wider dieglfftigc Blsszder
Spmen/ die Man Griechisch ?^2^n^ia5 ncnt/
wider den Bauchstuß(Oi2l^cram)pndwldcr
die rohte rühr zu tnncken verordnet. Hcz selbige
Safft mit Wein getruncken / vertreibt die run¬
de Bauchwürm. Ein WoLzapfflin darin«
genetzt vnd appliciert/ stopfft die vbrlge Fluß der
Frawen. Ist auch gut angestrichenwider die
hißige Geschwulst der Augen/ so vonvbrigcm
Blut entspringen/ vnd das Gesicht betrüben

Btschrtl.
b»ng.

^.

Fcm^cluiuum^ai-uuln. Eap.lrrrv/.

»Am Haußwurtz ^.i^oon micron,
zu Latein 8etNf>eruiuuin ^aruum,

^wachst an den wanden/ auffden Felsen
vndMauren/vnd auffden schattechten grabcrn.
Die kleineHaußwurßgewinnt viel schmale fien-
gel / auß einer Wurtzeln / vollerrunder / fcpsicr/
spitziger Blatter. Auch wächst m der mitte ein
fiengel Spannen hoch/ ein schadchüttte darauff/
Mit schmalen kleinen bleychenBlümlm.

Hie Blatter der kleinen HaUßwurß haben Rraffe v»nv
eben diesclbige Tugendt vnd Krafft/ welche von Vttmsge».
der grossen Haußwurtz gerühmct sindl.

Mauwcrpftffer/ ^när^clinea^NÄ,
UlcceKra. Cap. lxxxvi/.

^Auwcrpfcsser/das dntte Geschlecht der ^s««»-
, Haußwurtz/ Griechisch ^nciracl-lne a- ^"s-
!^ri2,von etlichen ^c^ion, zu La¬

tein lUeccdr^, hat breole vnnd rauhe/hange
Blatter / in der Gestalt deß Burßel Krauts/
wächst auffden Mawre« vnd Felsen. Er»>,t c,n

Bb inj Epgeli-
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Eygenschafft vnd kraffl/damit er erwärmet/ist scharvffvndräß / vnd erregt derohalben auch
Blattern.Mit Schmaltz vermischt vnd wie ein Pflaster vbergelegt/ vertreibt er die geschwer
vnd Geschwulsi/die man zu tatein 5rrunia5 nennt.

MbelkMUt/ ^orylcclon, Vindilicuxvcncriz.
Cap. lrrxvii/.

<Iorvlcclon. <DyllidHÜ»n.

Vtsch«!
bu»g.

^^> Abelkraut/Griechischdc>^!eäon,zu tateinVnckllicuz venera, vNNd ^.ceradu-
Vlj ^ Ium,hat runde tieffe Blaltcr/in der gesialt einer Essig oder Senffschüssel/ohne einen
cF^/ Rande oder Borth(^ ccra^uli ri^ura)also sindt sie tieffvnd hol / daß man sie kaum
erkennen mag. Es hat m der mitte ein kleine Stengelin / darauffcs seinen Samen tregt/
vnd ein runde Wurßel wie ein Hliue.

Rrafft vnnd StinerBlätteraußgepresterSafftmitWetn angestrichen oder eingegossen/eröffnet die
Vermögen.. versiopffttn Gemacht. Das )?abclkrautistauchgut/wieemPflastervbergelcgt/widerdie

Hjtz vnd hitzige Geschwulst/ wider die Rose oder Rothlauff/ wlder die erfrornc Ferschen/wi¬
der die Gcfchwervnd Geschwulst/die man zu tatein 5ri-uma5 nennt/ vnd wider die Entzün¬
dung dcß Mageno.D:e Blatter sampt den Wurßcln gesscn/brcchcnden Stein/ vnd treiben
den Harn/ond werden mit Honig eingenommen wider die Wa sscrsucht gerühmt. Deß Na-
HM auts g-brauchen sich auch etliche zu der Jauberey der tieb.

Fenncr :st noch ein ander Geschlecht deß Nabclkrauts / von etlichen (^mbalion gcncnt/
hat breytere Blatter dann dasvorige/dieselbigesindt feyst / wie die Zungen / dick / vielbep ein¬
andergetrungen/nebcnderWmßclnimRingwachscnd/ in der Gestalt eines Auge/wie die
Haußwurß/ifi am Geschmack herb / zusammen ziehend / gewinnt einen schmalen Stengel/
Blumen vnnd Samen darauff/ dem S. Iohannokraut ehnlich/ seine Wurtzeln aber finde
grösser.

Dieses Kraut wirbt wider alle Gebrechen gerühmt/wie von der grossen HaußwurH ist
gesagt. ,

Nessel,
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Nessel/ ^cal^Ke, Vrrica. Kap.

3

Es5?e,isel/Gttechlsch^calxp^e, zu <laM VltlcageliMNt/sindt jweperlepOe- T^h,,ch,
< schlecht: Sas einehatwilde / muhe/ scharvsse/brepte vnnd schwartzeBlätter/vnnd
)bnngl Samm dem -lein samen ehnlich/ohn daß er kleines ist. Sas ander ist nicht al¬

so fastrauhnoch scharpsswiedas vonge/Mt einem kleinen Samen.
Die Blätter beyderley Geschieh

bergelegt/heylenderHundeBlssz/dieGeschwer oder Schäden / die sich in den kalten brande V«msgl«.
v rwandcln wollen/die böse vnartige faule Geschwer / den Krebß / die verruckte Glieder/ d»e
Geschwulst / die man zu Latein ?ano5 nennt / die Geschwcr hinder den Hhren/?Hroälr^5,
dteBlutgeschwer/Beulen ondallerleyApostemen. Sie Nesseln mittel vnnd Wachß ver-
Mlscht/slnvtdm Miltzsüchtlgen gut vbergclegt. Nessclblättergestossen/ vnd mit /rem Sasse
m die Nasegeschobm/stopssendas Blut/so auß der Nasen fieust. Dieselbige Blätter gcsios<-
sc«/mttMprrhmzumZäpfflingemacht vnnd in die Scham gelhan/treibendieMonzcit
der Frawen.Htc frischen Ncsselblätterangehalttn/Helssenderherauß weichmdenBeerMut-
lcr widerumb hinein vnd an ihren Drt/Nesselsamen in Wein getruncken/ macht ein begierde
zurVnkeuschhcit/vnderöffnetdieverstopssteBeermutter.Nesselsamcn klem geflossen mit
Honig vermischt/ein iatwergen darauß gema cht vnnd eingeschluckt / ist gut wider den tur,
ißen schwehren Athem/vnd wann man nicht athmen mag/ dann aussgericht. Dientauch wi,
der die hißtgegeschwerder Seiten vnd Brust/Griechischl'leunciäcs gcnennt/vndwlderdis
enßündungen vnd hitzige geschwulsien der Zungen/macht leichtlich außwerssen/vndsäubert
damit die Brust. Wirdt auch vnder die aussetzende Arßneyen vermischt. NeMiätte, mit
Mcermuscheln gesottm/ erweychendm Bauch vnnd Stulgang/ vertreiben die windige
Bläst/vnnd treiben den Harn. Mildem Gemäß / das man außgcschcker Gersten bereptet
gesotten/machen sie/ daß die zähe Feuchtigkeiten in der Brust versamlet/ leichtlich auß-

geworf-
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geworffen werden. Die Brüh / da Nesselblatter in gesotten haben / mit ein wenig Mynhen
getruncken/treibtdie Monzeit der Flamen. Nesselsafft gargariziert / wehret dem hißigen ge¬
schwollenen Zäpfflin.

Taubmessel/ ^^1co^5i8. Vapxc.
Taubmessel. Taubenessel.

bung.

Rraff«v"»

Aubenessel oder Binensaug auffGriechisch vnndzu tatein <^Hlcc>z)si5 genennt/ ist
em staudecht Kraut/vnd m»t Stengeln vnd Blattern den Nesseln ganß ehnllch/ausi-

^^ginommen/ daß seine Blatter glätter sindt/ vnnd wann sie gerieben oder geflossen
werden/clnen scbwehrcn Geruch von sich geben. Es gewinnt kleine Purpurfarbe Blumen/
wächst an den Zäunen/neben den Wegen vnnd Hoffstättcn.

Der Taubenncsseln Blatter/Stengel / Samen vnd Safft haben die Eygenschafftvnd
Mlm^«». Krasstj daßsicdieHärtigkclt/denKrcbsi/die Geschwer hinder den Hhren (p2r«äiraz) die

Gcschwcr vnnd Geschwulst/ so gemcynlichamHalßerwachsen/ welche zu tatein 3rrumX
genenntwerdm / die Geschwulst so man ?ano5 nennt/vnnd die Blutgeschwer vcrmiben.

gesotten hat/darnach das gesiosscne Kraut mit Essig warm/auch zweymal wie ein Pflaster
vbe,legen.DiesesKrautgesiossen/vnnd mitein wenigSalßzumPfiasier gemacht/ ist gut
vbergclegt wldcr d»e Geschwer dle weiter vmb sich fressen/ wider den kalten Brandt vnnd an¬
dere faule Geschwer.

Wallsiro/ Ballon. Sap.rcj.
As Wallsiro/Heysi auffGriechisch vnd zu iatein l^alion, welchen Namen es Hey
ocn Griechen vnd talclmschen daher vberkommen hat/dicwcil es dieMllch bcfcngt/
vnd zu Kaß macht/nlcht anders dann Fenchscl. Das Waldtsiro hat starcke Sten¬

gel vnnd Blätter dem Klebkraut chnllch / bringt am obersten theil deß Stengels/ viel klemer
gelber

Beschrei»
bung.
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Waistro.

Creutzkram.

gelber Blümlm / dick vnd drauschlccht/zusamcn
wachftnd/lieblicbvndwolrttchend.

Du Blümlm wie em Pflaster vbergelcgt/ Rrasftvnd
heylcn den Brandt/ vnnd stopffmdas Blut. Vermox.
DasWalstwvermlschtmanm«der Rosensal¬
ben/ setztesmdie Sonne/ blßcsweißwirdt/vnnd
gebraucht es darnach wider die Müdigkeit.
Seme Wurßeln machen ein Begierd zurVn-
keuschheit. DasWalstro wachst bey den Moß-
lachen"

KreUtzkraM/ ^ri^cron, 5cnccio.
Cap. M.

AsCrmHkmut/Griechisch^ri^cron, ^tschrt»,
>zu iatein 5enecic») hat ein Slenglm bung.
^Elenbogcnshoch/ etwasrochlccht/ m<t

viel kleinen Blatlin einander anrührend / zcr-
kerfft/wie die weisse Senff Blatter/ mit gelben
Blümlin / welche baldt darnach/ wann sie sich
aussthun/darvonfliegen vnd vcrschwmdcn / wie
die andere hange Blumen. Dieses Creuykraut
aber hat Hey den Griechen vnnd lateinischen den
Namen daher vberkommcn/ dlewell im icnßen
seine Blumen graw werden wie Menschen haar/
seine Wurßeln sindtvntüchtis/vnndnichts nütz.
Seine Blätter sampt den Wurßeln Mm / der- Trasse »«d
halbm beyde allem vor sich l oder mitemwenig '"«"'s«'
süssemWcinwie ein Pflaster vbergelcgt / heylcn
die hlßige Geschwulst dcß Gemächto vnnddeß
hindern. Mit rttn gegossenem Wezn-auch ver¬
mischt/ heplen sienitallein alle schlechte wunden/
sonder auch die wunden der Ncrucn oder Scnn-
ädern. Dasselbige thun auch die weisse hange
Blumen deß Creußkrauts allein vor sich oder
mit Essig / wie ein Pflaster vbergelcgt.Aber die
frische Blumen gttruncken/würgen vnnd ersti¬
cken den Menschen. Das ganße kraut mit dm
Stengeln in süssem Wein gesotten/ vnd die brüh
davon gttruncken / heylt die schmerßen deß Ma,
gens/d« von der gelben Gall entstanden sindt.

KwttMdill/ ^Q^lierron. Kap. Niij.

, Rottendill / Griechisch vnnd zu Latein
Inalicrron, hat Blatter den Conander

^Blättemchnllch / austgmommmdaßsie
feystersindt. Seine Stengel smdt in dcrgrosse
der Rautenstengel / darauff seine Blätter wach¬
sen / welche Verstössen vnnd wlc ein Pflaster vber-
gelegt/die alte Geschwer heylcn. Wachst gemei¬
niglich / vnnd zum mehrern theil in flachen Fel¬
dern.

Mcw
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Kwttendill. Mermoß.
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Mccrgraß.

»tfchle^
bung.

Vermögt».

VtfthKcht.

mHrinus. Cap.xcm/.

Eetmoß/ Griechisch Lrvon rKalM.
on, zu sattln ^lnlcu8 niHlinu5,wachsi

^lauffden Steinen vnd auffden Schalen
der Meer Fisch vnnd Moscheln / nie weit vom
Meer / vnnd ist ein schmalKrautlin nch Haare/
ohne Stengel.

Duses Meermoßhalemkrafft damit es zu¬
sammen zeucht/,si derhalben gttt wider die Hiß
vnd hißige Geschwulst vnd wider das Podagra/
welches deß kulens vnnd zusammen ziehens be-
darss.

Meergmß/ rl^con ckalMon, ?ucu8
rnarinux. Cap. xcv.

Eß MeerMß/auffGnechisch?^y-
cc»n tKa1M«n, zu Latein ?ucux ma-
rwu8, vnnd ^,Ig2 ^lai ix gencnnt / finde

vielerlcy Geschlecht / denn das eine ist breyt / das
» ander langecht vnd braunroht/ das dritte weiß/in
^ der Insel Creta wachsendt/vberaußblumlecht/
' welchesnit verfault.

Alle
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Samkraul. Alle Geschlecht deß Mecrgraß haben ein AM ^

krafft / damit sie külen / sllldt deryalben kraffng "«mogm.
vnd gut / in der Gestalt emes Pflasters vberge-
legt wider das Podagra / Mder alle Hiß vnnd
bißige Geschwulst. Man muß sie aber gebrau¬
chen,dlcweil sie noch frisch vnnd feucht sindt,
ehe sie trucken werden.Mander hat das braun-
sohl wider die Schlangen verordnet. Etliche
memenls haben die Weiber ein brauch sich

indiesemvnrechtdlan/simemaldasselbigewur-
ßel sindt vnnd mit demselben Namen genetmt
werden.

SaMkMUt/ roramo^cron^er-
dalunmlis. Cap. jltvj.

>Amkraüt/ Griechisch i>orHmnZeran,Besch»t».
^;u Latein I^crba lonrälix vnnd?arg,. bong.

^^,'mliFcrcin genannt / hat rauhe/hange
Blatter / wie der Mangelt formiert/ ein wenig
empor außdemWajserwachsendt.

Das Samkraut hat ein krafft / damit es er- »«fft v»«d
tület vnd zusammen zeucht. Ist gut wlder das Vermögen.
Jucken / wlder die Geschwer/ die weiter vmb-
sich ftessm / vnd widerdie alte Geschwm Die¬
ses Kraut hatbey dm Griechen vnnd lateini¬
schen seinen Namen vberkommen / daher / die-
wcil es m Moßlaehen vnd m Wassern wclchsi.

^Htalnioz äiarior«.

Cap^

As Krauts

weil es im W^
met/vnndohl
der Haußws
Blatter/w/
len.Die<
dasaüßd^
mit Essis
vndvbe
Wunl
»nndu
Aohts



Aausentblak
TausMtblat/ 5cl3ric)tc8 cliili^tl)^

Cap. xcviij.

Ausemblat/Oarb/ Schaffgarb / Grie¬
chisch 5rrarlorc5 cki1iopkvllo5,zuia-
ttin ^rrariores miI1e5c>1ium.-Ist eitt

kiel« staudechtKräutlin / einer Spannen lang/
Vsstlanger/vnndhalBlatler dm Vogelfedern
chnllch/jedochkülßer/ mitvlelen Schnttlinzer-
kerfft/demwildenKümmelehnlich / vnd sonder¬
lich mit der Kürßevnd Rauheit seiner Blatter/
dann seineKronvnndSchathütlin ist dickerbc-
ftßtvnd völliger/ vnd bringt am obersten Theil
kleine Zweiglin/ mit krönlin / wie die Schathüt-
«in / w»e derSlll / mit kleinen weissen Blumen/
wachst in rauhen ackern / vnnv sonderlich nebert
den Wegen. Dieses kraut wirdl wider die alte
imd frische Beschwer / vnnd mder die Blutfiüß
vndFistelnsastgerühmt.

icum. Cap.xcix.

WüllKamMnnllN.

^76.

Das



VonallerleyArtzneMutem. ?o5
Wullkmut.Weiblm. WuMautWeiblin.

/---^ EßKerMkrauls/Wullkrauls/KönigskerH/Griechisch p^lc,mt)5, zuiateitt
lH^ Vcrt>2/cumMannt/Mt MneMbllchMcherlep Geschlecht/ WS emeschwars/
(>5Hdasanda-weiß.Heß weissen^

lin vnnd Weiblm/das Welblm hat Blätter den Kölblätternchnlich / ohn daß sie mel breyter I.ch^, '
sindt/wrlgervnndweisser / seine Stmgel sindt ein wenig rauh/ hang/ Elenbogens hoch/
offt höher/vnd bat weisse oder bleychgelbe Blumen/cmen schwarnen samen/ein lange Wur-
uel/herbam G<schmack/vnnd Fingers dick/wachst m flachen Feldern. Das Männlln aber Mä»««».
welches von wegen seiner weissen Blätter Griechisch I^ucop^llon genennetwlrdt/ hat schwär»
„ncnschmälmStMgel/längerevnd schmälere Blätter: Das schwarßeWullkrautlstdcm ?»«««»».
wciNcn in allem ehnlich/hat jedoch breytere vno schwärßere Blätter.

Germer wächst noch ein ander Geschlecht / das man wlldt Wullkraut nennet/mit langen W«ti Wult
Kolyecl>ten Mtlin/vnnd Mit Blättern dm Salbep Blättern ehnlich/vnndhat an den Ru-'""
ten äsittn/wiederAndom/gelbeBlumen/glänßendtwieGoldt.Es sindtauch zweyerley ge-
schlecht Wullkraut / harig / nidrich / mitrunden Blättern. Hierbencben lsinoch das dritte
Wullkraut/ welches l^ckniriü Hey den Griechen/ vttnd von etlichen l'Krialllx genennet
wirdt/vnd hat drey oder vierBlätter/oder mehr/vnnd dieselbige sindt dick/fepst/ rauh / harig/
vndbeauem/ansiattderWiechenoderDachtindenAmpclnzubrennen.

DieWl<rßelndcrzweyvongenzichmzusammen/sindlderhalbengutwiderdenBauch-^°^
flu?/ OiHckwH Griechisch genennt/>in der grössecinesWürffels/davonmitWemg^
truucken DicBrüh/ da sie inn gesotten haben/ist gut getruncken wider die Brüche/ dm
Krampff/vnndwiderdiezerstossmeSchäden/vnnddenaltenlangwehrendenHusten.Sle-
selblae Brüb sänfftiget den Schmerßen der Zän / wann man dieselbige damit bähet. Aas
Wullkraut mit den goldtgelben Blumen färbet das Haar / vnndwobin man es wirsst / so
'eucbt es die Kleyderschaben oder Motten an sich.Die Blätter m Wassergesottcn/sindt gut
w'dcsdicGescbwulst/vnnddiehißigeGeschwulst der Augen/ wie ein Pflaster vbergclegt:
MitHomgoderWeittvesMischtvndvbergelegtjwcrdenslewldefdieG^^^



3o5
Artuo^ii.

pe^cn Oiolcoridiz Mkttes Vttch /

tu«g.
H.

Kleine Kletten,

Tropff geschlagen hat / gerühmei i Heylm mit
EsslgdieWundm/vndderScorpionen Stich.
DleBlätterdeßwüdcnWullkrauts/sindtgul
wider dm Brandt/ wie ein Pflaster vbcrgelcgt.
Man sagt/ daßdiegetrücknete Fepgm n»lver¬
wesen noch faulen / wenn man sie m Blätter deß
WullkrautsWechlins verwicklet.

HrK 10PI8. Lap. c.
As Kraut/ Griechisch vnnd Zu «latein

^c^iopi5 gmennt/ hat Blatter dem
Wull Kraut ehnlich / diestlbige sindt

vberauß rauch / harig / wclßgraw vnnd fest / ne¬
ben denWurßeln rund vmbherwachsendt.Sei-
ne Stengel viereckecht / dick/ rauh/dcmMcll,s-
sen kraut oder den klemm KlettenStmgelnehn-
lich/mit viel Flügeln odcr Achselnhölen/vnd hat
Samen m der gl össc der Erue« / alle Zeit zwcy
mit einander m emer Hülsen: Esgcwmmviel
Wurßeln auß einem anfang/vnddleselbigcsind
lang/ dicklam Geschmack zäh e vnnd schleimig.
DieseWurlzeln wenn sie trurken worden sindt/
so werden sie schwarß vnnd hatt / in der Gestalt
wie Hörner. H iescs Kraute wächst sonderlich
viel auff bell Bergen Ida in Trolda / vnnd in
Mossenia.

Die Brüh/darin« diese Wurßeln gesotten
haben / lsi gut getruncken wider die Schmertzen
vnnd Wchchumb derHüfft / wider die Selten
vndBrustGeschwer/Griechischpleurlnäez
gmmnt / vnd wlder das Eytcr vnd Blutspc»m/
vnnd Rauheit deß Schlundts / vnnd der «lufft
Röhr / wirdt gleichfals auch mit Honig ver¬
mischt / zu einer Latwergen gemacht / vnnd ge¬
braucht.

Kleine Klttten/ ^Hion.
Cav. cj.

IekleineKletten / Griechisch vnndztt
l<tatem^.rHion, von etlichen ^r<5W.
)ron gmenNt/ haben Blätter dem wull-

kraut ehnlich / ohn daß sie rauher/hanga/vnl»
runder sindt. Seme Stengel sindt lang vnnd
weych / sein Same dem kümmel ehnlich / klein/
vnd hat zarte / weisse j süsseWuwcln.

Bie Wurtzeln vnnd Same in Wein gesot¬
ten/ vnd die Brüh davon im Munde gehalten/
sanfftigct die Schmeryen der Jan. Auch ist es
gut wlder den brand/ wlder dieerftorne fersclM
vnnd andere erft-orne schaden/ wenn man sie mit
dcrselbigcn Brüh bähet/eben solcheWurßel mtt
wem getruncken sitllct die schmerßen der Hüfft/
vnd machtder Harnwinde ein Endti

Grosse



Vonallerlep Artznepkmutem.
GwsseKletten.

3o5

pecallr«.

GrosseKltttm/ prnsopiz, ?clsl)tiara,
1.2^2 MÄlOl. Cap'ch.

Je grosse Kletten / Griechisch ^cn«n, ^^
i von etlichen Plo5opl5vnd ?rc»lc)pionung.
)zu iatein?er5anara vnnd I.Ä^P2 ma-

ior genennti haben Blätter den Kürblß blättern
ehnlich / außgenommen daß sie grösser / harter/
schwarHer/ rauher / vnnd Hanger sindt. Sem
Stengel ist weißlecht / wiewol sie offt ohne
Stengel gesunden werden j vnnd habm grosse
wurseln/Mwendlg weiß/ außwendig schwarß.

Derselbigeneines Quintlms schwehr W >. >,
lruncken mit Pineen kernen / isidenengut/d« UmSa?
BlulspeymvndEyteraußwerffen.HleWur-
ßeln zerstossen / vnnd wie ein Pflaster vberge--
legt/ sanfftigen die Schmerßm der Glepche/
wann die Glieder verruckt / oder die Bepne et¬
was zerbrochen sind.DieBlatlerauffdieselbige
Weise vberlegt/heplendie alle Beschwer.

Pestilentzwurtz/ ?cr25irc8.
Cap. cnj.

I»cta6rc5ohneBlUMen.

^ ^^5.

Cc n, Pestilenz
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bnng.

bung.

!lvafftv»d

?c6acuOioscori^8 Vitttts Buch /
^!^HÄl5.

^ ^EstllenßwmßiGncchisch vnd zu iatcin
Z>! <pcraürc8 genmm / ist eines Slilshöher
^^3annElmbogenshoch /Daumens dick/

darauffhengtem großbrcytBlat /wie ein brey-
terHut.

Dieses Kraut zersiossen/vnd wie einPfiastet
vbergelegt/ist gut wider die böse Geschwer / wel¬
che man GnechischOcacrKe nennet / vnnd
wider die faule Geschwer/ die jmmer weitter/
auch was noch gesundt ist/ weg fressen/welche

Die Griechen rk2^eäenH5 nennen.

Cap. ciiy.

.As kram Griechisch vnnd zu tatein k^-
^pip2Ä!5, vndvonEtlichcn ^cllcko-
)rinc gmennet / ist ein klein siaudtecht

Kräutlin/mit schmalen kleinen Blättern/wel¬
che wider das Gifft vnnd Gebrechen der 4eber
mitnuß werden gmuncken^

b«ng.

Rraffiimd

Taubenkropff/ <22^N03, ruwaria.
Cap. cv.

>Aubenfropssoder Erdrauch/Griechisch
.dapnc>5, zu Latein kumaria, ,si ein
^staudtecht Krämlin/fastzart/ demCo-

»ianderehnlich / seineBlattersmdweiß/aschens
färb/seine Blumen abcrvurpurfarb.

Der Taubenfropffsafft macht ein scharvff
Gesicht/vnd gibt zum weynen vrsach / davon es
seinen Namen bey den Griechen vberkommen
hat. Derselbige Safft mit Gummi vermischt/
vnd angestrichen / wehret / daß dieaußgeruvffte
Haar der Augbraen nicht widerumb wachsen.
Das Kraut gessen oder gctmnckcn/ treibe viel
Harn/vnd die gelbe Gall mit durch den Harn.

Stbem



Vonallerley ArtznaMuterm
Sibengezeit.

?o?

Vibengezeit/ 1.Qw8^crncr0^

cvj.

^As Kraut Sibengezeie oder wolne-
^IchcndeKlee/ Griechisch I.c»rci8 Ke.

)inerc»z, zu Gattin I^oruz vrb^na vnd
sHriua,wachsi m den Gärten.

Der Safftauß diesem Kraut geprcsi/ mit Rrafflvuv
Honig vermischt vnnd angestrichen/vmrelbt ^«m°een
die Geschwer der Augen/ die man Griechisch
H.ZelQ2,ra,KlcvKcliH vNNd I^eucotNÄtH
nmnt / VNNd alles was daß Gesicht verfin¬
gen.

SttitM«.

Oteittklee/ Lc)M3 2zna, I.0M8
l^1uettri5. Cav.cvij.

Teinklee vnd Güldenklee,Griechisch ^ ,^
^oru8 agria, zu iatem I^c>ru8 svlnc- ^^
'^ri5,vNNd 1ritolmlninlnu5 gcNelMt/'

wächstvlelin^ibia /vnnd bringet cmcn Sten¬
gel zwcyer Elenbogen hoch vnd offt höher / mit
siben Flügeln oder Achselhslen/hat Blätter
den Wisenklee Blättern chnlich/sein Same lst
dem Samen deß Fenugrecksgleich / jedoch
kleiner/amGeschmackwiedaoGewürß.

Der Steinklee wärmet vnd zeucht sänssti-NM v"d
glich zusammen. Mit Homg vermischt vnnd VaMsgen.
angestrichen/säuberter das Gesicht/ vnndver-
«reibt die Sprütlen/Mascn / vnd andere mack-
lcn deß Angesichts/ ist auch gut allein vor sich
klein gestossen gttrunckcn/odermllvappelnft-
wen m süssem Wein / wider den Schmutzen
der Blasen eingenommen.

<^c 4 d^nli.U8.
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c/usuz. Kap. tvA

'' ,-,^I^

^ MM,

^ng ^ >^x As Gewächs/Griechischvnd zu .lattin dyri5u5>,si ein siaudtecht K-am/ganH weiß/
^^^»wiederStaudt/dad»eK^usselbeerauffwachsen/gewinntcki?e / eines Elenbogens
l^^Ohoch/ vnndossthöher/mitBlattern darauff/ wie die Blatter deß Fenugreekooder
Wisenklee/sindl jedoch etwas Neiner/vnd mitten auff dem Rucken höher vcrhaben. Diesel-
bige wann man sie zwischen dem Finger reibt/so geben sie einen geruch von sich/wie der weisse

.Senss/habcneltunGeschmack/wiedleCicerErbiß.Iie Blätter haben dieart/daßsieerkü-
RrM vmd len.^leselbigeklcm zerstossen/Mtt Brodt vermischt vnd wie ein Pflaster vbergclegt/verlrei-
V«msg« den die anfangende Oeschwulst.AieBrüh/darinn dieses krauts Blatter gesotten haben/ge--

' truncken/trelben den Harn.C'tliche sahen vnd vfianßen dieses kraut/ neben dm Immen oder
BinenhauMn/dieselbigedahin zu bringen vnd zu behalten.

l.0M8^^^ti2. Kap. cix.

As kraut Griechisch vndzu^attm/I.oru5^A^ria genennt/ wachstin den stachen
l Feldern/die vnder dem Wasser sichen/vndhat einen Stengel den Hegpptsschen Bo-
>nen Stengeln ehnlich/mit kleinen weissen BlümtM/wie die Milien/ welche ( wie man

sagysich auffthunj wann die Sonne auffgeht/vnd widerumb zu scbliessen / wann dle Son¬
ne vndergchet/vnd alsdann verbirgt es auch seinen kopffvndcr das Wasser / vnd widerumb/
wann die Sonn auffgchct/so Hut es denselblgen vber das Wasser hervor.

Hleser Egyptlscher l^mx hat einen Kopff/ wie die allergrösie VNagsamen köpsse/ vnnd
dal,nn seinen Samen/in der grosse deß Hirsen/welchen die Egpptier trücknen / vnd darnach
Brodt darauß machen. Er hat eine Wurßel/einem Lullten ehnlich/ welcherohevnndgc-
kocht gessen wirdt/vnd wann sie gesotten ist/einem Evcrdotter gleich schmackt.

Tausent

Vtschril-

Glbrauch.



Von allerlep Artznep kräuterm
Tauscntblali.

3oZ

Kclberkcrn»

lollum. Cap. er.

>Ausentblat/GnechisäMyriopliyI!oi,,Be'<httb
. .u^aten, ^lillefolium, ist cm einfacheres'
harter Stengel/ miteinerWurtzcln/vmb

den Stengel hatesvberaußvielglatteBlätteri
den Fenchel Blättern ehnlich. Daher es seinen
N^mcn »herkommenhat. Sem Stmgelisttt-
was roht/viel vnd mancherley Gesialt/ale wehre
er Mlt fieG poliert vNnd berept. Es wächst in
Moßlachcn.

Das Tausentblat/frisch oder gedölt/mit ^<,ss<^b
Ejslgvernnscht/vndwieeinPstaster vbergclegt/ vermöge«,
wehret daß die wunden nit hlßig werden/noch ge-
schwellm / vnd lst deujmigen / ^ e^wan gefallen
odergesiHrßtsmvt/mttSaltzw.sser gttruncken/
sehr bequem.

Kelbcrkem/ NilderKerffel>^yr-
rkis. Cap. er/.

l Ilder Kerffel/Griechisch vnd zu <lattin Ve schr«».
^vlyrrKiz genennt/ istmlt seinem Sten- b«»«-.

. lgel vnd Blattern/ dem Schnling gantz
ehnllch / hat eine lange/weychc/zarte/runde/rie-
chendeWurßel / welche auchllebttchvndsüpzu
essen «st.

DicsclbigeWurßelisigutmiiWcinsctlUM ^«ffi hch
cken / wldcr dleglffnge Bissz der Svlnnen/ Vetmigi«.
rkÄlan^iHGricchlsch gcnennet/ reinigetauch
die Fwwen nach der Geburt / vnnd treibt d«e
Monznt der Frawen: In Honig gesotten / lst
si'gut wlder dlc Schwindtsucht eingenommen:
Man sagt auch l dasi diese WurHelzwen oder
d:eomihldcst Tags mitWangelruncken/die-
ftld«ac/dlc sie tnncken/:n den Zeitm der Pesiilcntz
da^sn besteche vnd gesundtbewahre
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hmg.

bnng.

Vtlmsgn».

.As Oewächß Griechisch I^ya^ron,
!vnd ^lel2mp)sron,zu Latein ^4y2Zrü
^gmennt/ ist ein siaudtecht traut/vnnd

wächstzweperElmbogenhoch/ bekompl blälter
den blättern der Ferbenöth ehnlich / vnd dieselbi-
gc sindt blelchfärblg / sein Same ist dem Fenu-
greck Samen glslch / feysi / voller Öcl / welchen
man stöst/vber Fewer dörlec/damachRütlin da¬
mit bestreicht/vnnd sich derselbigen an statt einer
Ampeln oder Hechts gebraucht.HieFeystigkeie
oderQel dieses Samens angestrichen j macht
dicHautglatvndsanfft.

^ As fraut Griechisch vnd zu Latein 0-
!n2^2vndOcnc)c/icl2genennt/istein
grosse Staubt/ alsodaßesofftmals zu

einem Baum wlrdt/ seine Blätter sindt dm
Mandelbaum blättern ehnlich/ jedoch grösser/
wie die Milien Blätter / bringt grosseBlumcn/
den Rosm ehnlich / vnnd hat we» ssc lange Wur-
ßcln/welchewann sie trucren worden sindt/emcn
Geruch von sich geben wie Wein. Dieses kraut
wächst an den Bergen.

Das Wasser darinnen dieses krauts Wur¬
zeln geweycht ist worden / zu mucken gegeben/
zämel die wilden THier.SieWurßel zersiossen/
vnd wie einPssaster vbcrgelegt/sänfftiget die bö¬
sen vnheylbaren Geschwer.

GememeOchsenzung/ dil/Ion.
Cap. cxiiy.

Je gemeine Hchserzung/ Griechisch
!vndzu iatem (^lrilongcnmnt/ gcwmt

seinen schmalen/zarten / dreyeckechten
Stmgel/bepzweper Elenbogm hoch/ hat von
vndm kleineBlättlm/inderGestalt der Rosen¬
blätter/ seine Ecken sindt nach etlicher Weite/
scharpss/ stechende/die Spitzen oder Dörnlin
wepch/ seine Blätter ein wenig rauh/harccht/
dm Bormsch Blättern ehnlich/ jedoch etwas
langer vnd weiß/ zu rings vmbher an den Enden
stechendt/ das oberste Theil deß Stengels ist
rundt/rauh/darauffpurperfarbe köpsslin wach,
sen/welche sich darnach zerlassen/wie Woll/ vnd
verschwinden. Andreas der berühmte Simpli-
eist hat von diesem kraut geschrieben/ daß seine
Würßeln den Schmertzen derKrampffadern
sänsstlgen/wannmänsieauffdindet/dadcrWe>
thumblst.

Stenp

GemeineHchstnzuns.



Von allerley Artzncpkräutcw.
Steinkraut

llov)'ro^,,

SttNckraUt/ ^ttcr^rncuz, In^

TttnkraUt/Griechisch^.tter^cric^ Vischrä-
-U iattm lnßuwalis tierba genennt/ bung-

^yat eine holycchten Stengel/vnnd am
övn jien ^heildeß Stengels bringet es Pur¬
purfarbe vnnd dottergelbe Blumen/ zu rings,
vmbher zertheltt/wie dle Channllen kopffe / sei«
reBlatteraber sindtlanglecht/ rauh sharecht/
vnd wachsen vmb den Stmgel m der gesialt eis
neo Sterns.

DasSternkrautlsigutwleem Pstastes v- RraMnd
brrgelegt/wlderdievnnatürltchehlßcdeß Ma- Nrmtz«.
Jens / wider dle hchtge Geschwulst der Augen/
der Gemächt/vnd den Außgang deß Hindern.
Von den purpurfarbenBlumen sagt man/ sie
jenen mit Wasser getruncken/gut wlber die
Halß Gescbwcr/ dle man zu tatem ^nKinas
mnnet/vnndwlderdiefallendcSucht verjün¬
gen Kmder.Dao frische Sternkraut wirbt wie
em Pflaster wider diehllzige Geschwulsivnnd
Beulen/ so sich neben dem Gemacht erheben/
gebraucht. Dün St rnkram mit der lmcken
Handt deß Brcsthafften/ der gerne gcholffen
hette/abgebrochen/ vnd auMbundcn / sanffti-
gct dle Schmerßen der htßlgm Beulen vnnd
Geschwulst/ so bep dem Gemacht erwachsen»

Cap. exvj.

As kraute Gnechisch vnd Gattin I5o- BtschrG,
! f)Vlc>n, vnnd von etlichen P^2llc>lu5 bung-.

^gmennl/dlewellseineBlatter/ welche
den Aniß Blattern chnllchsmdt/ am obersten
^heil gedrehte Jincken haben/wlc die welsche
Erbsen / welche man Gnechisch ?k2tlalo8
ziennet/auffoem obersten Thet! deß Stengels
bckompt es kleine zarte köpfflm /welche voller
^amcn smdt/deram Geschmack dem schwär--
Hm wolnechendenCorlanderSamen ehnltch
'st.

Dieser Same ist gut getruncken niltHo- Rn.sst v„d
niawasser/ wider die GebrechenderBrüst/V""^».
vnnd w'der dcn Duften: Auch lsterden<5tOer-
sucl! ngen/vnnd denen/ die Blut sxepm / fchr be¬
quem.

Blaw

^



?I? pe^ciiOiolconä^ Mettts Buch/

blMg.

Oacilliz.

BlawMertzViolett/ Ion, Viola
xur^urca. Cap. cvij.

IeBlawe Merß Violen / Griechisch
llon,zu Gattin Viola ^urpurcagenmt/
>habm Blatter denEphew Blattern

mt vnehnlich/sindtjedoch kleiner /dünner / vnd
schwärßer. M»ttm au ß dm Wurzeln entsprin¬
gen kleine schmale Stiel / mit Purpurfarben
Blümlem / eines fast lieblichen Geruchs. Die
Blaw Merß Violen wachst« in mncklen Ort-
ten / vnd in rauhem Erdlnch.

Vnd haben anKrafft/damitsieerkülen.Die
Blatterallemvorsich/ odermit Gersicnmalß /
wie ein Pflaster vbergelegt / sindt gut wider die
»nnatürttchetzißedeß Magens l widerdie hitzige
Geschwulst derAugm l vyd wwer den Au ßgang
deß Hindern: Man sagtauchdarneben/daß das
Purpurfarbe in den Blumen mit Wasser gut
getruncken/ die bösen Halß Gcschwer/ zu Latein
^n^lN25 gmennl/ sehr fein zu heylen pflegt /wie
gleichfals auch der Kmder hinfallete Seuch.

Beschul, As Kraut / Griechisch vundzuiatem
l><22lc2li2 genent / hat grosse weisse blat-

»d/tcr/ vnnd mitten zwischen den Blattern
einen siarckcn weissen Stengel/ mitweisscn blu-
mm/ den hagepchcn Blumen/oder den Blumen
deß Helbaums chnlich / vnd wachst an den Ber¬
gen.

Seiner Wurßeln gebraucht man in der Ar-
ßeneyen.Denn man weychet dieselbige inWcin/
wie das Gummi auß dem Bocks dorn / l'^a-
canrkHgenmnel / vnndgibtsiezu leckenoderzu
essen / allein vorsich/wider den Husien/vnddie
scharpffe/ rauhe tufftröhre zu sanssligen / vnnd
pl heylen. Die korner oderBeerlin / ßiedaran
wachstn/nachdem abfall der Blumen klein zer-
siossenvnnd mit cAvndeinwenig Wachs durch
einander zerschmM/wol vermischt/ vnnd ange¬
strichen / vertreibend« runßlcn deß Angesichts/
vndmachendieHautdeßAngestchtsschön/glat
vndgespannen.

Luni-
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Lunion. Kap. cxlx.
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Hvo.

Onndch^

As Kraut Griechisch vnnd zu tatein Vesch»«^
'i Lunion gmennt / gewinnt einen langen °""b
^viereckechten Stengel/Fingers dick/mit

kleinen ästlm / voller klnner Blätter vnd Blüm-
lin. Seme Blätter neben den Wurzeln sind«
dm EppichBlätterN chnlich/jedoch viel dünner/
wiedie CorianVer.Blätter.Seine Blumm den
Sillblumen gleich / vnnd bekomvt einm wolrie-
chenden Samen / kleiner dann der Bilsensame/« »^ ^
welcher eineKraffthat/vamiter erwärmet. Er V«nnö««.
treibt den Harn vnd das Bürdilin/ nach der Ge-
burt/vnd tsidem Mlß / M«n vndBlasm fast
dienlich vnd bequem. Man gebraucht sich dieses
Samens frisch vnd trucken/mit Mech oderHo-
nigwasser / wie gleichfalls auch deß Saffts
auß den Stengeln / Blättern vnd Wurßeln ge--
presi.

rscuäoLunion. ßap.ttp.

As Kram Griechischvnnd zu tatein Ves<h^
^plcuäo Vvmion genettnet / wächst in bung.
>Cma/ einer Spannen hoch/ bekomvt

Stmgelm vnd Blatter wie d,e Sttchmben / die
man zu tatein ^2^05 nennet / dieselblge sindt
scharpff.

Seiner ästlin vier mit Wasser getruncken/ R«mck,b
sindt gut wider das Grimmen vnd Hamwinde/ V«msg«^
vnnd sänfftigm dm Schmersen der Seiten.
Dieses Kraut ?5cuäc» Lunion,mit SalH vnnd
Wasser warmvbergelegt/ vertreibet die Ge¬
schwulst vnnd Beulen/ so gemeiniglich an dem
Halß vnder der Achsel vnd bep dem Gemacht er¬
wachsen/welche man zu tatein 5rluni25 nennt.

Gundelreb/ErdtEphew/ dnaniX^
ciliar I-IecicrarerreKriz.

Cap. cm.

Er nidrige oder Crdt Ephew/ One- 9,^
^chtsch(2tiHinXciü'a5,zu tatein i-icclc- bung.
) 52 rcrlcttli5, hat Blätter dem Epüew

chnlich/ welche iedoch länger vnd dünner sindt.
BekombtaußeinerWurtzelfunssodersechsasi-
lein/voller Blätter/vber der Erdenaußgebreitet/
seine Blumm sindt den weissen Violen ehnlich/
iedoch kleiner vnnd weisser / fast bitteram Ge¬
schmack/ vnd hat eine schmale/weisse/vndüchtige
Wurßei/wächst in gebautem Erdrich.

SS Seine
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Arafft i»»d

Vilmsge».

Beschttl«

R»afftv»d
Vttmögt».

Cdameleucs« Seine blätter eines halben qumtlins schwehr
mit siben <lotWasser/vngesehrlich vierßig oder
fünffßlg Tag nach einander getruncken/smde
gut wlder die Wchchumb der Hüfft / vnd reuten
auff dieselbige weiß sechs oder sibm Tag nach
einander getruncken/dieGeelsuchtauß.j

d^ainclairlcicucc. Vap.cxxi/.

Bormsch mit brepttn BMern.

AsKrautauffGriechisch vnndM ias
ltcm dKamclencc gmennt/ klein zer-
)stoffen vnnd mit Waffer gttrunckcn/

sänfftigen den Schmerßen der senden/ (^2.
mclcuce ,st ein grün Kraut/ allenthalben mit
gebogenen ästlin vnd Blättern/ seine Blumen
finde wie die Rosen formiert.

Bonctsch/ öu^a/Ium, Qn^uabu-
bula. Cap. cxxiy.

, Hrmsch/Griechisch eu^1ollum,zuiaF
^tem Lingua d»ud^lla, wächst in den ftas
chenFeldern/vnd in sandigem Erdtrich/

wirdt unHewmonat abgebrochen vnnd einge-
samltt.

Man sagt/daß die Borlttsch mit drey steng-
lin/sampt seinem samen vnd wurßeln gcstosscn/
vnd gesotlen/blß das dritte Theil verschwunden

Borretsch so/mmergrün ist.

isi/ge-
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'HonetschMltjHmalenBlälttrn. StachlechtgelbBomtsch.

isi/gettuncken/dasvnderlassendtdreytagigeFiber.Dervierle Slengelaberdasviettägige
vertretbe. Gleich wieder Wem/da Borretsch mn gesotten ist/die ^poKcmara.

DerBorrelsch hat Blattes ausser Erden gespreptee/oemWuMrautchnlich/außge- Vtsch«^
nommen daß die schwacher vnnd scharpffer sindt anzugreifen / in der Gestall einer Kuh ^»s-
zungen.DieselbigemWemgeworffenvnddavon getruncken machen ein FrewdevndFrö-
ligkeltdeß Gemüts.

Hundtszung/ (ü^no^Iolsum, Lingua (^anina.
Cap. exriiij.

IeHundtsMng/GliechischdynQZIoüum,;« Latein Lingua danina genennt/ ^tsH^
M bekompt Blatter dem Wegerich mit breytenBlatternehnllch/welche schmaler/klei- bung.

)ner vnd Hanger sindt. Hiß kram hat keinen Stengel: Seine Blatter spreyten sich
vber der Erden her/vnd wachst in sandigem Erdtrich.

Die Blatter dieser Hundtszungen zerflossen / mit altem schwemm Schmalß vermischt Rmff» v«,b
vnndvbergelegt/heylenderHundeBissz/dieGebrechen/davon das Haaraußfaltt/welche V»mSg«n.
man GiechischH.1opeci28nennet/zusamptdemBrandt. Sieseskrautgesotten/vttttdmit
Wemgetmncken/erweychtdmBauch.

rli^rcuma. Kap. cxm
As kraut/Griechischvnd zu tatein PKyreumz genennt / hat Blatter den Blatten ^sch»««.

!deßSeiffenkrautsehnlich / außgenommen daß sie kleiner sindt/ es tre^t viel Sa- ^"^-
-Omen/ welcher durchlöchert ist / seine Wurßel ist km tz vnnd schmal/vber der Erden

wachsendt/vnddient wider dieZaubereyender tiebe/wie etliche davon geschoben haben.

vel 2 I^con-
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HundszungohneBlumm. HundszungMBlumm.

I<eonto^0iii<)n. Mem Leonro^oämm.

I<coM0"
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)Yauckblal. ^conro^oäion. KapMVZ.

As kraut Griechisch ^contopoäion,
l vnnd ^amoz genennt / wächst zweyer Blsihrt».
l)Fmgerhl>ch/bnngt schmale rauhe blät- b«»«

ter/dreyer oder vier Finger laug/ welche nebm
dm Wmßeln rauher/ Hanger vnnd weißlecht
smdt l am sbttsien Thell der Stengel bringtes
durchlöcherte Köpfflin / seine Blumen find«
schwars/sein Same von wegen der harigmM- Z"^">h
len/da es inn gewicklttist <wirbt kaum erfunden/ ^«""s"-
es hat ein tteme Wurtzel! welche anhengt/ die
Kaubereym der^iebevmreibt.

Hauckblat/tti^o^ollum.ßap.mvij.
Auckblat/Zäpfflinkmut/Gnechisckvnd^"«

jzuiateinttjppo3loll'um>tsiem Släud- ^
' linvnd hat Blätter der gesialtderBlatter

deß dünnm Ku5ci,mit scharpffen domechtm
Zipffm / vnnd etwas am obersten außgehen auß
dm Blättern wie Zünglm.

Ein Kranßaußdm Zipffm dieses kraulsge- N^
machtvndauffgeseßt/ sänssngtt dm Schmer- "
ßmdeß Haupts/semeWurßelnvnd Safftwer-
dm mit^utzvnderditlnvtychmoePfiaster ver¬
mischt.

Drant. ^ranlMgeibmBlumen.

Dd ch Oram/
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Äs peÄ^ii Dioscori^ Viertes Buch/
ö>MNt/ ^nüllliinon. Kap. mvllf.

Rant/Gn'echisch vnd zu <lalein ^.ntirrKinon ^ vnnd von etlichen ^narrliinon ge-
^nmnt/ ist ein kraut der Gnuchheyl mit seinm Stengeln vnnd Blätter« ehnlich/hat

^purvUrfarbeBlumen/ den gelben Violm ehnlich/welchejedochkleiner sindt/wirde
derhalbm wildt Gauchhell genennt:Se,n Same hat ein Gestalt wie Kälbernasm. Dieses
trautwirdlvonellichmwiderdieZaubereyangebunden/mach« mit ^ilimsl vermischt/vnnd
vnb sich damit angestrichen/den Menschen holdtselig vnd schsn.

(^aranance. Kap. Ml^

S sindl zwey Geschlecht deß krauw Griechisch daranance genmnli daseinhae
lange Blatter/ dem kraut Kramfuß ehnlich/ schmale WurHlm/ wie Binßm/ be-

) kompt sechs oder siben köpfflin / darinnm einm Samen den Erum ehnlich/welcher
wann er truckm wirbt/sich zusammm zeucht/vnd nach der Erden beugt / in der Gestalt eines
eodtm Weyhen Nawen. Das ander hat die grosse eines klemm Avffelbäumlins /'ein kleine

ein Farbvnd Gestalt/wie die^el-
bäumeBlckter/sindtweich/nachderErdmgmepgt/vnd gebogen/mit Schnitlinzerkerfft:
Sein Samewächstan dm Sttt»geln/i/ktte<n/mic viel Cochem durchboret / vnd hat eine ge-

»raff, «»d M/wledle Cicer Erb^. «Dieser trauter beyde gebrauchen sich die THessalischeWeiber/zu
V««öM. dssZauberepder^eb.

Gtschltcht.

' '

'lri^olion. Kap. lM»

As kraut Griechisch l'ripylion ge¬
lnennt/ wächst bev dem Meer an dm V«
)fern / da das Meerwasser vber vnnd ab¬

fleußt/dann es wächsinicht im Wasser/auch ni«
auffdemS>ucknm/hatdickeBlatler/ den blät¬
tern deß Weyds ( QKtto) ehnlich/ außgenom-
mm daß sie brepter sindt. Seine Stengel wer-
dm etwas Svannm hoch/am obersten zercheile.
Man sagt / daß dieBlummdeß 1'lip«Iii,alle
Tag dreymal jhre Färb verwandeln. Dann am
Molgm seven sie weiß/amMittagpurpurfa» b/
deß Abends kestmbraun.Seine Wurzeln finde
weiß/ riechmdt/ am Geschmack scharpffvnnd
wärmmdt.

Derselbigm zweperQuintlm schwehr ge--
tmnckm/ treibldas Wasser vnnd Harn durch
dm Stulgangauß.Auchvermischt man sicvn-
der die ArHneym/ die wider Gifft einzunemcn
sindl.

Frawmhaar/ ^ianron.
Cap. crrrj.

^awenhaar/ Steinraut/ Griechisch
vnnd zu Latein ^.äianron» von etlichm

^)auch?c)1^rriclic»ligmmnt/bringtklcme
Blätter/dm Conander Glätter« ehnlich / vnd an dm Enden mit Schnitlin zerkerfft. Die
Stiele/da dieBlätter aufwachsen / sindt glänßmdl/schwars / fast schmal / Spannen lang/
seineWuryelnsu,dtvndüchtig.EsblmgtwederSttngel/Blumennoch Samen,

Sie
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Frawmhaar.

-'.''

sohlet Steinbrech-

Die Brüh/ da ^äianron oder Frawenhaar Rrasst vnd
Km gesotten hat/istgut getmnckm wider schweh- V«l«ögln.
rm Achcm/ wider das Keichen/wider 0,eGecl-
sucht/ Milßsucht/ wider dieGebrechm/davon
der Harn schwehrlich vnnd peinlich gefangen
wirbt/ zerbricht den Stein/ stopfst den Stul-
gang/vnndist gutwider der Schlangen vnd an«
derer gifftigen ThierBissz.Steinraulen ist gut
gelruncken mit Wein / wider deß Magens flüs-
se/befördert derWnbttBlum/vnd das Bürdt-
<in/welches man auch die ander Geburt nennet/
sie wehret dem BlutbrechmvnndSpeym.Das
kraut^cll2nrc»nlstauchgulroheivngekochtge-
flössen/ wieein Pflastervbergelegt»wider der
Schlangen vnnd gifftlgcr Hehler Bissz. Er¬
füllet die<Ort/da das Haaraußgesallen ist / von
den Gebrechen Alopecia Griechlsch genennet/
verlrelbtdieBmlen/Geschwulstvnd Geschwer
so am obersten der Beine/bey dem Gemacht/vn-
der den Achseln/ vnd am Halß wachsen/dieman
zu Latein 8rrum2z nmnt/heyltmitsaugen / die
feuchte Messende Hauptgeschwer / vnd vertreibe
die schuppechten kleyen deß Haupts: Mit La-
äano vnd dem Mytto odertiliensalb vermischt/
oder mit Hyssov vnnd Wein / befestiget es das
Haar, ^äianronm taugen vnnd Wein gesot¬
ten jvnd das Haupt mit der Brüh gerieben vnnd
gewaschen/ isiauchgut wider d,eselblge Gebre¬
chen deß Haupts, ^.ciiancon den Wachteln
vnnd Hanen m chre Speise zu essm gegeben/
macht fie streitbar / muhtig vnnd beherßt. Es
wachst in schamchtcn Arten/nebenden Moß-
lachen/an den nassen feuchten Mawren/vnd bey
dm Brunnen.

RohterSteinbrech/ ^nclioma-

Cap. cMj.

Et roh« Steinbrech oder Widdertodl Btsihr«,.
^ l Griechisch vnd zu tatein 'lricKoma- bu«^.
»Olicz,vnnd t-tcrkH <22pi1Iari8gmennt/

Wachst an denselbigen Hrten/da auch dasFrau-
wmhaar ^äianwn geftlnden wirbt/ vnd lstdm
Fam ehnllch/jedoch viel kleiner/hat dünne blatt-
lin/den<linstn blättern ehnllch/ zu bepden Sei¬
ten nach einander m der Ordnung/ «ncsgegm
demandern/anschmalen/glänymben/schwalß-
braUnfa>blgrnRütlinverseHt.DessohleStelN-^«fflvntz
brechhatebcndieselvige^ugendt/Krafftvnnd V«ms««»
WucVung / die das FraweHaar ^.äiantan zu
haben pfiegt.

Dp G Bttt-
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V»„fft vnd

320 ?cäacu Oiolcoridiz Meltts Bttch /
Bettlerßläus.

Bettlerßläus/ Spitzttettm/ Xan>
rKium. Cap.lMly.

As kraut Bettlerßläus oder Svißttel-
> ten/ Griechisch XanrKium, zu Latein
)auchXantliium vnd 1.2^2 gmennt/

vnd wachst in feystem Erdttich / vnd bey Som¬
merszeiten in dm außgetrückntten Moßlachen/
gewinnt einen eckechten fepsten Stengel / Elen-
bogens hoch/mit viel Flügeln oder AchsellMn/
seine Blatter sindl den Blätlem der Metten
ehnlich/zerkerfft/vnnd habm einm Geruch/ wie
der Kresse / sein Frucht ist rundt / in der grosse ei¬
ner grossen Hliuen/siechend / voller Spitzen / in
der gestalt der Fmcht deß ?1arani, vnd bleibt an
den Klepdern bekleben.

Hie Frucht dieses ft-ams abgebrochen / ehe
siegany truckm lvordm lst/gesto/sen/vnnd in ei-
nemf«den Hafen bewahret/ darnach seiner bey
sibenzchm oder achßehentoth vngcfehrlichmit
lawcm Wasser vermischt i wann jemandtsich
deß geblauchcn wll/vbergelegt/macht gelb haar.
Man soll aber das Haupt zuvor mit Mer dar-
zu bereytcn. Etliche stossendiesen Samm/ ml-
schm Wein darunder / vnnd lassens also stehen.
Dieses Krauts Frucht ist auch, gut wie ein
Pfla ster vbergelegt/wider die Beulm vnnd Ge¬
schwulst.

TauberHaber/ ^Zilof>8,^ucnattc.
ri1i5. Cav.Miiij.

Er taube Haber/G«'echisch^^ilc»p5,
) zu Latein ^.ucna ttcriliz, ist em kräut-
>lin mit seinen Blattern den Wepßm-

blallern ehnlich / welche/edoch welcher sindt/am
obersten wachsen zwep oder drey rohte Samen/
zwischen denselbigmkommen ährspißlin wie
Haarherfür.

HH kraul zerstossen / mit Meel vermischt/
vnnd wie ein Pflaster vbergelegt / heplct die Ge-
schwer vnnd Fisteln der Augen/ die man Grie¬
chisch Hßilopas nennet / vnnd schafft die Har-
«igkciten ab. Sein Safft wirbt mit Meel ver-
Mlscht/getrücknet/vnndwiderdieselbigeGebre-
chen zu gebrauchen bewahret.

Llomu5. Kap. lMW.

Tauber Haber.

l>U!»g.

As Gewachs welches Griechisch L ro-
>mu5,zu Latein ^uenagenmutt /ist ein
'kraut/ demtaubmHabcrn/ ^^ilovi

ehnlich / hat eine krasst/oarnm es ttücknet/vnnd
wirdt
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2lomn5. LromuzKerillZ altera.

Ql^ruc. wirdt mitseinenWurtzelnm Wasser gesotten/
biß das dritte Theil verschwunden ist/ dar¬

nach seihet man die Brüh durch/ chut so viel
Honig darzu/ als der Brühist/ vnnd laßlsie
wlderumb mit emandersieden/biß es eineDicke
bekompt/wie ein dünner Honig.

Solche Arßney ist gut wider die stinckende »mff< o«z
Geschwer der Nasen, welche man Griechisch ^««sM»
O-cnn nmntt / ein Tüchlin darinnen geneßt/
vnndindieNase geschoben. Etlichevermischen
Nein gestossencAloen darzu. Mittrucknen Ro-
sm m Wem gesotten / vertreibet es den schweh-
rmsiinckendenAthew/vundmacht einengmen
Athem.

Qlaux. ßap.cmvj.

As Kram Griechischvrmd zu iateiti« «
i

^cyrilo, vnd dm iinsen Blattern ehn-
lich / an welchen das öbercheil grün lst / das vn-
dercheilaberwciß. Es wachsen attwcgcn funff
oder sechs äsilin austeincr WurM / «ner span¬
nen lang/welche sich vber derEwen außbl eiten/
seine Blumen sindt purpurfarb/ dm weissen
ViolmchnM/Doch kleine^ Dieses Kraut

wächst
o
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Klein Bibenell. wachsigemeiniglich neben dem Meer.Es wird

außdlcscmKrautmitGersienmeel/Salßvnd
öl gekocht ein Gemüß/ oder Brüh gemacht/
welche gessen oder gctruncken / den Ammen die
versiehene M»lch widerbringt.

B«schrel<
bung.

Rvaff<v»d

KleinBlbenell/ loi/^Ion.

As Gewächs auss Griechisch vnd zu
! Latein ?«1yF2lc)n genennet l ist ein
>kräutlin Spannm hoch/ vndhat blat-

ter dm tinsenblättern ehnlich/herbvnd zusam-
menziehendt / am Geschmack. Hiß kraut ge-
truncken/macbtaucbviel Milch.

Harnkraut.

bung.

Vmnoge«.

HamkMUt/ Os^liz.
Cap. crrrviy.

As Harnkraut/wilder Flachs/ Grie-
j chlsch vnd zu Latein Olyriz genennet/

-Olsten, schwarß siaudtechtkrautlin/Mie
schmalen zähenästlin/diemcht leichtlich Zuzer¬
brechen sindt / daran Blatter wachsen / den
4ein oder Flachs Blattern ehnlich / welche
im Anfang schwarß sindt/ darnach abereme
rochlechte Färb bekommen. Sie Brüh/darin¬
nen das Harnkraut gesotten hat / gelruncken/
vertreibt die Geelsucht.

Scharpffe
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ScharpffeWinde.
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SchMpffe WlNVe/ 3mil2x rlaclicaz
3inilÄX2spcr2. Cap.MY.

Je scharpffeWinde/Gnechisch5mi- Vtsitzr«,
jlHxrr2cKea,zu ^atein^milaX allerg, ^""s-
»genmnt/hat Blatterden SpeckKlien

Blättern chnlichlvndvielschmale Raben/wel¬
che siechcndtjscharvffsindtwie die Brombcer-
siauden/oderder^^Wrn8,sichvmbdieBaum
hinauff winden /vonvndcnblß zum obersten
kriechen/ vndAraublin tragen s welche wann
sie zeitig sindt/roch werden / vnd einen sanfflcn
bnssendm Geschmack haben. Die scharpfft
Winde hat em dicke/harteWurßel/vndwachst
bey den Moßlachen/ in rauhem Erdtrich / sei«
ne Blatter vnd Frucht vor vnnd nach getrun-
lken/sindt ein gute Artzney wider das Glfft.

Welchm jungen neuwlich gcbornen K»w Rraffthnd
dem man hiervon/klein zerstosseN / zutrmcken V«msM.
gibt/ denm thut/ wie man sagt/ darnach kein
Glfft jngendtSchadm. Man vermischt auch
hlervorwnder dieArßnepen/ die wider das gifft
emzunemensindt.

G/atteMnd^

O^4'

Glatte Winde/ 5miiax üa, 5miiax
1XU15. crl.

iatteWinde/ Griechisch 5mi1axUai VtsthM
^zu Latein 5milax lXui5 'genennt / ha« bung.
Blatter den Ephew Blattern ehnlich/

welche jedoch etwas weicher/ glatter vnnd dün¬
ner sindt. Hie Raben der glatten Winden ha¬
ben kiine Stacheln noch Dornen S»e windet
sich vmb die Baume/wle die vorige/bringt eine
Frucht den Feigbonen ehnlich/ schwartzvnnd
klein / vnd am obersten stehen viel runde Blu-
men.Auß dieser Winden macht man in Som¬
merszeiten besondere Hütten vnd Gczelt wider
die Hiß. Seine Blätter fallen in dem Herbst
ab.Man sagt/ daß der glatten Winden Sam/
Mit dem Samen deß Krauts/ Griechisch Do.
t^cliion genennt / eines jeden ein halb quintlin
getruncken / viel vnnd mancherleo Träume im
Schlafferrege.

Wilder
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Wilder Myrtus.

Vzsch«l<
bnng.

Vrafft vnnd
Vtnnögln.

Zavffenkraue.

Btschttl.
iung.

Ku5cu5. Cap.cA

Sr wilde Myrtus oder Brusche/
GriechischKleine a^ria, das ist/

^luclwz ^iru5, von etlichen 0>
xymyrlinc, vnnd ^/lracanlkH, zu <laMN
^u5cu8 genennt/ hat Blatter, den Blättern
dtMyrri ehnlich/ welche jedoch etwas brey-
ter/amöbessienThcllscharpff/stechendt/vnd
wuemes Spieß Eisen formieret sindt. Der
wllde Mprms bringt sane Frucht mitten an
dm Blattern hangend/ welche m /hrer Zeiti-
gung rohtwerdm/vndhabm/nnwmdla einen
hartmKem/wteBem. Der Bmsche hat viel
asillnaußeinerWurßelwachsmdt/welchezti-
hesmdtwie ein Bandt/ nicht leichtlich zu zer-
brechenwollerBlalter.SeineWuwelhalein
GestaltwiedleWurßeldeßGmses/herb/vnt,
einwenigbltteramGeschmack.

SeineBlättervnnd Frucht mitWein ae-
lruncken/trelbendieMonzeltderFrawen/bre-
chen dm Stein/ vertreibm die Geelsucht vnnd
Harnwinde : Heylm vnnd stinssugen den
Schmerßen deß Haupts/ vnnd der Brust.
Es wlichstm rauhem Erdtnch / vnnd auffden
hohen/gehenFelsm-DteHrüh/darinnen seine
Wurtzeln gesotlenhaben,mit Wein getrun-
cken/hatebmdieselblgeKrafflvndWirckung.
Selnefnsche/weichcStmgelwerdenan statt
der Spargen in der Speise genossen / sie
slNdteinwmigbitter/vndlsechmdenHam.

Zapffenkmut/ Online ^lcxan.
Cap. ch,/.

As Zapffmkraut Griechisch Da.
ptinc^Icxanänn^ zuiatnn^au.

)ru8 ^IcxanällN2genmnt / hat blat-
eer dm Brusch oder wildm Myrten ehnlich/

welche
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Zapffen Kraul.

Mande>

welche doch etwas grssser / weichet vnnd weisser
sindt. Es bringt seinen Samen zwischen den
Blattern / dieselbige ist roht/ in der grosse der Ei¬
ter Erbsen/ hat astlin einer spannen lang / offt
langer / welche sich ober der Erden außbreyten.
Seine Wurßel »stauch der Wurzeln deß wil^
den Myttichnlich / jedoch auch grösser weicher
vnnd nechendt. Das Zavffen Kraut wirdt auff
den Bergen gefunden.

DieserWurtzelnsechsQuintlinschwehrmit »«ff<e«M
süstemWeingetruncken/machttinschnelleGe-^""'^»»
burl / lstgut wider dieHarnwmde/pnnd treibt
derWelberBlum.

e

Cap. cllii/.

^Ielandt / Griechisch vnd zu tatein O^I^^lsch««-
,noiäc5 gcnmnt / ist ein siaudecht Kraut / ^
^Elenbogenshoch/mitvielzahenastlin/wel-

chevon mitten auffzu wenden sindt / vnnd gebo¬
gen werdm mögen/wieein Bande/vollerBlat-
«er/ dentauwerbaum Blattemehnlich/welche
daß sie schmaler vnnd weicher / nit leichtlichzu
brechen / vndwmnmansieschmecktoderkäwet/
den Mundt vnd Halß brennm.Seine Blumen
findtweiß/ seine Frucht schwach/ wenn sie zeitig
wordenist/ seineWurHelvntüchtig/wachstge-
meinlich auffdmBergm.

DieBlatterdeßZielandtsfrisch oderaMr« ^«ssev,«
gttrunlken /treibm dievhlegmatischeFeuchttg- ^""»^«-
keiten durch den Stulgangauß/wiegleichsals
auch die Monzeit derFrawcn/ vnndemgenein
Erbrechm/ wenn man sie in dem Mundt kawet/
säuberen sie dasHaupt/sie machen niesen/fsnff-
zchen seinerBeerlin getrunckm/lrciben vnd pur-
len durch den Slulgang.

(ül^amV



3^6 ?c6acii Oioscoriäi5 VMtes Bltch/
(üliHMXOaptie.

Vermögt».

WelMeßwlllß.

Cap. cxlnif.

As Kram Griechisch <2KamX Oa^K-
jne genennct/ zuiatein auch <^KamB
)OapKne, vndvonetlichm Laurcola,

gewinnet Rütlin Elenbogens lang/ vnd dieses
bigensindteinfach/siarck/schmal/glat. Seine
Blätter deniaurbcer Blättern chnlich /jedoch
viel glätter vnd grüner: Es bringt einen rohten
runden Samen / an den Blänem wachsende.

Die Blätter zerflossen / vnd wie ein Pflaster
vbergelegt / sänfftigen dm Schmerßen deß
Haupts/ vnndlindern die Hißedeß Magens/
sindtauch gutmlt Wem getruncken/wider das>
Gnmmen. Deraußsepre/ke SafftMltWein»
getmncken /treibt denHarn/vnd dieMonzett der
Frawen : Desselbigm gleichen chut er auch /
wenn man MWoUZävfflm darinnen netzell
vnnd von vnden applicien.

WeisseNteßwUrß/ ttcljcboruz
2ll)U8, Vcrccrumalbum.

Cap. cxlv.
WciK Mßwurß mttBrauwohtm Blumen.

Misse
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>ElsseMßwUstz/Griechisch I^c1lsKoru51eucoz,zuiatem VclHtrnm aldum Beschick
^genennt/hat Blatter demWegrich / oder dem wilden MangoKchnltch/ohndaß b""s-

. Pekürtzer/ schwartzer/ vnnd etwas rohllccht sindt. ^em Stengel lsihol/ spannett
hoch/vnndwenn er trucken wirbt/so losen sich ftmeRmdcn/damiter vmbgeben gewesen »st/
auff.Dieweisse Nießwurß hat fast viel klcme schmalc Wurtzcln/vnnd wachsen alle außei-
nemkleinen langechtenKnopffiin/wiedieIwwcin Wurycln. Die weisse Ntcßwurß wächst
auffoen höh en Bergen / vnnd in rauhem Erdtnch / stn.e Wurßeln soll man lm Somm« /
in der Zeit derErndte samblen. Die beste vnder dm weissen Mßwurßcln sindt weiß/leicht-
lichzu zerbrechen / vnd zu Pulucrlsiern / darzu auch voll / ein wenig sielffvnd gespannen /nit
spitz noch scharpff/ wie die Binßen / welches wenn es zerbrochen wu dt/Puluer von sich gibt/
vnd ein dünn/schmal/ innwmdig Marckhat / vnd soll auch am Geschmack/ wenn es gckau-
lvetwirdt / nit fast sehr brmncn / noch den Spepchclzu hefftig fordern oder herauß ziehen/
denn welche also tst/ pflegt gemeinlich zu würgen. Die allerbesteN«eßwmtzwächst m Ky-
rcnen/ denn die m Galatiavnd Cappadocia tst weisser / puluerecht / kraffngcrvndsia:ckcr
Zu würgen. Dleweisse Mßwurß treibt verscheiden vnnd manchcrley böse Feuchtigkeiten
vber sich/dtuch emenVnwillenvndErbrechm.

D»e weisse Meßwurßwirdtvnderdie Arßnepcn der Augen vermischt/ welche bcreyt wer- 3H^
den/zu vertreiben alles/was die Augen vnnd das Gesicht verfinstert. Die Nleßwurßzum
ZapsslingemachtvndapMiert/zeucht vndtmbtdie Monzelt der Frawen / t^
d»e Frucht. Die Mßwurtz macht niesen / tödtet / mit Honig vnno Gcrsienmalßvermischt/
die Mause/verzehrt das Fleisch/ wenn sie damit gesotten wirdt. Wenn man die NießwurH
einnemm will / so gibt man dieselbige nüchtern / mit Scsamo / oder mit der durchgeschlage¬
nen Brüh / da gescheht« Gersten inn gesotten ist/ oder mit gekochter Gricßbrüh/odcr.linsen¬
brüh/ oder Mit Meth oderHonigwasser/odersonst etwa,t emcm Gemüß oder Süvlm. Man
vermischt die Nicßwurß auch vnder das Brodt! vnd lcßtsiedarmitbacken.Wieman aber
die Zecher deren / die sich derNießwurß gebrauchen wollen/bereyten soll! auch wie man die
Nichwunz vorhm zu bereytcn vnd zu machen i vnd in welchem gewicht die »Mgcben sey/ha-
bcnjhrervielweuläufftlglinsonderheitvndmitficlßbeschricben/vnndsonoerllchl'liiloni'
clcz 8icu1u5 I^nncnüz, Mit welchem wir es auch halten. Dann den Weg vnnd weise / die

alchlc zu beschreiben/
würde viel zu lang werden / dleweil wir vns Maenommcn haben / die Arßneyen allein
Zu beschreiben. Etliche geben die weisse Meßwurß mit Breylin oder mit gekochter Speltzen
Grieß / oder gebieten zuvor ein wenig zu essen / vnnd baldt darnach geben sie die weisse Nteß-
wurß/vndsonderlichdenen/davormansichfölchtenmuß/daßsiewürgen/ oderdie schwach
an dem <leibe sindt/denn also/vnd in der Gestalt eingenommen/ ist das purgieren davon ohne
Gefahr/denn die vorhin etwas gessen haben/ denen kompt das Medlcament nit allein inn
noch auffden blossen ielb: Em Japfflm auß der weissen Nicßwurß gemacht/vnd Mit Essig
in den Hindern geschoben / macht vnnd enegt auch ein Erbrechen.

Cap. crlvtV

ChwarßeNießwurß oderChristwurß / Griechisch ^clleborm ni^er, Zu Qtefn ^.^
.Verarrurnrii^rum,wirdbepdenGriechenauch^c1am^oäiongenent/vnddassel- bun^,
^tgc darumb / dlewell emer mit Namen ^c1ampu8iein Gelßhirt / zum ersten damit

dle0Me/vnsinmge TochttrprXti ^
Chrisiwurß hat grüneBlätter / dNi Btätta n deß plarani, welchen etliche Ahorn vermep-
nenzustm/ chnlick/ welchejedochklemer/mchrzerkersst/ schwarßer/ emwcnigrauhvnnd
scharpff anzugreefftn smdtj wie die Blatter der Meysterwurß. Seine Stcngelsindtauch
rauh vndscbarpff/ seine Blumen weiß/auff Purpurfarb geneigt/ traublechlan einander
bangendt.ScinSame/welcherinderInsclAnticyra5csÄN>niäc5genmnctwndt/isidem
Samen/deß wilden Saffrans ehnlich/vnd wirdt von den Innwohnern gebraucht/zur pur¬
gier/ seme Wurstln sindt schwartz/schmal/ zasselecht/ auß einem Knöpsslin wachsend« /

Ec ij wie

X
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Vermögen

Beschrti-
bung.

333 rcäacü viosconäiz Vlettw' Btkch/
Chrisiwuw. wie die Würßcll, auß denn Zwibcln / ist auch

in der Arßncy im brauch. Die Christwurtz
wachset auff dcn kleinen Bergen / in rauhem
Erdtrich. Die allerbeste wirbt auß solchm orl>
een gegraben/ wieaußderInsel Anticpra/denn
in dersclblgen wächst die beste Chrisiwurß/
auß derselben soll man crwchlen/die dick vn voll
ist / ein gering Marck hat! vnd am Geschmack
fcharvff/ vnd hißig ist. Dergleichen zu wach¬
sen auff dem Berge Helicone i Parnassovnd
in Aetolia pflegt.

Die schwarße MßwurH oder Chrisiwur-
ßehat eineKrafft/ damit siepurgim/ denn sie
reiniget den Bauch / vnd treibt die Gallvnnd
diephlegmatische Feuchtigkeiten/alleinvor
sich odermit 5c2mmoniavnd mitcincmhal-
ben oder ganßen Quintlin Saltz / vber sich
durch ein Erbrechen auß. Die ChristwurH

.< wirdtauch gekochtwit<lmsmvndmitanderett
Brühlin / die zu purgieren eingenommen
werden. Die Christwurtz istgut wider die fal¬
lende sucht / Melancholey/Vnsinnigkeit/ wi¬
der die Wchchumb vnd Schmertzen der Glei¬
chen / vnnd die 4ämc. Die Christwurßzum
Zäpfflin gemacht/ vnnd vndergesteckt/zeucht
die Monzettder Fralven/ vnd tödtet die fruche.
Sie säubert die Fisteln / wenn man sie darein

sieckt / vnnd amMtcn Tage widerumb herauß zeucht. Man schiebt sieauch in die Ohren/
wider das schwetzrlich Gehör/zeucht sie aber nach zwcpcn oder drepen Tagen widerumb von
danncn herauß. "Sie heplet die Räude vnnd Grindt / mit Weyrauch/ Wachs/Bechevnnt»
Ceder ö! vermischt / vnd zur Salben gemacht / Christwurß allein mtt Elsigvermischt vnnd
wie ein PflafTcr vbergelegt / vertreibt die Zittermal/ Flechten vnd Räude: Der Essig/da-
linnChrisiwurß gesotten hat/ sanfftigel den Schmerlen der Zan / wenn man den Munde
damit wäscht. Die Christwurß wirdt auch mit den auffetzenden Arßncycn vermischt/mit
Gerstenmecl vnd Wein zum Pflaster gemacht / vndvbergelegt / wider dieWasscrsuchtge-
mmlit. Man pfianßt die Chrisiwurß neben den Wurßeln der Weinreben / damitgewinnt
der ^3cin / der au ß solchen Reben wirdt gemacht / ein purgierende Krafft: Also werden auch
dieHauser mit Christwurß besprengt / dieselbigen damit zu reinigen. Darumbdie sie auß-
grabenwöllen / stehen vnd bitten den ^pollinem vnd H,scula^ium, pndmciden den Adler/
sintemalderAdlernitohneGesährligkett darzu fieugt/ dieweil es/wenn er die außgrabung
der Chrisiwmß anschauwet/ ein anzeigung ist/ daß er sterben wirdt/ welcher das Kraut auß-
grebt: Man muß sieauch schnell ausgraben / denn sie beschwehrt das Haupt mit ihrem
Dampfs/ dammb demsclbigen vorzukommen / sollen dieicnige so die Christwurß ausgra¬
ben wollen / zuvor Knoblauch essen / vnd Wein lrinckcn / den also können sie dieselbige sicher
vnd ohne Schaden graben. Man nimpt auß der schwachen Meßwurtz/wieauß der weissen/
das innerliche Marck>

Kap. crM
As grosse 5csHmc>iäcxKraut / wirdt auff Griechisch vnnd zu <latein 5elämoi.

l 6c8 MÄ^NUM, vnnd in der Insel Anticyra auch ^eüctioruz gcnennel / dieweil
- ^)man es mit der weissen Nießwurß vermischt / wenn man dieselbige einnemen/vnnd

sich damit purgieren will. Das grosse 5 csamoiäcz Kraut ist der Rauten oder dem Crcuß
Kraut
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3e/am2iäc5 ^aruum.

WildcCucumer

kraut chnlich / hat lange Blatte»'/ weisse Blw
mcn / ein schmale vndüchtige Wurßel: Sem
Same lst bitter am Geschmack / sonsten deni
^.elnootter Samen/5elHnia ehnllch / derselblge
hat ein Krafft / damit er purgiert/ dann er lrilbk Rraffi vnb
dle phlegmatische Feuchttgketten i züsamptder Vli«ögt«v
Gall/durcheln Erbrechen vnd VnMllenoben
auß / waml man sein geflossen so viel nimpt/ als
man zwischendreyenFingern fassen tan/ mit
fünffzchenGersienkörnerschwehr weisser Nicß-
wurß/vnd gibt sie m« Melh vnd Homgwassw
zu trincken.

Klem Scsamoideskraut/ 5csHnioiäe8
^aluum. Cap.cjclvuj.

^> <lein Sesamoideskraut/ Griechjsch'vnd V«sihlil.
els> zu Latein 5eiärnoiclc5 ^,2luuni ges ^>
^^nennt/ hat Sttngelin einer Spannen

lang/seine Blatter sindt den Blattem deßKra-
enjAßchnlich/jedochkleiner/rauhervnd Hauger/
vnd gewinnet aM öbersienTheil der Stmgelin
Blumen Köpsslin / welche beynahe purvurfarb
sindt/in dem Mittel aber welßlecht. Sem Sa¬
me ist dem ieindotter Samen/ 5el2mn,ehn«
lich/roht vnd bitter / vnd hateine schmale Wurs
ßel.

Der Same dieses SesanMdeokrams /bey »«^»»v
andcrhalb ioch s oder ein wenig mchr/mitMech ^««sgl«.
oder Hontgwasser geeruncken/ purgiert vnnd
treibt die Gall vnd pßiegmatischeFeuchtigkei¬
ten au^DerselblgemilWasservermischt/vnd
wleeinPfiastervbergelegt/vestreibtdieBeulen
vnd Geschwulst. Das kleine Sesamoideskraul
wachstin rauhem Erdtrich.

NlldeKummer/ 5icyz a^N05^ucu.

As Gewachs der wilden Cueumer? ^tsch»^
< Gliechlsch 5ic^x 2^rio5,zutatem(^u^ °""^
^cumi8 lvIueKiix >vNNd2N3Uini8 <^ü-

cumi5 genennt/wlsdt allein von den zamen Cu-
cumern att der Frucht vnderscheiden/ welche viel
kleinerist/ dann die zame Cucumern/vnnd den
langlechtenEychlen nit vnehnlich/hat aber blat-
ter vnnd Rablin wie diezame Cucumer/seme
Wurßel ist groß vnd weiß / vnnd wachst i« san¬
digem Erdmch/vndauffden alten zerbrochenen
Mawrsteinen/ vnndalles wasdaranMfifast
bitter.

Der Safft auß seinen Blattern gevrest/ist ^"^ "M
^üteingetropfft/ wider die Schmerlen der Oh- ^««'s'««
tm. Seine Wurßel mit Gerstengrießoder

Ee ch Mlß
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Malß vermischt / vlw wie ein «Master vbergelegt /vertreibt alle alte Beulen vndGeschwuff.
DiesclblaenWurßcl mltTerbmthin vermischt vnd vbergclegt / brechen die Geschwülsten/
die man zu iatein panos nennet / auff. Die Wurßeln in EM gesotten/vnd darnach wie em
Pftasicr vbergelegt / vertreiben das Podagra. Sie Brüh / darinnen die wilde Cucumer
Wurßeln gesotten haben /lst gutzuememCllstlcr gebraucht / widerdie Wehthumbvnnd
Schmerßcn derHüfft/wcnnman die Brüh/ da diese Wurßeln inn gesotten sindt/im Mun-
debelt/ so sanfftigctsieden Schmerßcn der Znn. Dicwllde CucumerWurßelngedöm/
vnt, klein zerstossen / vertreiben die Zütermal / Flechten vnnd Räude. Sauberen das Ange¬
sicht/ vertreiben dcssclblgen Flechten / vnd brmgen die schwacheWundtzeichenzu jrer natür¬
lichen Färb. Her Safftauß den Wurßeln geprest/fünsszehen Gersierksrnerschwehr / vnd
dergleichen die Rmden der Wurßeln bey vierthalb Quintlin genommen / purgier« vnd trei¬
ben die Acgmatische Feuchtigkeiten vndGalldurchdenSmlgangauß/ vndsonderlichm
derWassersucht: Denn sicpurgiern ohn einigen Schaden deß Magens / aberwiderdie
Wassersuchtnimvtman e»n halb psundt der Wurßeln / vermischt dleselbige vnder drey
Pfundt diebischen Wein / vnd gibt alle Tage drep Becherlm/ so lange die Geschwulst nider
geschlagen lst / davon zu trinckm.

Von der Bereymng deß Saffts der wilden Summem/
Llareriumgenannt. Cav. cl.

^sVß der Frucht der wilden Cueumeren wirdt ein Arßney / die man Griechisch vnnd zu
^l Latein ^larcrium nenntt / aufftnese weise gemacht: Man NlMvt die zeitige wilde Cu-
'^cumeren (diezeitigen aber soll mandarbey erkennen < daß sie wenn man sie anrühret/

auffbrechen i vnd der Same vnd Safft tzeraußspringen)lestsieeinNachtvberalsosiehen/
thutsiedeßMorgenomem grob gelschertwcu Sieb/lest einenachderandcrn/mitdemRu¬
tken zcrchcy'm / mubeydm Händengcfasi / vnddie Schncidenvbersichgehalten / den safft
durch das Sl«^<i das Geschm / Mit allem dem / so dick vnd fleischecht andern Sieb hengt /
in ein Geschm durchpressen/ damit es desto letchtlichcr hindurchfalle.Samlet darnach was
noch darvon in dem Sieb isizusammcn / geust frisch Wasser darüber/presset es widerumb
dmch/würfft was nach dieser Außpressung? vberblclbt hinweg / wenn es nun geschehen «st/so
geusimc.«den außgepresten Safft mein bequem Becken/ mischt den woldurch einander/
deckt das Becken/da derSafft inncnist/mit einem lemcn Ntchlmzu/ vnd stellet es an die
Sonnen: Darnach wenn sich der Safft gesenckt hat / geust man das Wasser mit sampe
dem Schaume/der vbcrher schwimmet/ab/wenn man das Wasser nun fieisslg abgegossen.
So soll man nemen den Safft der sich vndcn gcsenckt hat/nach dem er teueren vnnd harten
worden ist/denselben in einem Morset siossen/Küchlin oderIeltlm darauß machen/vnnd
dleselblgezum gebrauch bewahrm. Etliche/ damit sie den Safft lelchtlich vnnd schnell tru-
cken machen/legen sie gesiebte Äeschcn auff die Erden/ machen muten ein Grüblm darein/
legen vber das Grüblm ein drepfachcn leinen Tuch / vnnd gicssen darnach den außgepresten
Safft darein / wenn er nun truckcn worden isi/la ssen sie ihn stoßen / ^u Zeltlin formier« / vnd
wievorgemeldlverfahren. Etlichcnemen an Statt deß süssen Wassere / Mccrwaffcr / be¬
sprengen vnd waschen die wilde Cucumern damit: Etllchegebrauchen sich eines Honigwas-
scrs/zudcrleßtenWaschung.Dasallerbesie^l2cc:liunnsileicht/glat/amGeschmackfasi
bitter/wenn es befeuchtet wirbt / fein weiß/ vnnd lelchtlich anzuzünden/ wenn man rsan
ein tlecht hell. Welches aber grün ist / rauhe / trüb anzu sehen / voller Eruen vnnd Aeschen/
schwehr / wirdtfür vmüchtlg gehalten : Es sindtetliche /die mischen Krafftmeel vnder die¬
sen Safft/ damit er weiß vnNd glat darvon werde. Der wilden CucumerenSafft/ welchen
Man auch Matcriüni nennet / lsivonzweyen Iahrm / biß indiezehen Jahren gut/ damit
zu Scrupel. Diegeringcste
das vicrdte Thcil eines Scrupels. Den Kindern gibt man "zweper Gerstenkörner schwehr/
wenn man deß ^larcry mehr einnimpt s so ist er schadtlich vnnd gefahrllch.Das lüatcrinrn.
purgiert vnndtmbt dicGall vnd Phlegmatische Feuchtigkeiten von vndcnvnd oben außf

vntz
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Won allcrley Artzncykrmtterw ^»Y-«.<»?»)^l
vnd isic'nc fastguttpurgation/ den kelchenden vnnd dittinco kurzen Athcms sindt. Wem»
aber jemand: woltdarmit durch den Smlaang purgieren / de» soll noch emmahl alsovlel
Salß/ vnnd so viel Spießglas / als das zu färben genug lsi / da» zu ve;-msschcr, / m:t Wasser
Pülulen / emkrEruengroß / varauß formmcn / dtcscldigc cmz'.emm / vnd ein Bcchcrun
lawes Wassers daraufftrincken: Wenn man aber darnnt vbcrsich/ vnd durch crbr cchen da¬
mit bewegen wlll/ soll man das ^Ia,rerlum mltWasscrz'rlasscn / ein Fcoa'darmnm netzen/
vnnd damtt das hmdersie TbcÜ der Jungen tieft'genug ausirclchcn r'lw sch,n:ercn. Wcnn
aber einer schwchrltch zu Vnwillen vnnd erbrechen zu bewegen lst / soll man pas^lareriuni
iuöl/oderinVlolwur.tz Salb zerlassen/ vnojhme dcn Schlaff verb'e-en/ hergcgcndmje-
«igen / welche sich ober die Maß erbrechen / Wem in öl vermsschct zu trmcken gebn-. Senn
durch solches erbrechen / werden sie darvon erlöset. Wenn sich aber das erdrechen mcht wole
silllen / soll man jhnen kalt Wasser / Gemüß auß Gerstengncßoder Malß / Essig mit
Wasser vermischt / vnndäpffcl geben/vnnd sonstallcs/ was den Magen zusamcn zeucht/
vndsiarckt/ verordnen. Das^rerium trelbtderWelberBluml tödm die Frucht/zum
Zapfflin gemacht vnnd applmert: In Milch zerlassen / vnnd in die Nase gegossen /ver¬
treibet es die Geelsucht / ist auch gut wider die alte langwchreme Schmeryen vnnd Weh-
thumbdeß Haupts / wirdtwldcrdieHalßgcschwer/mitaltem öl/Honlgoderm«Hchsm
Gall / vermischt vnd angestrichenverowtnet.

Cap. clj.

AH auß Kraut/Bißmünß/Gnechisch 8ea- B<schr«.
H D p^iz Ägria, zu Latein I^crda?cciicu- ^""s
0^lari8 genennt/hat Blatter/ denwlloen
vngepfianßtmRäben Blättern ehnllch / ^er-
kerfft / vnd starcke / welche / schwai tz< Stengel.
Seme Blumenfmdt denBvuncu deßWey-
des ehnllch. Sein Same wachst m grünen
Schoten / wie tne Clccr Erbsen / vnnd drcyeck-
echt/ muh/ schwaw / <msi<vcndlgrohticcht /
/nnwendlg aber lve°iß / vnnd emes fcharz. ffcn
Geschmacks.

Dieses Samens funffzchen Körner mit Rwfft.0
Honigwasser zu trinckcn gegeben / purgier« v«msg«»^
vnnd treiben die dicke Fcucbtisikeucn / durch ein
erbrechen vnd Vnwtlicn au ß.Izcselblge aber/
die sie eingenommen haben / müssen darauff
gehen vnd wandeln : TNan mu ß ab?r auch cm
fielssiges Aussmcrcken haben / vn5ihnen Ms
Honigwasser geben. Äenn sie würgen sollst /
vnnd brennen denHüß. Sie^mpttisKömer
oder <läuß Same gesiossen/vnd ö< vermischt/
sindt gut angestrichen wider die.lause / wlder
das Jucken vnnd den Grindt: Wenn man sie
käuwet/ so ziehen sie vielFlegmatlsche Feuch¬
tigkeiten herab. Die 5rapw5 Körner »n EM
gesotten / die BMin dem Mundtgchccken/

bnnd denfelbigen damlt gewaschen / sänfftig« den Schmerßm dir Zun / wehret den Mssm
deßZanfieisches/ vnndheyletdiefeuchteMundtGeschwer / diemanGncchlscb^rKaz
kennet /mit Hontgvermischtt/zu.Endtllch werden sie vnder die Artzneyen/ diezu brennen
berepmsindt/vermischt/

Lc 4 ^a-

t
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23<sch»tl.
bn»g.

As kraut Griechisch vnnd zu Latein 1'Kapila derenthalbm genennt/dieweileserst^
>malsinderInselThapsoerfunden / ist dem kraut lcrulaehnlich/außgenommen

^daßseineStengel schmaler sindt.HatBlatterwieder Fmchrl/ bringt am obersten
Theil eines jeden StmgelsKrsnlin oder Schathütlin/derDillen ehnlich/ mit dottergelben
Blumendarauff.Scm Samist breyt/dem Samen deßKrauts rcrÄX zu Latein gmennt/
ehnlich/jedochetwas kleiner/vnd hat eine grosse lange Wurßel/jnnwendig weiß / außwendig
schwarß/mit einer dicken Rindm vmbgeben/vnd eines scharpffcn Geschmacks/ den weissen

zu rings vmbher ein Gruben/ ver¬
wundet vnd schnepdt die Wurßel der auß/in dergestalt eines
Gewelbs/bedecktsie/damlt der Safft der darauß fieußt/lauttrsep/ vnnd deß andern Tags
darnach faßt man dm zusammen geflossenen SafftaUff.HderstößtdteWurßel im Mör-
sel/thut sie in ein Körblin oder bequem Säcklin / vmid prcst sie mit einer Pressen oder Kälter
auß/darnach so geußt man solchm Safft in ein dickMen Oesaß/ vnd stellet es in die Son¬
ne zu trücknm.Etlichc flössen die Maller auch mit/aber solcher Safft/ welcher alsoaußge-
prest wirdt/ist vnkrafftlger.Vnddieser Vnderscheidt istzwischen den beyden/daß der Safft/
welcher auß den Würtzeln geflossen ist/einen schwehren Geruch hat/ vnd feucht bleibt: Her
aberaußdenBlätterngcvressttist/MrdttruckmvnnVwurmstlchig. welche diesen Safft
samlen/müssenvonvndnitgegendemWindtstchen/öderdenselbigensamten/ wann es still
iss/ vnnd kclnWindt gespühret wirdt/dann es lauffen die Angesichtderen/die diesen Safft
einsamlcn/von wegen seiner Schärpffe/Hefftig auff/ vnd wo etwas am <leib bloß ist / da fal^-
renBlattern auff/wievondemBrandt: Herhalben sollen sie auch/mit wrychen zusammen
ziehenden cemris, den blossen <leib anstreichen/ vnnd wann der ic,b also bewahret ist/das
Werck ansahen.'

Die



Von allerlei) Artzneykräutem.

'.^^'"

Die Rinden dieser Wmßeln/ bepde Säfftl
der außgeprestc/ vnd wr von sich selber au ßge- ,
flössen ist / haben ein Krafft l damit sie die
schwarßevnd gelbe Gall vndersich durch den
Stulgang / vnnd auch vbersich / durch ein er¬
brechen vnd Vnwlllcn auftreiben vnd purgie¬
ren / mitHomgwassergctruncken:Der Rin¬
den dieser Wurßeln gibt man zwecnScrupel
schwehr mit drey Quintlin Dillen Samen.
Dcß außgeprestensaffts/ anderthalbe Scru-
pcl. Deß weissen Müch Saffto/welcher selbst
auß den auffgcschnttttnWurtzelnaußgefios-
sen «st/ nur ein halb Serupel. Denn wenn man
deren mehr cinnimpt / so sindt sie schädtlich/
vnd gefährlich am ^eben. Hicmit werden nütz¬
lich purgiert tue keichende/ die einen alten lang-
wehrcnlen Schmerßcn an der Seilten tragen?
vnnd denen die schwehrlich außwerffen: Die
sich schwehrllch Brechen / denen gibt man sie
in der Spelsse. Bepde Wurßcl vnd Safft ha¬
ben eine Krafft / damit sie hmauß ziehen was
jnnerlich ist / vnd gehen in solchen allen andern
dergleichenArßneyenvor / machen dcrhalbcn

____________________________ W das außgefallene Haar widerumb wachsen/
in dem Gebrechen / welchen man Griechisch
^.lopeciHlnmnneti vnd erfüllen dicblosesiät-
te mit Haar. Der Safft angestrichcnsvndmit

den frischen Wmßcwdicblosen stalte wo! gerieben. DieWmßelnvnd Safft mit gleich so
viel Wtt'l-^uch / vnnd Wachß vermischt vndvbcrgelcgl/vertreiben dleBlulmassen vnnd
schwarte Strelchm^/sctt. Man sol aber solches nil langer lassen liegen/ denn zwo Stunde
rnd darnach den .Ott mit warmem Mcerwasscr bähen. Dieser Safft ist auch gut vermische
Mit H omg /vnnd angestrichenwider die Gebrechen der Haut / vnd wider die Flechten / vnnd
Mackcln dch Angesichts: Mit Schwefelvermlscht/ vertreibt erdie Räude / vnnd die Beu¬
len vnnd Geschwulst/ diemanzu ^ateinlannsncnnet/istauchgut angestrichen wider die
alte langwchremc Gebrechen der Seilten/der Zungen/der Füsse vnd Gleiche/bedeckt auch
angestrichen / das männlich Glicdt / wenn die Vorhaut auß der Geburt hcrverkülMist/
vnd nit durch die Bcschneidung / denn er macht cme Geschwulst/ welche darnach /wenn sie
mit frischen Bähungen erweicht wirbt/ alles was an dem Glicdt fählet/widerumb erstattet
vnnd erfüllet.

WälscherGmsi/ 5^art.ion, ^ärnum. ^ap. cltlf.
^^älschcPfnmmen / oderWälscherGinst / Griechisch 5parri«n, zu Latein 8par. ^^'
' ^rium, isicm Staude mit langen Ruhten/ ""^'

brechen/ daMtt may die Weinreben bindet / bringt Schotten wie die WälscheEr-
bch/ PKa/cüIi zu Latein genennt./vnnd einen ^amendarmn / den Winsen etznlich. Seine
Blumen sindt dotier gelb / den gelben Violen gleich.

Seines Samens vnd Blumen dnchalb Scrupel schwehrmit Honigwassergttruncken/«
«reiben vnd purgieren vbersich / durch ein Erbrechen vnd Vnwlllen/wie die Nicßwuche/ohne V«mö^^^^^
Gefahr. Sein Sam purgiert vnd treibet auch durch den Stulgang / seine ästiin oder Rät-
lin in Wasser geweicht/ darnach geflossen vnd den Safft darauß geprcsi/ drithalb ^oht nnch-
tern gctrunckcn/lsigut wider dieWehthumb vnd Schmertzen der Hüfft/ vnd heplet die Halß ^
Geschwcr(dic man zu Latein ^n^inaz nennet) Etliche haben sie lieberzu weichen in Meer-
wasscr/vnd mit cmem Cllsiierzu applieicrn/widerden Wchthumbdn PAZenn sieh'clffcn
demBlutigen Stulgang fort.
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5^arrummttweissmBluMM.

Besch'^

Vermögen.

<-!

37lil)UtN. ßap. tW.

As Distel Kraut / Griechisch vnd zu
Latein 8 ilibon genennt / isteinbrepts
>Dtsiel / mit Blattern der weissen E^

berwurß ehnlich / wirdl / wenn es noch frisch
ist / mit Salß vnd Del gekocht vnndgenossm.
Sein Safft auß den Wurßeln gezogm/ eines
Quintlin schwehrgetrunlkcn/megteinVilF
mllm vnd Erbrechen.

Salb-



Al^Kum.

555

SalbnüH.

vn^ucnraria. Cap.llv.

Je Salbnüsse / Griechisch Lal2N08^s^
^m^re^üce,zu Latein/<3Ianzvn^ueK-
>r^nÄ gmennt/ sind fruchte eines baums

dem Tamanscken chnlich / in der grosse einer
Haselnuß.DiejnnerlicheKernedieserMssege-
flössen/wie die bitter Mandelkerne / geben ein
Feuchtigkeit vnd feysten Safft / dessen man sich
gebraucht zu den köstlichen Salben an statt deß
sls. Sie Salbennüsse wachsen in Ethiopia /
Egypten/ Arabia / vnd in einer Statt deß Jü¬
dischen sandte/ per«genennt. Diebesievnder
diesenMssen sindt die fnsche/ volle vnnd weisse/
vnd davon die Rinde leichtlich abzunemcn ist.

Ier Salbnüsse / emes Qmntlins schwehrZ'"^
mit wasser / darunder ein wenig Essig vermischt " °
ist getruncken/ mindert die Mllß / Salbnüsse
mit Eruenmeel vnnd Honigwasservermischt/
sindt gut wider das Podagra/vertreiben/wie ein
Pflaster vbergelegt/in Essig gesotten/dm grindt
vnd Räude. MitMerdieZittermal / vnnd die
schwartze Wundtzeichen: M« Bruntze vers
mischt vnd angestrichen! die Sprüteln/die klei¬
ne Blätterlin / die Knopfflin (die man zu Latein
Valc,5 nennt) vnd andere Mackeln / vnnd Ge-
brechen deß Angesichts / eriegeneinErbrechm/
treiben mit Mech oderHonigwasscrgetrun cken/
den Stulgang. Sindt dem Magen schadtlich.
Sie Rmden der Salbnüsse haben ein grössere
zusammen ziehende Krafft/was vberbleibt/nach
dem außgevresien ol der Salbnüsse/ wirdt vnder
dieArtzneym vndSalben/die wider dasIucken/
R«ude/vnd Gnndtbereyt sindt/vermischt.

Cap. elvi.

^Eitlostn/ Griechisch vnd zu Latein ^larcis. Vtschrcb
^üiz vnd bey etlichen vnderden Griechen I^i. ^'

^Frium genennet/ wie die Milien/ hat Blatter
dem ^auch chnlich/ welche jedoch viel dünner/
kleiner vnnd schmaler sindt. Sein Sttn-
gel hol / ohne Blätter / mehr dann Spannen
hoch / mit einer weissen Blumen / welche jnn-
wendig Saffran Färb ist. Es sindt auch etli¬
che mit PurvurfarbenBlnmm. Seine Wur¬
zel ist inwendigweiß/rundt/Mblecht/sein same
fchwarß / lang / w« in einem Blaßlin verschlos-

ftn.
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sen. Der allerbeste Narcittu; wächst auffden hohen Bergen /vnd halekle« lieblichen Ge^
euch. Die andere smdt wie die ^.allch fonniert / vnö haben emen Geruch wie das Graß.

R«sstv»d Seine Wm tzel gessen oder getruncken / machen emen Vnwillen vnderbrechcn. Siesel-
Vermögt», bigegesiossen/ vlld Mit ein wenig Honigvermtscht/ heylen dm Brandt. SieWurßelnwie

ein Pflaster vbergelegt / heplenvndhefften dledurchgeschnittene 3?emm oder Smnadern
zusammen. Dieselblge zesstosscu / mit Honig vermischt / ist gut wle ein Pflaster vbergelegt/
wider die venüctungderKnoden / vnden bey dm Füssen/vnnd widerdie alte langwehrente
Wehthumb vnnd Schmerßen der Gleichm. Sie Wurtzeln mit Nesselnsamenvnnd Essig
vermischt / vertreiben die Iiltermal / die Massen / vnd andere Gebrechen der Haut vnnd deß
Angesichts. DieWurßelnmitEruenmeelvnnd Honigvermischt l sauberen die faule Ge-
schwer / vnd brechen dieAposiemen / die nit leichtlich zeitigen / vnnd ziehen auff: Mit Mcel
aüß Dorte/^«lio,vndHonigvermischt/wie ein Pflastervbergelegt/die Spißm vndSom
außdemieibeherauß.

Weberkraut/ tt^^ol)l^ac5. Kap. tlvij.
>Eberkraut Griechisch vnd zu Latein ttipp^ptiacs genennet/ damit die Weber das
'Tuchvnd Kleider karten / wachsibeydcm Meer/ in sandigem Erdtrich / vndisiein
Staude l mit vielen Zweygen allenthalben/ fest gedrungen/ dlätterccht. Seine

Blatter sindt den Helbaum Blättern ehnlich/ jedoch länger vnd weicher/ vnd zwischen dm
Blättern hat es weisse / harte/cckechteDörner / in einer gewissen weite von einander. Seine
Blumen wachsen traublechl an einander hängende / den Ephew Beerlin ehnlich /sindt aber
klein vnnd weich/ weiß zumThcil rohtlecht i es hat ein dicke weiche Wmßel / vollweisses
Saffto / wie Milch / vnd ist bitter am Geschmack. Au ß den Wuwcln dieses Krauls samlee
man einen Sasst / wieauß denWmßeln deß Krams ^psiX, welcher allein vorsich/odcr
»nit Emenmcelvermischt/getrücknct/vnd zum Gebrauch bewahret wirbt.

Rrafft vnd Der 5Vafft/ welcher lauter ist / allein vor sich gctrüeknct vnd bewahrt/ treibt die Flegmati«
Vnmögcn. fthc Feuchtigkeiten/ dieGallvnddasWasscrdurchöen Stulgang/emeshalbenSerupels

fchwehr/

Vtschrtp
bung.
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siKwchr: deß aber / welcher mit dem Eruenmee! vermischt worden ist / zwen Scrupcl mit
MechoderHonigwasstr. Dieser Stand sampt seinen Wurßcln / wlrdtauch getrücknct/
zurememPulUcrgcstosscn/ vnd davon eingegeben / mit einem Becher McchodcrHomg-
wasscr.EöwlrdtauchcmSafftaußsemcnBlätterNvndWürßeln /wleauß der l'napnä.
gcpz eft / bcsselbigcü gtbt man zu vmgicm eines Quintlin schwehrein.

^i^^Q^l^Kum. Kap. clviy.
AsKraue / Griechisch vndzu Latein ^i^popdXku!n,wirdtvonetllchenttip^Q. ^"^

)s?1i2c8 genennet / wachst in eben denselbigen Drtten i da der Staudt tti^popka65,
D vnnd ist auch ein Geschlecht der Feldtdisiel / ein nidrig kraut I krau cht auff ocr Er¬

den / ohne Stengel vnd Blumen/ Mit kleinen Blättern / vnd hat dörncchte kspfiin. Seine
Wurßelistdick/weich. Man presidenSafftauß seinen Wurßeln i vnd Blättern vnnd
köpftin /vnnd macht den selbigen trucken. Dieses Saffts ein halb Qmntlin schwchr l mit
Mcch oder Honigwa sscr gctrunckcN / treibt die phlcmatlsche Feuchtigkeiten vnd das Wasser
durch den Stulgang aü ß. Solche pmgation ist den /enigen sonderlich gut/ die einen kurße'ü
Athcm haben/vnnd nicht athemen mögen denn auffgericht / vertreibt die fallende Sucht/
vnd hepltdie Gebrechen der?7eruel» oder Sennadcrn.

Wunderbaum/ croron,
"lap. elir.

Kicinu8.

>?Vnderbaum / Griechisch Qci oder ^esitzch«
^roron, zuiatein Kicinus gencnnti ^""^-
'welchen Namen er bey den Grie¬

chen vnnd lateinischen daher vberkommen hat/
diewell sein Same den Zecken ehnlich ist / die
MaN Griechisch (üroran/vndzUAleinKici-
«umnennt / wachst in der grosse eines kleinen
Feigenbaums/ vnnd hat Blatter den Blattern
deß ?Iamni ehnllch / welche jedoch grösser/ glat-
tcrvnd schwacher sindt. Seine Aest vnd staMm
sindt hol/wie das Rietrohr. Sein Same wachst
in rauhen / scharvffen trauben / welche so ihnen
Hie cusscrste Rinden abgezogen ist / ein Gestalt
hat / wie die ZcckemAuß dem Samen prest man
ein öl welches manzu Latein Kicinwuin 01e°
uninenntt

Dieses ölsgebrauchtmansichnitinderspeise/ ^^ .
sonder allein zu den Pflastern / vnd in den Am- V«msZ«.
peln zu brennen. Dieses Samens dreissig kor¬
ner gereinigt / gestossen vnd eingetrUncken/trei¬
ben die phlegmatische Feuchtigkeiten / die Gall/
vnnd das Wasser vnder sich durch den Stul¬
gang auß / vnd enegen zu gleich auch ein erbre¬
chen vnd Vnwillen. Solche purgation aber ist
fast vnliebllch /vnddem Magenvberauß vber-
lastig vnd beschwehrlich.Derselbige Sam klein

zcrsiossen vnd wie ein Pfiasiervbergeligt/Urtreibtdie kleine knovffle deß Angesicht l die man
zu Latein var«8 nent) zu sampt desselbigenMassen vnd Sprüteln. Darzu auch seine Blat¬
ter zersiossen/mitGersieNmalß vermischt/ vnd wie ein Pflaster vbergelegl /vertreibt die hißi¬
ge Geschwulst der Augen / ebendieselbige Blatter allem vor sich / oder mit Essig verMsschl/
vnd wie ein Pflaster vbergelegl/ sindt gut wider die h»ßige Geschwulst der Frawen Brüst/
nach der Geburt / vnnd reuten die Rose oder Rshtlauffauß Ff WolW
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WolsssmilchMännlitt.

TeMcht-

WolsssmilchWeiblin.

»nilch

AllNK.

Vmnöz«

Wolsssmilch/ l'ir^xmaioZ^cr-
ba l^AHriH. Cap. chl'.

ErWolffsmilch/ Griechisch 1"Kv.
>m2lc>5,zu-latcin1'irKvm2iu5vnnd
^crba I>2Ä2riH genant /istsiebener-

leyGeschlecht.Darunder nennet man daser-
sie Geschlecht Wolsssmilch Mannlin/wirdc
«uff Griechisch (^Karaciax, zu Latein V2I-
larix. Das ist/ zuteutschZaun Wolsssmilch
Hment / oder von wegen seiner Zippen / die es
am obersten Thcil seiner Stengel / wie die bin¬
den tregt/ bey den Griechen Omcrcz > oder
von wegen der Gestalt seiner Blatter/ welche
dm Mande/daum B/attem cMch sindt /
^,m^c/2/c»/cic>5.Das ander Geschlecht/ nenk
ma« Wolsssmilch Weiblin/ Griechisch ^r-
rires vnd^lrünirc8,oder l^ar^rcx.Das dlit-
te j Meerwolffsmilch l Griechisch paraliux
VNNd'l'ir^lnaliäHizu iateln ll^ncalvlarl-
na. Das vierdt / Sonnenwenden Wolffs-
milch/ Griechisch ttelio5cc>^iu5, zu Latein
3c>lilc^uu5. Dasfünffte/ CppressenWolsss-
milch/Griechisch dyparittiax. Das sechste/
grosse Wolsssmilch / Griechisch Dcncji-o^
äcx.Das siebende / brevtgebMerleWolffs-
milch/Griechisch?lacv^iAol,zu Latein L2.
risoliu5.

Die Wolsssmilch Männlin / Griechisch
dlial2cia5,zu Latein V2ll/.ri5 gcncnnl / ge¬
willt rohe Stengel / höher denn ein Elenbogcn
lang / dieselbigcsindtvollweissesSassts/wel-
cherfast scharpffisi: SemeBlatter / sovmb
die ästlin wachsendt / sindt denn olbaumBlät-
lern chnlich / »edoch langer vnnd schmaler / sei¬
ne Wurßeln dick / Holßccht / hat am obersten
HHeil der Stengel Zippen / wie die Binßen/
darunder wachsen holen wie kleine Becklin/
z'n welchem sein Same behalten wirbt. Die¬
ses Geschlecht wächst in rauhcmErdtrich/vnd
aussden hohen Bergen.

Sein weisser Sassthat ein Krasst/ damit
er die phlegmatische Feuchtigkeiten zu sampc
der Galt durch denStulgang vnderilch treibt/
vnnd purgiert / wenn man dieselblgc eines
Scrupels schwchr mit Wasser/ darinnen ein
wenig Essig vermischet / lrinckt. «Dersclbiae

Sassc
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MeerWolffsmilch.

Safft mit Mech oder Hom'gwasscr gctrun-
cten / erlegt ein Vnwillen vnd erbrechen. Die¬
ser weijserSafft wirdt imHcrbsi ln der Zeit der

anGebündtlm/ verwundet seine ästlln / lest dlc-
selbige auffschneiden / vnd damit der Safft de¬
sto leichtlicher außfiiessen möge/vndcrsichln
embeqüemGcschirlvndGefaß biegen. Etliche
vermischenEruenmeel zu diesem Safft / vnd
machen Küchlindarauß i in der grosse der Er-
uen. Etliche nemen truckne Feigen / vnd la ssen
,n ein jede drep oder vier Trovffen dieses milch-
weissen Saffts fallen/ darmtttrucken werden/
vnnd zum Gebrauch bewahren. Dieser Saffe
wirbt auch allein vor sich in einem Mörsel ge¬
neben / kleine Küchlindarauß gemacht/vnnd
bewahrt. Aber wenn man diesen weissen Safft
außzlchen will/ so soll der/welcher dm selbtgett
samlen/mitdemWinde/nichtgegen den Wind
stehen/die Augen mit den Händen nichtanrhü-
rm / vnd ehe er zu samten anfangt / den <leib mit
Schmalß oder öl / mit ein wenig Wem darun-
dervermrscht/schmiren/vnd sonderlich dasAn-
gesichti den Halß vnd d»e Schame.Der weisse
Safft machtauch den Halß vnnd Schlund«
rauh vnd scharpff l derhalben wenn man Pilu-
lendavon einschlinckenwill / so soll man dieses
bigevorhinmitein wenigWachß odergesottett
Homg anstreichen/ vnnd also einzuschlincken
geben/ zwo oder drep Fcpgen sindtauchgenug
eingenommen / damit zu purgieren. Dieser
weisseSafft / wennernochfrischisi/mitHel
vermischt vnnd an der Sonnen angestrichen/'
zeucht die Haar auß/ vnd dieselbige die darnach
widerumb außwachfen / werden davon gelb
vnd schmal. Aber zum letzten vertreibt er sie all.
Dieser Safft in die holeZangechan/ sanffti-
get den SchmerßenderZan. Man muß aber
darnach die Zcin mit Wachß zukleiben / damit
der Safft nicht herauß falle/ vnnd die Zunge/
den Schlund! vnd Halß beschädige. Dieser
Safft angestrichen/vertreibt allerleyWarßen/
die Augekräen oder Leichdorn/ d»e harte Kns-
pfflin vnnd Warßendeß Hindern / ^nnä^I«.
inaru Griechisch genennt/ vnnd die Flechten.
Ist auch gut wider die Starfel der Augen / wi¬
der die Carfunckel Geschwer / die Faule Ge¬
schwer die immer lieffer vnnd weiter vmb sich
fressen (?li2FeäXN28) den kalten Branndt
(<32NFrXna8) vnd die Fisteln. Sein Same
wirdt im Herbst abgebrochen / in der Sonnen
getrückntt / darnach sansstMch gesiossen/

. sauber gemacht vnnd bewahret. Seine Blät-



Sonnen Wenden Wolffsmilch.

Milch»««««

CpPttssenWolffswilch.

Voss«, WM»

Mch.

ter werden auch also getrücknet vnnd bewahret.
Der Same vnndBlatttr haben eben dlesclbi-
geKrafft/ TugendtvnndWirckung/ wieder
sasst/ wenn man derselbigcnachthalbDuintlln
schwehrtrinckt.Etliche sulßm vnd machen sie
ein / vnnd vermischen Mllch / wtlden Stein-
kreß / vndgesiossmm Käsedarzu. DerWur-
ßel eines Quintlm schwchr mit Mech oder
Honigwassergetruncken/ tmbt vnnd purgiert
vnder sich durch den Stulgang. Die Wur-
ßelin Essig gesotten vnd darnach den Munde
damit gewaschen / sänfftigctden Schmerßen
derZän.

Das Wolfsmilch Kraut Weiblin / Grie¬
chisch Klyrlinir« vnd (üar/res genmnt / ist
dem Zeilandt / welches Kraut Griechisch
Daj)Kno^e5gehel/sm wirdt / ehnlich. Sei¬
ne BltitterMdl dm Blättern deß MpMehn?
llch / iedoch grösser vnd fepst / am obersten theil
spitz/ scharpffvndstechendt/es gewinnt kleme
Zweiglinauß seinenWurßeln einer Spannen
hoch / tregtvberdas ander Jahr Frucht / wie
die Wälsche Mß / scharpffvndbeissendtauff
der Zungen. Dieses Geschlecht der Wolffs¬
milch wächst auch in rauhem Erdtrich. Sein
Safft / Wurßeln/ SamevndBlatler haben
eben dieselbige Krafft / Tugmde vnnd Wir"
lkung / welche das vorige./ da/cho von gesagt
worden ist.

Das Meerwolffsmilch Kraut / Griechisch
paraliox vnd l'irli^malira,, von etlichM auch
^ccon, zu Latein I^Änca Marina genennt/
wachst bcy dem Meer / vnd hat fünffoder sechs
eohtlechte ästlin'/ Spannen hoch/zu gleich
auß einer wurßeln wachsen/mitkleinen/ schma-
len/langlechten Blattern/dm iein oder Flachs
Blattern ehnlich / nacheinander in derHrdt-
nung gesetzt / vnnd hat am obersten Theil der
Stengel runde knöpfflin / vnnd darin« snnen
Samen in dergrösseder Eruen / welcher man-
cherlep an der Farbe ist / seine Blumen finde
weiß. Dieses gantze Kraut sanwt seinen
Wurßeln ist voll Milchweisses Sajsts / hat
ein gleichmässige Krafft vnnd Gebrauch wie
dit'vonge / vnndwirdlauchalso bewahretvnd
behaltm.

Sonnen wenden Wolffsmilch/ Griechisch
5ic!ia5copiu5 genennt / das ist / zu Latein
5olisc^uuz, hat Blatter dem Burßel Kraue
ehnlich / außgenommen/daß sie dünner vnnd

runder
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rundersindt/vndMinntvieroderfünffIweiglin/Spanncnhoch/zugleichaußderWur-
ßcl wachsend/dieftlbmc Zweiglm sindt schmal/rottzlecht/ vnd voll weisses Saffts / vnndha¬
ben Krönlm wie de» DlU/mitKopfflmdarauss/dannnen sein Same wiein runden Hülß-
lm verschlossenwirdt.Dieses Krauthat seinen Namendahervbcrkommen/dieweilsichseine
Ilppcn mltder Sonnen vmbwcnden /vnd wachst gemeimglich auffdcn alten Mawrsieinen/
vnd neben den Statten vnd Flecken.Man sammlethierauß einen Safft vnnd Samen wie
ausi den andern Gcschlechtcn der Wolffsmilch. Vnnd hat mit denselbigenaucheinerley
Krasst vnd Wirckung/jcdoch etwas geringer.

Cppresscn Wolffsmilch/Griechisch vnnd zu iatem ^^parilUiz genennt / gewinnt einen ^p«^
rothlcchtenStengel/Spannen langoder länger/ auß welchen Blätter wachsenden Ficht- Wolffs«
bannen Blattern ehnlich/außgenommen daß sie weicher vnd schmäler sind. Diß Geschlecht "'^-
der Wolffsmilch ist den anfangmden Fichtdannen ganßehnlich! daher esseinen Namen
vbc, kommen hat / ist auch voll weisses Saffts/wieMilch / mit den vorigen auch emerley
Krasst vnd Wirckung.

Groß Wolffsmilch. Brept geblätterte Wolffsmilch,

DasgrosseWolffsmilchkraut/Gnechisch l'irl2vm2w8Oen6roiäe5,^uLatein^er-G«B
da l2HHria2rdorcsccn8gcnennt/w<ichsiaussdenFelsen / vnnd hat am obersten Theil viel ^Hfs'
blattercchteZippen/ voll weisses Saffts/ seine astlin sindt roht/ vmbwelche Blätter /deß ^'
Myrti Blattern ehnlich/herauß wachsen. Sein Same ist dem Samen deß ersten Ge¬
schlechts der Zaun Wolffsmilch/Griechisch<2k2racia5 genennt/gleich/ hatmitden andern
Geschlechtencinerlep Wirckung vnd Krafft / vnnd wirdt auch auffoieselbige weiß behalten
vnd verwahret.

Breyt gcblättertcWolffsmilch/Gnechisch1'irKvm2luz,pl2^p^Nc>8,zutatem ttcr- B«y«g<,

terpurgirenvndtretbendasWasserdurchdenStulgangauß.DiesesKrautgesiossen/vnd M«ch,
ins Wasser gcworffcn/tödtet die Fssch. Welches dann die vorbeschriebme Geschlecht der.
Wolffsmilch auch vermögen.

?f ; pic^ula.
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/^^ As kraut Griechisch vnd zu <lateinl'iryulagenent/ wirbt auch vnder das geschlecht
^VdcrWolffsmilchkraulergerechne«/ dennes istallem m der Gestalt etwas von der
l^^V Cppressen Wolffsmilch Kraut verscheiden / bekomptemm Stengel Elenbogens
lang/vndlanger/mitvielenGleychenzerthalt/welchermit spitzigen dünnen Blätlinvmvge-
ben w,rdt/den Fichtdannen Blattern ehnlich. Es hat kleine Blümlm / welche bcy nahe Pur^
pul färb sindt. Sun Same ist breyt / dem -linsensamm ehnlich / sein Wurßel dick/weiß/ voll
welstrs Saffts. Dieses kraut wirbt auch au etlicherHrttenwie ein grosser Stand erfunden.
Semc Wurzel/ Same/Safft vnd Blätter / purgieren vnnd treiben durch den Smlgang:
Der Wurßelzwep Quintlin mitHonigwassergctruucken : Heß Samens einDuintlin/
vnd dcß Saffts cm halbQuintlin/welchen man vnder Meel vermischt / vnnd runde Pilulen
dasaußfolMiett/dlemanemMschttnckcngibt.IieBlatterabersemeldtcrQulNtlindrey.

GpNNgWM'H/ Splltkmnt/ Larl^ti8.
Cap. clxy.

Plitkrautvnd Sprmgkorntt/Griechischvndzu Latein ^ar^vrix^wirdt auch von et-
Wichen l'irdvmalux, das ist i zu Teutsch Wolffsmilch krautgencnnl / denn es wird«
auchvnderdicZalderWolffsMlchkrauter gerechnet. Das Splitkrautbnngt einen

lcdzgcnStengcl/Fingersdick/Elcnbogenohoch/außwelchcmam öberstcnTheil viel Zweig-
lm/wieauß Flügel oder Achselhöleu herauß wachsen. Die Blatter/welcheaußden Sten¬
geln wachsen/sindtlanglecht/dcnMandelbaumBlattern ehnlich/jedochbrcyttrvnd glatter/
wcZchc aber aus: den obersten Iweiglin wachsen / sindt kleiner/ vnnd haben ein Gestalt wie die
blattcr derDsie» iucey/oder d« langechte blatterdcß Ephew. Zu aller öberstauffden Iweiglin
regt es semen Samen / welcher in drcpfachm/rundcn Hülsenden/Capern ehnlich / behalten
vudt / also daß cm jedes Kornlin von den andern mit den durchlaufenden Hülstli Schalen

gcschey-
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RundeWolffsmilch.

gescheyden ist. Dieselbige« Körner sindt«undt/
grösser denn dieErucn/ vnd wenn jhnen die rm^
den oder Schalen abgezogen werden/ so sindt sie
weiß/vnndam Geschmack süß. Seine Wur^
jzeln sindt schmal vnnd vndüchtig. Das gantze
Kraut lst voll weisses Saffts / wie die Wolffs-
milch Krauter. Der Springkörncr sieben oder Vraff« vmb
acht eingeschlungen/oder mit Feigen oder Dat- ^«"°s^
teln gessen / treiben vnd purgier« durch den stul-
gang. Man muß aber darnach einen Trunck
kaltWasser daraufftrinckenHiese körner/auff
welche weiß man wül cingenommcn/treibm vnd
purgiern die phlegmatische Felichtigkeiten / die
Gall/vnnd dasWasser.Sein Safftaußgezo-
gen vnnd gesamlet / wieder Safftder Wolffs-
milch/hat eben dieselbige Krafft vndWirckung.
Seine Blatter sindt auch gut / mit einem Ha-
nen oder kochtmumn gesotten/ zudemstlbigen
Gebrauch.

Runde Wolffsmilch / re^luz
Cap. elpij.

VndeWolffsmilch! Gycchischvndzu ^«^
Latein ?ep1u8 gcncnt / »st ein klein stau- "^'

"dechtkrautlin/ vollweisscs Sassts/wie
Milch/ mitttemen Blattern/den Blaltcmder
Wemramm chnllch / ohn daß sie brcptcr sindt.
Dieses kraut hat runde Zippen/ bey nahcSpan-
neu lang / vber der Erden zerspreit / vnder den
Blattern hat es einen kleinen runden Samen/
kleiner denn der weisse Mon Same. Dieses
kraut hat vielcrley Gebrauche in den Arßncyen/
aber allein ein einzeleWurßel/daraußes auffge-
het / vnnd dieselbige ist vndüchtig. Es wachst m
den Garten vnd zwischen den Rebcn.Dic runde
Wolffsmilch / wirbt in der Zeit der Erndt abge-
brochen/lmSchatten getrücknet/vnd stets vmb--
gewandt.Sein same wird beHallen vnd bewahrt/
wenn er gesiossen worden ist / vnnd mit hepsscm
Wasser besprengt.

Dieses samensfünffachen quintlin schwehr/ ^"V "«"tz
in einen Becher meth oderHonigwasscrgctrun-'v«"^«».
«ten/purgiert vnd treibt d« phlegmatische ftllch^-
tigkeitm zu sampt dcr gall durch den Stulgang
auß. Das kraut mit der Speißgekocht/bewegt
denBauch / wirdt auch mit Salß bewahrt vnd
deHalten / wie andere Krauter / die maneinzus
machen vnd zu sültzen pfiegl.

Ff mj Wildß
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MeerBurßelkraut.

Beschtti«
bung.

Vrafft vnnd

Nidrigcr Feigenbaum.

bunz.

Nrafft vnnd
V«msZ«n.

Wildt oder MeerBmtzelkmut / rc>

Cap. clrliij.

Ildt oder MeerBurßckraut/ G«e-
chlsch vnd zu Latein pcpliz, von etli¬
chen porrulaca l^1ueKri8,' das ist/

lvildt Burßelkraut / vnd von dem ^ippocrare
?cp1ion genennt. Wachstallermemstbey dem
Meer/wie ein blatterechte Staude / vollweisses
Saffts wie Milch. Seine Blätter smdt den
Blattern deß zamen Burßelkrauts chnttch/
eundt/amvndern Theilroht/ sein Samevnder
seinen blätternauch rundt/wie das rundewolffe-
milch kraut/pe^1u5,brenncndauffderzungen/
vn die wurßel einHel/schmalvttvndüchtig.Sas
wildt BuMliwut wlrdt abgebrochen / cinge-
sammlet/hingesiellet/bewahret/eingegeben / mit
Salß gesülßt/ vnnd eingemacht wie das runde
Wolffsnnlch krautl?cp1u8, vnd hat auch die-
selbigeKrafftvndWirckung.

Nidriger Feigenbaum / ^arncs/cc.
Cap.clxv.

Er Erdt oder nidrige Feigenbaum/
j Griechisch vndzuiatein (ükamcivce

>^)von etlichen auch F^^egenennt/bringt
runde äsilin/vler Fingerlang/ so rings vmbher
vber die Erde gespreptct / voll weisses Saffts
wie Milch.SeineBlätter haben ein gcstalt/wie
dieiinscnblatter/derrundenWolffsmilch(pc-
plo) chnlich/klein/dünn/vberderErden herli-
gendt. Es gewinnt auch einen runden Sawrn/
vnder seinen Blättern / wie das Kraul ?c^Iux>
bringt keinen Stengel / wie gleichfalls auch kei¬
ne blume/vn hat ein schmale rnduchlige wurtzel^

Die Aesilin dieftsKmutsze^stossen/Zum
Zapsslingemachlvndapplilicrt / sänfftigendie
schmerzen der Beermutter. Diestlbige zerstos-
sen/vnd wlceinpstastcrvbergelcgt/vertreibell die
Gescbwulsi/vnd allerlcy Warnen. Hicselbige
auch gekochtvndgcssen/trclbenden Stulgang/
sein Safft hat auch dieselbige krasst vnnd wn-
ckung. Weiter ist er auch gut augestrichen/wi¬
der der Scorpionen (Vtich/ wider dietunckele
Augen vnd Blödigkeit deß Gesichts / widerdie
anfangende Starfell/vnnd wider die Geschwer
vnd Wundtzeichcn der Augen/ mit Honig ver¬
mischt vnt> angestrichen. Dieses Kraut wächst
,n stemechtemvnd ralchem Erdlricb.

Scannno-
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Cap. cho/.

Cammonei / Griechisch vnndzu <lattin 5canimoni2 gmennt / bringt auß einer O<s4e<«.
^Wurtzel viel feysie Aest / dreyer Elen hoch / welche auch etwas dick sindt/ ein wenig b»>»s-

^/rauh/harlg/ semeBlätter sindtauch rauh / hang / den Blättern der Jaunglocken
oder^phew Blättem chnlich / jedoch weicher / vnnd dreyeckccht. Seine Blumen weiß/
lundt /hole/ wiedieNähkörblindievndm spitz schmal sindt / obenweiter/ eines schwehren
Geruchs. Seine Wurßel ist lang / dick wie ein Arm / weiß / eines schwehren Geruchs/
rnnd voller Safft. Sein Safft wirdt auffdiese weise gesamlet/man schneidet den Kovffder V<«y<u«<,
Wurßelnoben ab/ holet sie mit einem Mejfer rundt auß / in der Gestalt eines Gewelbsi "^ ^"^
sofieust der Gafft in das außgeholte zusammen / welcher darnach austgeschöpfft vnnd in
einander Geschirl empfangen wirdt. Etliche machen Gruben wie ein Gewelb in die Er¬
den/ schneidendieWurtzelnauff/legen walscher Nußbaum Blätter darunder / darauff
sieden Safft empfangen / vnnd samten den selbigen wenn ertrucken worden / fieiffig eim
Der allerbeste Scammonei / oder Safft (denn diesen Safft nennet man auch mit dem Na-
men seines Krauts) ist leicht / dünn / schwämmig / klar/ gläntzendt/an der Färb dem Ochsen¬
leim chnlich/ wie der ist/ welchen man auß Mvsia / der iandtschafftAsw bringt. Man muß
auch nit allein darauffein auffsehen haben/daß die Scammoney/wenn man sie milder Zun¬
gen anrühret vnnd befeuchtet/weißwirbt / denn das Geschieht auchbey den andern/sonne
dem weissen Safft der Wolffemilch kräutern gefälschet ist / sonder viel mehr auff die
Zeichen die jeßt vermeldet sindt / auchdaßsic ntt brenncndt auffder Zungen sey / welches
emZcichmisi/daßderWolffsmilchkräuter Safft darunder vcrmnnscht scy. Die Syri¬
sche vnnd Indianische Scammonei isidie aller vntüchtigsie / denn sielst schwehr/fest/mit
EruenmeelvndWolffsmilä; gefälscht. ^

Sieses saffts eines Quintln oder zweyer Scrupel schwehr/milrememWasscr oder Mech v2g«
gctrun^



,^?4<5 ?cc!acü Dinsconcli« Vitttts Bllck/

Btschlll-

bnng.

Nraff« v»»v
VttMöge».

getrunckcn / purgieren vnd treiben die phlegmatischeFeuchtigkeit vnd Gallen durch den stul-
gangauß.Denn Stulgang aber zu lmben ist es genug ein Scrupel davon mit Sesam Sa¬
men oder sonst einem andern Samlin eingenommen. Krafftlger zu purgieren glbt man cm
halb Quintlin dieses Sassts/ miteinem Scrupel Chrlsiwurß / vndcmem O.umtlmAloe.
Man macht auch treibendtvndpurgierendtSalß auß ZwanßlgQumtlin 8cammcinci vn-
de r neun oder zehen <loht Salß vermischt / vnd dieses Saffts gibt man wenig oder viel /nach
den klafften eines Den / der es einnemen soll. Die gröste Dollz anderhalb Quintlin/dte mit»
telsie einOuintlin/die geringste ein halb Quintlin.Der Wurßel ein oder zwey Quuitlu, mit
dem/ das vor angezeigt ist / getrunckcn / treibt vnd purgiert au ch. Etliche trincken die Brüh/

DteselbigeWurßelin Esslg gesotten /zersiossen vnd
mit Gersienmeelvermischt/ istgutwieein Pflaster vbergelegt/ wlder die Schmelzenvnnd
WehthumbderHüfft. EinWollzäpssttnin 5cammonci safft genetzt vnd vndergeschoben
tobtet die Frucht.Mit Donig oder öl vermischt vnd angestrichen / vertreibt es die Beulen/ge-
schwulsi vnd geschwel/die man zu Latein ?2no5 nent. Dleselbige auch mit ess,g gesotten vnd
angestrichen/vertreibt die Raude.Ist auch gut mit Rosenöl vnd Essigvcrmischt/daoHaupl
damitbefeuchtetvndbesprengt/wlderdiealtedesselbigenlangwürigeSchmerßcn.

Car. cl^vi/^

^Eilandt(wieetlichevermeinen)Gnechlsch
>(2ri2lne1ca,zu Latein 01ea^o,vnd Olca.
)^eNnnigenem! isteinGestaudevollerasi-

lm/ Spannen hoch/seineBlättersindtdenDel-
baum Blattern ehnlich/ jedoch dünner l bitter/
beissendt vnnd brennend! auffder Zungen l ver¬
wunden dm HalßvndSchlundt<SeineBlat-
«er purgieren vnnd treiben die phlegmatische
Feuchtigkeiten vnd Gallen durch den stulgang

ter/zwey Theil Ä3crmul/vnd macht mitMech
oder Honigwasser Pilulen darauß/vnd gckt sie
zu schlinckcn ein.Hiese pllulen schmelzen nit im
Magen/ denn als viel man deren eingenommen
hat / soviel gehen auch durch den Stulgang

Honig vermischt vnnd vbergelegt/ säuberen die
faule Gcschwcr/vnd dieem Crust haben/wie die
Gcbranden Schaden.

KcllechaP/ il^lnclXH.
Cap. clxviij.

Er Kellerhalß staube/ Griechisch vnd
! zu Latein 1'l^nielX2 genennt/ istder
)davon der Kcllerhalß <^«ccuni oder

l3lanum^ni6ium,welchersemSameisi/gesamletwirdt.DieSyriernennen^pc)llnum,
etliche auch ^inon, dieweildiefer Staude von Art dem zamen Flachs oder ^einehnlich ist.
DerKellerhalßStaude bringlviel schmale/ hübsche Rühtlin/ dreperSchu hoch. Seine
Blatter sindt dem jetzt BeschriebenenKraut eHamclXa, welches auch etliche zu Teutsch
Zellandt nennen / ehnlich / jedoch schmaler vnd feyster / vnnd wenn man sie tauwet/ so sindt
sie Schleimig wie "Gummi / vnndhatweisseBlumen. Skin SameistruMwiedicKöt-
ner des; Mytti / welcher im ansang grün ist / vnnd darnach cm rohte Färb bckompt/die Rinde
oder Schale ist hart / damit der same vmbgeben ist / vnd außwendig schwartz/inwendig weiß.

Zleser



Von allerlcp Arlmcpkmutcm. 34 ^
Kellerhalß. Dieser Same oder Frucht treibt vnd purgiert ^"w "»«v

die phlegmatischen Feuchtigkeiten / die Galt """">s"
vnnd das Wasser durch den Stulgang / wenn
man das jnnwend g von Zwanßig Körnern
«nnckt oder ein nimpt/aber dieweil sie den Halß
vnd Schlundt brennen/ pflegt man sie mit mccl
oder Gersicngricß vermischt/ oder in Traubcn«
körnlin gesteckt! emzunemen/ oder mit gesotten
nemHonig «Herzogen / einzuschlucken. Dies
ser Kellershalß Samen klein gesiossen/ mitNi-
tervnd Ejsig vermischt! ist den jenigen gut an<
gestrichen die nicht leichtlich können schwitzen»
Seine Blatter/ welche man sonderlich (^ne-
rvn Griechisch nennt / sollen im Sommer in
der Zeit der Erndt abgebrochen / im Schatten
getrüeknet / vnd da»iiach behalten vnd bewahret
werden. Wenn man dieser Blatter einnemen
vnd gebrauchen wil/muß man sie zuvor stossen/
vnd die durchgehendeFaden alle hcrauß ziehen.
Biese Blatter in gewässertemwein einer senff-
schusseln woll vermischt vnd vbergelegl / treiben
das Wasser durch den Slulgang auß / purgie-
ren aber desto gelinder / wenn man gesotten lin¬
sen oder zerstosscne Kochkräuter darzu ver<
mischt. Man siöst auch die Blätter zu reinem
Puluer! vnnd macht mitvnzeitigen Traubm<
safft Küchlin darauß / vnnd lest diesclbige zum

Gebrauchbelvahrt.Dieses Kraut ist dem Magen schädtlich. Zäpff. in darauß gemacht vnd
vnderschoben / tödten dieFrucht. Dieser Staudtwächsiauftoen Bergm /vnnd in rauhem
Erdtrich/welcheaber den KellershalMr deß Mandts Samm hatten / werden durchdie
Ehnlichheit der Blätter betrogen.

Holder/ ^.Ac, 5anil)ucu5«
Cap. elrix.

^ Eß Holders / Griechisch ^He, zu Qlein 5arnducu5 gcnennl / sindtzwepcrley Ge- GMech«.
l schlecht/dasein wirbt zum Baum/bckompt Zwciglin dem Rietrohr ehnlich/rundt/
>hol / wclßlecht vnd lang. Seine Blätter habm ein Gestalt wie diewälsche Nußbau- Bts«h«<,

weBlatter/vnnd wachsen allwcgendrepodervicrvmb die äsilin nach etlicherweilcvon cm- b«ng.
ander versetzt / eines schwehren Geruchs / mit klemm schnitlin zu rings vmbher zerkerfft / vnd
am obersten Theil der Zweiglin oder äsilin runde Krönlin / wie Schadthütlin / welche weisse
Blumm bringen/damach Körner der Frucht deß Terebinthl ehnlich/traublecht wachsendt/
schwarß auffPurpurfarb geneigt / eines Weinechtensaffts ganß voll.

Das ander Geschlecht dcß Holders nennet man zu Teutsch Attich/ Griechisch QKam^ A««5°
2Äc, zu Latein ^^u!u5. Der Attich,st viel nidriger vnd kleiner denn der Holder / alsodaser
den Kräutern besser wirdt zu gerechntt. Seine Stengel sindt vicreckecht/mit vielm Gley-
chcn zercheilt. SeincBlätlcr wachsen auß den Gleychcn nach etlicher weite von einander
versetzt/vnnd sindt dem Mandelbaum Blättern ehnlich / jedoch länger/ gefiocrt/zu rings
vmbner zerkerfft / eines schwehrenGeruchs. Der Attich gewinnt Krönlin wiederHolder/
hatauchBlumcn/ Körner/ vnndFrucht wicdcrselbige. SemeWurßeln wachsen lang/
Fingers dick.

Der Holder vnnd Attich haben beyde eine Krafft damit sie trücknen/das Wasser ditrch ^«^ lb««»
dmStulgangtreiben/sindtjedochdemMagmschädtlich. IhrerbepdcrBlättcrgckocht/^"'"^"-
wie man sonst den Kochkräutem thut / gessen / treiben die phlegmatischeFeuchtigkeiten

zu
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zu sampt der Gall durch den Stulgang auß-Dasselbige chun auch »hre jane Zweiglin in fw

in Wasser gesotten / erweichen die Hartigkeit der Beermuter / eröffnen die Vcrstopffungen/
vnd helffen den andern fahln vnd Gebrechen dcrselblgcn zu einem e:wünschten Endt / wenn
sich die Frawmindie Brüh setzen / darin« dieWurßeln gesotten sindt.Dasselbigevermögen
auch seme KörnervndFrucht mitWcin getruncken. Wenn man das haar damit anstretcht/
so wirdt cs schwarß.Diefnsche/ weiche Blatter MltGerstmmalß vermischt / vnnd wie ein
Pflaster vbergelegl/sänfftigen die hitzige Geschwulst der Augen/smdtauch gutauffdieselb<-
ge weiß gebraucht wider den Brandt / vnnd wider der Hunde Blssz. Heplen vnd hefften zu¬
sammen die tiefte fistelechte Geschwer.Vnd werden mit Stter oderHirß Vnschltt zu eineck
Pflaster gemacht wlder das Podagram.

?icnc>coii2um. Kap. M.

As Kraut Griechisch vnnd zu Latein ^ic^ocomum genennet / hat Blatter den
weissen Sanff Blättern ehnllch / welchcftdochetwas scharpssvnnö dlck / hatvier-

— - cckcchte Stengel / Blumen wicdie Basilien / Samen gleich dem And orn. Ein
schwarßedottergelbemndeWurßel/ w»e ein kleiner Apffel/ vnnd einen Geruch wie die Er-

Rrasstv^d dc/ wachsimsic'ncchtcmErdtlich. DiesesSamcnseincs Quintlln schwchrgetruncken/
Vllmostn. macht fchwcsirc Traum. Derselbige Same mit Gel sicnrnaltz vermischt / vnd wie ein Pfla¬

ster vorgelegt / verlmbt die Geschwulst / zeucht darneben auch die Dorne vnd andere Spi¬
tzen auß dem icibe. DleBlatter auch wie ein Pflaster vdergelegt vertreiben die Beulcnvnd
Geschwulst / die man zu Latein ?2n«8 nennt / vnd die harte Blutgcschwer. Seiner Wur-
ßeln zwcncr Quintlin schwchr mit Honigwasser getruncken / treiben den Stulgang vnnd
purgieren die Gall.

Erdb

Resch«!
bung.
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Erdtfeigm/ ^io5. ßap. clnj

34S>

^ Rdtfeigen oder Erdemandelkem/Gn'e-B<chr<,.
H^.chisch vnd zu Latein ^9105 gcnennt / »st bung.
^Olein Kräutlin mit zwey odei- orey roht-
lechten Iweiglin / in der Gestalt der Bmßcni
welche sich ein wenig vber der Erden erheben.
Seme Blänersindt dm Blattern der Wein-
rauten ehnlich /jedoch etwas langer vnd schma¬
ler / grün wie das Graß: Sem Same lst klem/
seine Wurßeln den Wurßeln deß kraute Grie¬
chisch ^l^»Kc)äc1u5,zu Latein ^^ula reZia,
genmnet/ chnlich/auffdie Gestalt der Bieren
gmeygt/jedoch etwas mehr rund/voller Safftl
jnnwendigweiß / außwendig mlt einer schwar¬
ten Rinden vmbgeben.

Das oberste Theil der WurHeln emgenom^ ».
men / purgiert vnnd tre,bt die phlegmatische V«mög«
Feuchtigkeiten / vnd die Galt vbersich durch
das Vnwlllen vnd erbrechen auß: Das vnder
Theil aber / vnder sich durch den Stulgang.
Die ganße Wurßeln purgieren durch beyde
weg / vnden vnd oben. Wenn du seinen Safft
samlen wilt j so stoß seine Wurßeln / Mrffsiein
einen HaffenvollerWassers<mhrevndmtsche
sie wol durch einander j nimbdarnachdensaffti
welcher vber dem Wasser schwimmet / mit ei¬
ner Federn ab / vnd laß densetbigen truckncn.

Dieses Saffts Vielehen Gel sie« Körner schwehrgetruncken / tmbt vnd purgiert vnderslch
vnd vbersich.

Cap. elrrij.

^^Hloaumt/Griechisch ^«lac^nrkiz, vnd zu Latein <Ducurdira8^IueKn5genennt/ V<schttl>
(^ bckompt Ruhten vnd Blätter wie die zame Cucumern / vber der Erden knechendt/vnd ^""s-
^«^zerkerfft / vnd bringt ein runde Frucht / in der grosse eines Mlttelmässigen Balls/
vberauß buter am Geschmack / welche man abbrechen vnd culsamlen sol / wcnnsieanbley-
che Färb bekommen.

Das jnnerUche Marck dieser Coloquint apffci/Hat em Krasst zu purgieren / wenn man RrM vn«h
dessclbigenzwcnScrupelschwchrmtt Methoder Honigwasser / Mer / Myrchenvndge-^«msg«»
sotten Honigvcrnnscht / vnd Ptlulen darauß gemacht / cinzuschlucken gibt. Die Coloqumt
apffelgedömvndgesiossln / werden vnder die Clysiler vermischt/ diewiderdcnSchmerßen
vnd Wchchumb der Hüfft/ vnd wider die<lämevndDarmegicht sindt gcricht/ denn sie zie¬
hen die Oall/die phlcgmatische Fmchtigketten/ vnd was sonst an den Därmen hcngt / vnd
offtmals auch Blut heraus). Zu Fraww Japsslin gemacht / tödlen sie die Frucht. Sänffti-
gen den Schmelzen vnd Wchchumb der Z»n / wennmaneinenApffelaußholet/ Esstgvnd
Merdarem gefüllct / darnach mii^eimen zukleibt / vnd darinnen sieden lest / vnd die Jan
mit der Brüh waschet vnd bähet. Wenn man Honigwasser oder süssen Wein darinnen
scudt/ vnd cinNacbt in der-lufft stehen / vnd kalt werden lest / vnd davon zu nincken gibt/
puraicren vnd treiben sicdiedlckenFeucht'akeitcn / vndwao sonst an den Därmen beklebet l
durch den Smlgar.gauß / sindtaberdem Magen vber die Maß zuwider. Ein Zavfflin

Gg darauß
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Coloquinthen. Bier« förmige Coloqumthen.

k!^irKy«i0li^

lVischrch
bung.

»rafft «W5

damußMacht/Mcbt denStulgang. Der
Safft auß den Coloquint Aepffeln gevrest/
ist M wider die Hüfftwchthumb / wenn man
dleHüfftdanntmbt.

^^ir^nion. Kap. llM.

IeBlumen Gmchtschvndzu iatein
lKpirti^mon genent / sindt Blumen
)deß frembden harten Thimiano / wel¬

cher der Saturep ehnlich ist/ sie haben dünne
hechte Knöpfflm mit kleinen Stielen oder
Schwanßlin / wie Haar. Die Blumen mit
Honlg getrunckcn / purgieren vnd treiben die
phlegmatische Feuchtigkeiten / vnd die schwär-
ße Gall / vndersich durch den Stulgang auß.
Vnd »st den Melancholischenvnd denen / die
geschwollen vnd auffgeblähet findt / bey fünff-
zehenQuintlin / bißzuvierQumtlinmitho-
nig / Salß / vnd ein wenig EM getruncken/
sehr bequem. Deß ^pir^ymi wächst viel in
Eavpadona vnd Pamphplia.

^7.



Von alleüey ArtztmMutem. 351
^.I^an.

Waldlreben.

/^PQN/ Kap. clniuj.
As Kraut Griechisch vnnd zu iateinbu»g. "^
>^1vp«n genenl/lstemrohtlecht Kraut/
»voller Zwepgcn/ mtt schmalen ästlin

vud kleinen Blättern / voll wepcher leichter blu-
mm / hat ein schmale Wurzeln den Magolt
Wurßelnchnlich/eines scharpffcnSaffts ganß
voll. Sein Same hat cm Gcstaltwie das ^pi-
rri^mum, vnndwächsimden Ländern bcy dem
Meer gelegen/vnd sonderlich viel in iibm vnd an ^^
andern ortten mehr. Sem samcn in dem gewicht Vermsg«».
wie bep dem ^jnckvm« gemeldt / mtt Essig
vnd Salß eingenommen / pmgmt vnnd treibt
durch den Stulgang austdie schwärze Gall/
verwundet aber doch die <Dmm.

Steinbrech/ km^ccron.
Cap. clrrv.

Tcinbrech / Griechisch vnnd zu Latein A^"'
^m^erron, vnnd von etlichen bey den
Griechen?Kacc>icie8gencnnt / dieweil

esden Winsen ehnlichist / wachst an den Bergen
vnnd neben dem Meer / vnd lst gesalße'n am Ge¬
schmack : Aber je weiter es vom Mecrauffdem
4ande wächst / jebittcrer eszu scm pflegt. Mlt 3««!°?».
Brüh oder Homgwasser getrunckcn purgiert es
die Gall / die phlematlsche Feuchtigkeiten zu

samptdem Wasser.

Waldtrcbclt/ ^,mvclc»5 a^lia, vici5
8vlucttri8. Cap. chrvj.

zAldtoderWildereben/Grieckiscĥ m- ^"''
^e1c)5Ä^ria,zu iatcmViri5 3^Iucttri8
^ genennt / gewinnen lange Avclge vnnd

Rebschösse / wiedieWeinrebcn/vnnddlcsclblge
slndtholtzecht /rauhe/scharpff/ mitauffgcrisse-
nen rißigen Rinden. Seine Blätter sindt den
Nachtschallc«Blattern chnlich / jedoch länger
vnnd breyter. Seine Blumen wie Mosechtlg
Haargestalt. Sein Frucht den kleinen Trau¬
ben chnllch / welche / wenn sie zeitig wirdt ein roh-
te Färb bekomvt / die Körner haben ein runde gc-
stall.

Seine Wurßeln in Wasser gesotten vnd mit Armw«
zweyBecherlinWem / der mit Mecrwasservn-
dermlschetl.st/getmnckcn/treibtvndpusgleltoas
Wasser /vnndwirdt derowegen gcnomen wlder
dle Wassersuchtgerühml.Scmckörnersäubcrn
das Angesicht/vndvertreiben alle mackeln. Sei¬
ne newc erst außgewachseneIweiglinwerden mit
Saly eingemacht / vnd also zu der Speise behal¬
ten vnd bewahret.

G g i, Waffe
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Beschrel,
tung.

RraNvnd
Vermögt»,

WelffeStickwuch/ V^onia,
Cap. elrrvij.

Viri^I^H.

^e Weisse Stickwurß oder weisse
lHundtskürbs/ Griechisch Lryonia,
>zu Latein Viri5 2ll)agenent / batZlvel-

ge /Rebschössc/Blattervnd Imckcn den Wem-
rebenehnllch / welche jedoch rauhe vnd banger
sindt. Hundtokürbs hell sich an die nächsten
Stauden / welche sie mit jhren Jincken vmb-
fangt/ bringt ein traublechterohleFrucht/da¬
mit man das Haar außden Fellen odcrHäu-
ttn zeucht. Die frische newc zarten Zweiglinder
Stickwurß gekochtvndgessen/trelben den ham
vnd Stulgang. Seine Blatter / Frucht vnd
Wurßeln/ sindt scharpssam Geschmack/ vnd
dechalbcn gut wider ine Geschwer / die weiter
vnder vndvmbsichher das Gesundre Fleisch
verzehren vnd faulen / die man Gnechlsch?1^-
§eäXQaz nent/ wlder den kalten Brandt ((^n-
zrenag) vnnd wwer die faule Geschwer der
Schunbcin , mu Salß vermischt vnd wie cm
Pflaster vbergclegt. Seine Wurßeln säuberen
den Klb / vertreiben die Runßlen / vnd machen
dlc Hautglat.Dtesclbige Wurßeln mitErum-

^^^^^^^^^^^^^^ mecl / Fenugreck / vnd mit Cleljner Erden oder
Kreiden vermischtmid anMrtchen/ vertreiben
dieSprüteln/Mackeln/Massen/vnddteklei-
ne Knöpfflin deß Angesichts / d,e man v^rox

nenn« / vnd sauberen die schwache Wundtznehen. Wider denselblgen Gebrechen sindt die
Wurßeln auch gut / wenn man sie in öl kocht / biß sie welch werden. Sie vertreiben die Blut-
Masslgezevchen/vndwchrenderGeschwulsidcrFmgcr/Gricchlschprer^^iHgcnennt/auch
den Geschwern der Fmger die man zu Latein Koäunw nennet. Die Wurßeln mit Wein
vermischt/vnd wie ein Pflaster vbergclegt / vertreiben du hißige Geschwulst / brechen die
Apostcmm auss/ vnd ziehen die gebrochene Beync herauß/ werden auch vnder die Arßnepen/
Salbenodcr Pflasier/dledasFleisch verzehren/ vermischt vnd wider die fallende Suche
gebraucht/ wcnnman derselben eines Quintlin schwehr alle Tag durch das ganße Iaw
denBrcsihafftenzutrinckcngü't. Sindt eingegebenden jeingendievom Schlag gerührtt
worden sindt/vnd den Schwindel haben / sehr bequem. Man mnckt dieser Wurßeln nuß-
llchzweverQuinüinschwehrwidcrder??aderBlssz.Sletödlcnd,eFrucht M Mutterleib,
vndbewegen etwa« auch die Vernunfft. DiescWuwelnzum Zäpffiin gemacht/vndmdie
Schäme der Frawen gelegt/zeuchtdie Geburt n.d dasBürtlin/welches man auch die ander
Geburt nennet/ herauß. Dieselbigc getrunckcn treiben den Harn. Diese Wurßeln zerstossen
mit Honig vermischt vnd iatwergen darauß gemacht / sindt gut eingcnomen wlderden kur-
ßen Athem/ wlder das Kelchen / wider den Husten/Wehthumbvnd Schmerßen der Seltm/
Bruch/vnd den Krampffi mindern/emeo halben Qmntlin schwehr m»t Essig vermischt/
drcissig Tag nach einander getruncken / dte vbcrgrosse mllß/ sindt gm wider die gcschwollme
Mllß / milfelgen vermischt vnd wie ein Pflaster vlergclcgt.D lese wurßel sauberen vn reinigen
die Beermuiter / wenn sich die Frawen in die Brüh setzen /da die Wurßeln inn gesotten sindt/
die schwangern sollen sich darfür Hütten/ denn sie machen auch ein Mißgeburt. Im ienßen
presi man emen Safftauß den Tpmßeln / welcher mit Mech oder Honigwassergetruncken/

d«
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Schwarßesiickwmß.

55?

WaldtfarnMännlin.

die phlegmatischeFeuchtigkeiten durch den
Stulgang Mibt.Sem Same ist gut angestri¬
chen / auch wie ein Pflaster vbergelegt wlder
die Räude vnndGrmdt / vnnd mehret müder
Brüh/daWeyßen mn gesotten ist / getruncken
du Milch.

Schwache Stickwurtz/ Vr^onia ni^
^ra,Viriznißra. Cap. clrrviij.

Je schwarße Stickwurß/oderschwärm Beschr««.
lßeHundtskürbs l Griechisch ^mpc- bung.
>Ici5inclXlla,vndvon etlichen Lry«.

nia niAra, zu Latein Viri5 nigra genmm i hat
Blatterden Ephew Blattern ehnlichj außge-
nommen das sie grösser sindt / den Blätternder
Wmdmfastgleich.SemeSlcngel sindtauch
den Stengeln der Windm fast ehnlich / gewiw
um auchZmcken / damit sie sich an die nächste
Baum halten vnd auffziehen. Seine Frucht
wachst lraublecht zusammen / welche grün ist/
vnnd in der zcitigung ein schwarße Färb be-
kompt. Seine Wurtzeln sindt außwentng
schwarlz l jnnwendig wie der Burbaum ge¬
färbet.

Seine junge frische Zweiglin/wenn sie new- A"kft»""-
lich Herfür kommen l kocht man auch / vnd ge- ""
braucht sich deren in der Speise / wie andere
Kochkrauler. Dieselbige also gcssen / treiben
den Harn vnd MonatM der Frawen / verzeh¬
ren vnnd minderen den geschwottenmMtlßen/
vnnd sindt auch gut wider den S chwindcl / wi¬
der die fallende Sucht / vnnd wider dieiäme.
DieWurßelnderschwartze Hundtskürbs ha¬
ben eben dieselbige Krafft / welche die weissen
Hundtskürbcs oder Stickwurße / aber nicht
also fast krafftig. Seine Blatter zerflossen mit
Weinvermischt / vndwieeinPflastervberge-
legt / heylcn dle Geschwere dcß grossen Viehes/
welche es am Halß auffdem Nacken gewinnet/
vnd helffen vbergelegt/ den vermckten Gliedern
wlderumb zu recht.

WaldtfarnMännlin/ ?rcri5,
lilix. Cap.clrrir.

»Aldtfarn / Griechisch preri^ vnd von ^«ff<vn»l,
Etlichen prerion, zu Latein lilixge- ^«"^«-

, ^nennt / sindt Blätter ohne Stengel/
Blumen vnd Samen/auß einem Stiel/Elen-
bogens hoch wachsende / dieselbige sindt zer-
kerfft / entspringen auß den Seiten wie Flügel/
eines schwehren Geruchs. Der Farn hat lang-
lechte vnnd schwMe Wurßeln vbc/der Er-

G g iij den,



Vraffll>n»d
PtlMögm.

^^ lcclaciiOioscoliclizVmdte^ Buch /
WaldtfarnWeiblin. dm / darauß viel Zweige schiesten /.vnddieselbi-

ge sindt herb / vnnd zusammen zlehmdtam Go'
schmack.Der Waldtfarn wächstauffdenBer^
gen / in sieinechtem Erdmch.

Seiner Wurßeln vm Duinllin schwchr
Mit Meth oder Honigwasser gelruncken / trei¬
ben die brepte Bauchwürmeauß. Darzu ist sie
aber viel kräfftiger / wenn man zwen Scrupel
Scammoney oder Chrisiwurß darzu thut / wel¬
che aber solches wollen einnemen / sollen zuvor
Knoblauch essen: Sie ist auch den Milßsüch-
tigen / vnd denen das Milß geschwilt / vnd gwß
wirbt sehr bequem. Seine Wurßeln getrun¬
ken/ oder mit Schmach vermischt / vnnd wie
ein Pflaster vbergelegt / heplen die Wunden f
die mit Rietrohr Pfeilen geschossen worden
sindt / welche man also bewehret. Her Farn
verschwindet / wenn Mnngsvmbher viel Riet-
röhr wachst/ vnnd widemmb verschwindet das
Rietrohr / wenn vmb jhn her viei Farm
wächst.

WaldtfamWeMt!/ ^cli^rc-

chxx.

zAldtfarnWelblin, Gnechifthl'ne-
'I^rcriz, zu Latein ?ilix tcrmina ge>
nennt / hat Blatter dm volbeschne-

benen Farnblättern ehnlich / sie wachsen aber
nicht an einem einfachen Sttel / wie dieBlätter
dcffelbigen / habmvielvndhöhereAest. Dieser
Farn hat viel längere Wurßeln / d»e wachsen
vberzwerch / sindt an der Färb schwarß / auff
dottergelb genepgt: Es werden auch etliche rohe
erfunden

Die Wurßeln mit Homg vermischt vnnd
gessen / treiben die brepte Bauchwürme auß.
Derselbigen drep Qumtlin mit Wem getrun-
lkm/tseibmauchdiebrepteBauchwürmeauß.
Die Wurzeln den Frawen gegeben / machm sie
»«fruchtbar / vnd bringen den schwangerenein
Mißgebmtzuwcgm.DieselbigeWurßelnge-
dörtt vnd zu reinem Puluer gemacht / heylen die
feuchte Geschwer die nicht leichtlich zu zuheilen
sindt / wenn man sie darein sirewet / vndheplen
gleichfals auch die schwerende vnd verwundte
Nacken oderHälß deßViehes: SeineBlät-
ter / wenn sie erst herfürkommm vndnoch frisch
sindt / wie andere Kochkräuter gekocht vnd ges¬
sen / weichen den Bauch vnd Stulgang.

EngelW.

"M^'/>>

Engeln



Von allerley Artznep Mutem. 555
Epchfaren»

W,/der Gatten Saffran.'

Engelsüß/ pol^^oäium, ?j.
I:cula. Cap. clr)crj.

^
Ngelsüß/ Griechisch ^ol^poäium, ^sch«^
zu Latein^lUcul2,vndauch pol^po. bung.

(?Oäwn genent/wachsiauffden mosechten
Felsen/Steinen vnrMaurcn/auch auffden al¬
ten Bäumen / vnd alten Stämmen der bäum /
vnnd sonderlich derEychbanm/ einer Span^
nenhoch/ dem Farn chnttch / jedoch mit gro¬
bem schmtlmzerkerfft / ist etwas rauh/ hang:
Seine Wurßeln sindt harig/eines kleinen Fin¬
gers dick/mitvielttemenzaselechtmangewach-
senen Würßlin / den Einen der vielfiüssigett
Fischen / die man Griechisch ?o1^o5 nennetl
chnttch/ jnnwendiggrün/ am Geschmack ein
wenig herb vnd süß

D« Engelsüß Harem Krafft damit sieden Rrass«v«b
Stulgang treibt vnnd purgiert. Harzu kocht Vermsg^.
man seine Wurßeln mit Hünern/Fischen/odee
mit Mangolt oder PappelnHieselbige Wur¬
zeln gedörn / zu reinem Puluer gemacht/vnd
mit Mech oder Honigwasser getruncken / pur¬
gieren vnd treiben/ die phlegmatischeFeuchtig¬
keiten zu sampt der Gall durch den Stulgang
auß / vnd hilfftw« ein Pflastervbergelegt / den
venuckten Gliedern vnnd zmissenen Fmgem
mderumb zu recht.

EychfarM/ Or^o^rcriz.
Cap. ehM.

Er Eychfaren/Griechisch vnd zuia- »<fch»<v
ltein Oryoprcrizgenent / wachst auff ^'
>den allen Mosechten Epchbaumen/

dem Farm ehnlich / jedoch mit viel ttemern
schnitlin zerkerfft. Seine Wurßeln sindt in
einander geflochten/ vnd rauh harig / am Ge¬
schmack herb / zusammen ziehende / auff süß
gmepgt.

Der Epchfarn ist ein Arßnep / damit man A">5 b,nl>
das Haar au ßzeucht vnd vertreibt / wenn man ^"""s«»-
das Kraut sampt seinen Wurßeln zersiösi/ vnd
wie ein Pflaster vberlegt / biß der Schweb
außbricht / darnach wascht man den Schw«ß
ab/vnd leget newe frische Eychfarn mit sampt
seinen Wurßeln zerstossen vbcr her.

Wilder Gartensaffmn/ c/,icu5,
Cap. clMil/.

Er Wilde Gartensaffmn Gr,c-S<4«l.
Ichisch vnd^uiattin dnicu^genent/ ^""s-

^)hat langlechteBlattcr/zu rings vmb-
her zcrkersst/rauh/ scharpffvnd stechend / scme

Gg inj Sttn.'
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Stengel wachsen anderchalben Schu hoch / mit runden Köpfflm oben darauss/ in der gros¬
se einerDliuen / vnndhatBlumm dem Saffran ehnltch. San Same ist weiß/ etwas roht/
lang vnd eckecht. Der Blumen gebraucht man sich in der Speise. Man pflegt dlesen Sa¬
men zu stossen vnd einen Safftdaraußzu pressen/ welchermit Melh oder Honigwasser oder
Hünerbrüb getruncken /den Stulgang trelbt/isi dem Magen schadtlichvnd zu wwer.Man
machtauch Kuchendarauß, den Bauch vnnd Stulgang damit zucrweychcn / wmnman
seinen Safftmit Mandeln/ Nim / Eniß vnd gesotten Honig vernnscht, zeltlin in vier stück
indergrösseemerwälschenNuß/vnndnimptderselbm zwepoderdrey/vor demNacht essen
ein/aussdiese weiß werden die Kuchm gemacht. Man ninwt deß weissen Samens ander¬
halb Pfundt/Mandelkem vor gerösivnnd die Rindm abgezogen/ acht<lohl, Emßander-
halb Pfundt / Nitter ein Qumtlin/dreisslgFeigen/lautemHonig/ soviel genuglst, die stuck
bey einander zu behalten.DerSafft auß dem Samen gevrestbefengtdie Mllch / vnd macht
sie krWigerden Stulgangzu erweichen vnd zu treiben.

BiNgelkMUt/ I^inoxoKiz, ^cicurializl'.clli'a
Cap. tlrrxiiij

Vtschttl
bung.

^ngelkraut Griechisch I.ino2oKl5, zu Latein Kerda ^tercuria1i5 gcnennt / hat
BlatterwiedieBasilien/vnddasKrautTagvnd Nacht/oderSant Peters Kraut/
ohn daß sie ein wenig kleiner sindt. Seine asilin haben zwyfache Knspfflin/ mit viel

Flügeln oderAchselnnolen. Das Bingelkraut Weiblin bringt viel Samen / traublecht
wachsendt. Das Männlm aber gewinnt einen kleinen runden Samen / wie zwey Hsdlin an
einander hangendtaußden Achselnholen wachsendt. Das Bingelkraut wächst Spannen

»rafft vnd hoch/offt langer. ^ ,« « <- . ^ ^
Vermöge». Beyde Geschlecht gekocht/wie man mit sonsien mit andern Kochkrautemchut/ vnd gel¬

ten / erweichen vnd treiben den Stulgang. Dieses Kraut in Wasser gesotten / vnd dieBrüh
darvon getruncken / tmbt die Galt vnd das Wasser durch den Stulgang auß/h«rbey sagt
man auch / daßwennein Frawenachder Reinigung der gehabten Monzeit / diezerstossene

Blatjl
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Wilde Bingelkraut,

Gro^Sonnm Kraue.

Blatter deß Bingel Krauts Weiblm tnnckt/
oder cm Zäpsflin darauf) macht / vnd in die scha^
methut / so empfangen sie ein Magdln,/ wenn sie
aber die Blätter deß andern Geschlechts / das ist/
deß Mannlins trinckt oder vlidcrsteckt / so des
kommen sie einen Knaben.

WildtBmgelkram/ WildcMltm/

Cap. el^ico.

As wilde Bingel Kraut oder wildeMil- B,sch«li
5ten Griechisch dyttocrainde, zu ^.a-bung.
) tem Kl2/Ilc2 (ÜHnina genennet/bekompt

einen weichen weißlecheen Stengel/zweper span¬
nen hoch: Seme blalter sindt dem Bmgel Kraul
oder dem Cpew Blättern ehnlich / m einer ge¬
wissen Weitevon einander verseßt.SeinjSame
ist klein /rundt / nebmdenBlätern hangendt.

Die Blätter vnd Stengel haben eine Krasst/Zraffi b«»»
damit sie den Stulgang treiben: Man pflegt sie "^"'
auch zu kochen / vnd wie andere kochkräuter
zu essen. Die Brüh getruncken / darinnen wilde
Mllten gesotten ist / purgiert vnd treibt die phleg¬
matische Feuchtigketten zu sampt der Gall durch
deü Stulgang auß. .

Groß Sonnm Kmüt/ ^c^orro-
^»iurn ma/u5, rierl?2 ^olari« maior.

Cap, tlrxrv/.

RoßSonnenkraut oderWegwciß/Grie- ^ lschttl<
schisch t^eliorroplum maiu5,zu Latein ""^
Kclb2 5nl2ll5MÄior, derhalben alsoge-

nennt / dieweil sich seine Blätter mit der Son¬
nen vmbwenden / wirbt auch daher Griechisch
5cor^iuron gehetsscn / dieweil seine Blumen ein
Gestalt gewmncn/wie ein Scorpion Schw.niß.
Seme Blätter sindt den Basinen Blattern chn- ,
lich / ftdoch räuhcr/hariger / schwarßer vnd grös¬
ser. Groß Sonnenkraut bringt drey vier oder
fünff Stcngelin auß einer Wurßeln / vnd hat
daran viel Flügel oder Achselhölen / auff dem
obersten der Stengel weisse oder rohtlechte Blu¬
men /auff Purvurjärb geneigt/ welche sich bie^
gen wie ein Seorpion Schwanß. Seine Wur-
ßel ist schmal/ vntuchtig/ vnnd wachstinrauhem
Erdtrich.

Dieses krauts ein Handt voll in Wasser ge^Rrass, vnns
sotten/ vnd dieBrüh darnach darvon getruncken/ ^""sM
purgiert vnd treibt die phlegmatische Feuchtig¬
keiten zu sampt der Gatt durch den Stul¬

gang



?5s pc6aciiOwscor^i5vlcrdcsBuch/
Klein Sonnen Kraut.

Btschl«««
bung-

Scorpion Kraut.

Rrafftbnd
Vtlmögli,.

Beschrel«
bung.

Vrafft vnnd
Vcrmsg«»,

gana auß.Wldcrdcr Scorpion Stich ist es gut
mitWcin gctruncken / darzu auch nm c»n Pfia^
sier vbcrgelegt. Das kraut angchcngt/wehret der
Empfängnuß /vndmachtvnf» uchtbar. Man
sagt/daß seines Samens vier körne» / ein Stum
de vor dem Eingang dcß viertägigen Febers mit
wein gcn'un eben / da ssclbige Fcbcr vertreibe / drey
körncraber solcher Massenvnd Gestalt gctrun-
tken/dasdreytägige:ScinSamezersiossen/vnd
wie ein pstasicr vbcrgclcgt/ vertreibt allcrlep war-
ßen zu sampt den Nachtblattem / die man Grie¬
chisch ^piniHiäcs nennet. SeineBlätter stndt
auch gut auffdieseweißvbcrgelegt l wlder das
Podagra/vermcktcGlicdcr/vndMderdichißige
Blättcrlin / so den jungen Kindern auffdm
Hauptern wachsm/vndbepdenGriechen 8^ri^
heysscn.Dleselblgeblättcrzerstossen/zumzapff-
lin gemacht / vnd den Frame« m die Scham ge-
chan/zichm die MonM vnd Frucht herauß.

Klein Sonnen Kraut / ttcliorro^win
^arnuln,r^croa8o1ari8 minor.

Cap. elxr)wlj.

^iein Sonnen Krauti Griechisch ttc
Iic»rrc»vinrn ^Hrnrlin, zu Latein I^eroa

)5ol2li8 minor genennt) wächst in den
Moßlachcn / vnd neben den stllstehendcn Was¬

sern / hat Blatter / den grossen Sonnen Kraul ^
Blälern ehnlich/ welche ftdoch etwas runder
sindt / vnd hat einen Hangenden runden samen/
in der Gestalt der runden HangendenWarßen.

Das klcmc Sonnen kraut sampt seinem sa-
mcn /Mlt Mcr/ Isop vnnd kreß in Wasser ge-
truncken / treiben dlc brepte vnd runde Bauche
würmc auß. Dessclbigcn gleichen mit sal^ ver-
Mlscht/vndwlcelnPftastervbcrgelegl/verlret-
bcn die Warnen / dle man Griechisch ^.cr«-
c1^c>räc>ne5 nennt.

SwlpwNkraUt/ äcoi^ioiäez.
5cc»rrii«n. Cap. llrffvly.

Corpionkraut / Griechisch 5c«rvio-
^iäc8, zu Latein 5corvion genennt / ist

^ ein klein kräutlin / mit wenig Blättern:
Sem Same hat ein Gestalt / wie ein Scor-
vionSchwanß.Dieses kräutlin zerstossen/vnd

wie ein Pflaster vbcrgelegt/ist das aller¬
beste vnd k» ässtigstedie Scor.

pwnsilchzuhcplen.

önde deß pterdten
Buchs.
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